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Der Friede von Berlin. 
Heute Nachmittag werden die Mitglieder des Congreſſes, welcher 
erade einen Monat in der deutſchen Reichshauptſtadt getagt hat, ſich 
jam letzten Male verſammeln. „Die materielle Aufgabe deſſelben ſei 
in Weſentlichen erledigt“; in dieſer etwas ſteifleinenen Gewandung 
die Friedenskunde in die Welt hinausgegangen. Binnen längſtens 
der Wochen ſoll die Ratiſication des Vertrages durch die in Ver⸗ 
ndlung getretenen ſieben Mächte erfolgen, welche ſeinerzeit auch den 
Pulverrauch aufgegangenen Pariſer Vertrag unterzeichnet hatten. 
Iuerhalb der erwähnten Friſt werden wir alſo vor der vollzogenen 
Mache des in Berlin abgeſchloſſenen Friedens ſtehen, welcher eine 
dene Station in der Orientfrage bildet, und können dann, wenn uns die 
Nubltämpfe und die wachſende innere Kriſe nicht müde gemackt, die 
ufig bis ſechzig Artikel des künſtlichen, aber trotzdem werthoollen 
gleichswerkes ſtudiren, commentiren und gloſſtren. Die Aufmerk⸗ 
Mamteit, mit welcher man in Deutſchland den Congreßarbeiten gefolgt 
» fteht nämlich nicht im Verhältniß zur Bedeutung der letzteren. 
Dielen wird es erſt in dieſen Tagen zum vollen Bewußtſein kommen, 
daß eine hochintereſſante Phaſe zeitgendffifcher Geſchichte nun abge⸗ 
hielt iſt und die für Europa fo verhängnißvolle orientaliihe Frage 
er einmal zu einem vorläufigen Abſchluß gelangt iſt. Dieſe 
heringe Beachtung, welche die Deutſchen dem diplomatiſchen Gewebe 
heſchenkt, zu dem in ihrer eigenen Mitte die Faden geſponnen worden, 
ißt ſich nur erklären durch den Drang der Stunde, durch die Nöthen, 
velchen gerade derſenige Theil der Nation ausgeſetzt iſt, in welchen 
mit der Stolz über die glücklich beendeie Friedens⸗Miſſion des 
chskanzlers am lebhafteſten Ausdruck gefunden hätte. Das deutſche 
Vürgeripum verteidigt heute feine parlamentariſchen Poſitionenz von 
dorne und im Rücken angegriffen, muß es vor Allem an tapfere 
euſchloſſene Abwehr denken. In dieſem Handgemenge können wir 
Fürſten Bismarck nur flüchtig die gebührende Anerkennung zollen 
ir feine treffliche Durchführung der Mittlerrolle; ſtoßen doch ſchon 
Im nächſten Monate wieder die confervativen Heerhaufen mit und 
zusammen, die er ſelbſt gegen die Reihen der Liberalen dirigirt, 
Mpfinden wir doch nicht ohne Schmerz, daß mit der Rückkehr des 
dußeren Friedens der Kampf auf dem Wahlfelde erſt recht ent⸗ 
nen wird. 
Gehen wir nun auf die Zuſtände über, die durch den Berliner 
Frieden und durch die ſogenannten Parallel⸗Actionen geſchaffen worden. 
iſt nicht leicht ſie zu charakteriſiren, ſo viel Unvollendetes und ſelbſt 
Ulderſpruchsvolles fehließen fie in ſich. Doch läßt fi ein ger 
diſſes Syſtem in den verſchiedenen Punctationen nicht verkennen, und 
Mu vor Allem hervorgehoben werden, daß fie das reallſiren, was 
beſonnene Politik allein anſtreben fol: das Mögliche. Gewiß 
die Orientfrage durch dieſen Tractat nicht gelöſt; aber es wird 


doch jene allein praktiſche Löſung angebahnt, welche die ſtaatliche Ex⸗ 
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licher Vormundſchaft zur politiſchen Reife heranziehen will, bis fie die 
erreichte Volljährigkeit befähigt, das türkiſche Erbe anzutreten und nicht 
die Beute der verſchiedenen Länderſiſcher zu werden. Freilich, ob fie 
dieſes Erbe unverkürzt erhalten werden, darüber darf man angeſichts 
der neuen Befttztitel, welche ſich die im Oriente nächſtbethelligten Groß⸗ 
ſtaaten durch oder neben dem Congreſſe zu erwerben wußten, ſehr 
ſchwerwiegende Zweifel hegen. Einverſtanden kann man jedoch ſein 
mit der Methode der ſtufenweiſen voͤlkerrechtlichen Emancipatlon, welche 
den Rajahſtämmen zu Theil wird. Die unter einer formellen Ober⸗ 
herrſchaft der Pforte geſtandenen Tributärſtaaten erhalten ihre volle 
Unabhängigkeit und paſſende Arrondirungen. Mehr oder minder 
„autonom“ gewordene Provinzen bezeichnen den Anfang eines ähnlichen 
Herauswachſens aus der Herrſchaftsſphäre des altersſchwach gewordenen 
Osmanen⸗Reiches. Am unklarſten liegen die Verhältniſſe in Bos⸗ 
nien⸗ Herzegowina, wo vorläufig eine militäriſche Occupation von 
öſterreichiſcher Seite eintreten ſoll, ohne daß man ſich irgend einen 
klaren Begriff machen kann, wie biefelbe auf die weitere polittſche 
Geſtaltung dieſer Länder zurückwirken wird. Es überwiegt die An⸗ 
ſicht, daß dieſe Form der Wahrung des öſterreichiſchen Einfluſſes nichts 
Anderes als eine verſchämte Annexion ſei und ſpiegeln ſich in dieſer 
Zwitterpolitik die Parteien- und Intereſſengegenſätze innerhalb der 
öͤſterreichiſch⸗-ungariſchen Monarchie. Immerhin laſſen dieſe bosniſche 
Occupation und die außerhalb des Congreſſes erfolgte Auslieferung 
Cyperns an England noch im kleineren Maße als die Retroceſſion des 
rumäniſchen Beſſarabiens die Anfänge einer fremdmächtlichen Thellung 
der Türkei erkennen. Ob der Egoismus der engliſchen Colonialpoltlik 
oder jener der öͤſterreichiſchen Hausmachtpolitik den übrigen Mächten 
unbequem werden wird, läßt ſich heute noch nicht beſtimmen. Die 
Mittelmeerſtaaten Italien und Frankreich fühlen ſich mehr durch 
die erſtere genirt, Anlaß zu künftigen Verlegenheiten bieten 
wohl beide. In Frankreich, wo die erſte Verblüffung der öffentlichen 
Meinung dieſer den Anſchein von Maͤßigung gab, regnen die Vor⸗ 
würfe bereits hageldicht auf die „zu aſtatiſche Politik“ Großbritanniens. 

Von den internationalen Fragen, welche noch weiter zu regeln 
waren, hat der Congreß die Angelegenheit der Meerengen im Status 
quo belaſſen, an der Donau aber die Türkei excludirt und fonflige 
wichtige Aenderungen getroffen. Cine mäßige Vergrößerung Griechen: 
lands iſt zwar zugeſtanden, aber nicht für die Grecutive des Beſchluſſes 
geſorgt worden, bei deſſen Ausführung auf türkiſche Schwachmüthig⸗ 
keit ſpeculirt ſcheint. Die Intereſſen der europälſchen Gläubiger wer: 
den wenigſtens formell gewahrt; wie weit dies materiell möglich ſein 
wird, läßt ſich noch nicht vorausſehen. Die militär⸗ und handelspoli⸗ 
tiſch fo ſchwierige Batumfrage iſt in ziemlich verzwickter Weiſe ausge⸗ 
glichen worden. Sie hat zugleich den Hebelpunkt gegeben für die 
engliſch⸗kürkiſche Convention mit ihren merkwürdigen Ausſtrahlungen: 
verſprochene Rückgabe Cypernd in einem nie erwarteten Falle, De: 


broprigtion des europälſchen Beſitzes der Pforte im Auge hat, und fenſtv⸗Alltanz zur Wahrung des aſiatiſchen Beſitzſtandes der Pforte, 
Se Griftichen Völkerſtämme der Balkanhalbinſel unter garantte⸗mächt⸗ 1 von der man aber auch nicht weiß, ob fie zu jeder Zeit ſtichhaltig fein 


Platt Land. 


Roman in vier Büchern von Friedrich Spielhagen. 


Erſtes Buch. 
Erſtes Capitel. 
Der Wagen hielt und Gerhard erwachte. 
1 Er hatte in der dumpfen Schwüle des engen Gefaͤhrtes ſo feſt ge⸗ 
Halen, und die lautloſe Stille, die ihn rings umgab, war wie ein 
raum, in den die Sonne ſcheint. Erſt ein Blick durch das offene 
Jenſter zu feiner Rechten auf den Roggen, deſſen lange Halme unbe⸗ 
glich ſtanden, brachten ihn zum Bewußtſein, daß der Wagen nicht 
rückte. Er mußte angekommen fein. 
1 So griff er denn nach Hut und Stock und Taſche, welche vor ihm 
uf dem Rückſitz lagen, öffnete den Schlag und ſprang hinaus, ein 
nig verwundert, als er ſich, nach einer flüchtigen Umſchau, mitten 
nien zwiſchen den Feldern fand. 
„Ich dachte, wir wären in Kantzow?“ ſagte er. 
„Sind wir auch“, erwiderte der Poſtillon. 
* Der Mann hatte es auf Hochdeutſch gefagt, fo daß ihn Gerhard 
cht mißverſtanden haben konnte, und da, neben dem Weidenbaume 
1 Linken war ja auch ein ſchmalerer Weg, der von der Landſtraße 
A ziemlich gerader Richtung durch eine mächtige Weizenbreite auf ein 
& kleinere Gehöfte zuzuführen fehlen, welche, in ziemlich bedeutender 
fernung zerſtreut am Rande des Waldes lagen. 
„Das iſt alſo Kantzow?“ fragte er. 
„J bewahre“, ſagte der Poſtlllon, „das find man die Büdners.“ 
„Was find Büdners?“ 
„Bädners find — Büdners“, ſagte der Poſtillon. 
„Freilich! aber ich ſoll dieſen Weg gehen?“ 
Z bewahre!“ 
* Der Poſtillon war unterdeſſen mit der Schwappe ſeiner Peitſche 
At geworden, welche ihm, während er auf dem Bode nicht minder 
ſchlief, wie fein einziger Paſſagier im Wagen, unter das Rad ge⸗ 
Minen war. Nun wies er mit dem Stiele über die Decke nach rück 
N s, und Gerhard, ſich um den Wagen herumbewegend, ſah, weit 
dhe von der Straße, in grüner Umgebung von Baum und Buſch, 
Gebäude und Dächer eines großen Hofes. 
„Da werde ich wieder zurück müſſen“, ſagte er. 
u b. Nan ein lüttes Ending“, erwiderte der Poſtillon; „man bis 
en „zweiten Weide, da geht der Weg ab; Sie können gar nicht 
„Varum haben Sie aber nicht dort gehalten?“ rief Gerhard. 
Ja, das ſagen Sie wohl!“ erwiderte der Poſtillon. 
erhard mußte über die unverwüſtliche Ruhe des Burſchen lachen 
ab mit gutem Herzen ſein reichliches Trinkgeld, das jener ſo ge⸗ 
in die Taſche ſteckte, als habe er's vollauf verdient. 
ach an muß ſich eben an die Art dieſer Menſchen gewöhnen“, 
Gerhard bei ſich, dem Wagen nachblickend, welcher ſich bereits 
erg Ar ſchläfriger Langſamleit die Straße hinauf bewegte; — Büd- 
nd Büdners — ſehr inſtructio! fagen wir: Außenbauern! Nun, 
n ja gekommen, um andere Menſchen, eine andere Natur, ein? 
ue, Wlrihſchafteweiſe kennen zu lernen; ich denke, es ſoll mich nicht 
en. Wie eigen dies iſt! eigen und im feiner Welle auch ſchön! 
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Auſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonn. geinmal, Montag 
zweimal, an den übrigen Tagen dreimal er, cheint. 


„Sonntag, ben 


14. Juli 1878. 


falls ſehr reell geſtaltendes handelspolitiſches Preſtige. Die ſeltſame 
Conſtruction dieſer Convention gleicht jener einer Schraube ohne Ende, 


5 und im Gefolge dieſes ſcheinbaren Proteckorw tes ein ſich jeden⸗ = 


die oben in dem Augenblicke verſagt, wo die Gänge etwas ausge⸗ 


wetzt ſind. 

Wir reihen an dieſen allgemeinen Ueberblick der neuen Geſtaltung 
der Orientdinge, bei dem wir die freigeſprochenen Vaſallenländer, die 
Kreienfer und dergl. nicht näher berührten, das jeder Uebertrelbung 
ferne liegende Schlußurtheil: der Berliner Vertrag läßt noch genug 
Intereſſengegenſätze unerledigt, er hat die Keime zu künftigen Wirren 
keineswegs vollſtändig unterdrückt; aber er bannt den Weltkrieg, der ſchon 
auf unſerer Schwelle ſtand, von derſelben. Mindeſtens dürfte er uns ein 
oder mehrere Jahrwochen des Friedens verſchaffen. Und das iſt in 


einer Zeit, wo alle Völker von wirthſchaſtlichen Krifen heimgeſucht 


find, von faſt unſchätzbarem Werth. Komme ſpäter, was kommen 
mag, wir bedürfen wenigſtens eines weniger ſorgenſchweren Tages. 
Unſere auswärtige Reichspolitik hat aber durch den erheblichen Einfluß, 
den ihr mit Klugheit angewandtes morallſches Preſtige auf die Verhandlun⸗ 
gen des Congreſſes gewonnen, ſich große Verdienſte für Deutſchland und 
für Europa erworben. Sie war während des] ganzen Orientktieges 
getragen von dem Geift der Selbſtbeherrſchung, von dem Gefühl einer 
natlonalſtaatlichen Verantwortung gegenüber dem Volke, welche in dem 
Lapldar⸗Satze der Thronrede von 1876 ſich offenbarte: „Deutſchland 
darf ſicher ſicher ſein, daß das Blut ſeiner Söhne nur zum Schutze 
ſeiner eigenen Ehre und ſeiner eigenen Intereſſen eingeſetzt werden 
wird.“ Erfüllt wurde das im gleichen Actenſtücke niedergelegte Ver⸗ 
ſprechen, „daß das angelegentliche Beſtreben der deutſchen Politik darauf 
gerichtet ſein werde, gute Beziehungen mit allen Mächten und insbe⸗ 
ſondere mit den Deutſchland nachbarlich und geſchichtlich näher ſtehenden 
zu pflegen, und auch unter ihnen den Frieden, fofern er bedroht fein 
ſollte, durch freundſchaftliche Vermittlung zu erhalten.“ Unſere Regie⸗ 
rung verſchmähte die heuchleriſche Phraſe des dritten Napoleon: „Das 
Kaiſerreich iſt der Friede“; fie begnügte ſich mit der ernſt gemeinten 
Erklärung: „Das deutſche Kalſerreich will den Frieden!“ Und es iſt 
ihr gelungen, dieſen Frieden zu erhalten, trotz dem Rattenkönig der an 
die Orientfrage geknüpften widerſtreitenden Intereſſen, ohne daß der 
Knochen eines pommerſchen Musketlers geopfert wurde. Es thut uns 
doppelt leid, dieſe unumwundene Anerkennung der äußern Politik des 
Fürſten Bismarck nicht auf die innere übertragen zu können. Er⸗ 
wies er ſich dort als kluger Friedensſlifter und ehrlicher Makler, fo 
iſt mit feiner Zuſtimmung ein Wahlkrieg jetzt im Reiche eröffnet wor⸗ 
den, welcher weſentlich nur den Feinden deſſelben zu Gute kommen und die 
wirklichen Ordnungs parteien ſchwächen dürfte. Bei ſtrengſter Selbſt⸗ 
beheirſchung dürfen die Liberalen ruhig ſagen, daß fie nicht die Haupt⸗ 
ſchuld an dieſem unſeligen Kampfe tragen. Cs bleibt uns ein pſycho⸗ 
logiſches Räthſel, wie der Mann, deſſen diplomatiſchen Schachzüge 
ebenfo ſicher als beſonnen find, auf dem Gebiete der ſtaatlichen Orga 
niſatton, der Fortentwickelung des Reiches, auf dem Felde der conſti⸗ 


Hler in der Heimath der plattredenden Menſchen iſt man wirklich auf] ſein thüringiſches Hochdeutſch nicht verſtand; aber je offenkundiger er 


dem platten Lande! 


Durch die Seele des jungen Mannes zog das Bild feiner bergi⸗ 
gen, wälderreichen, thüringiſchen Heimath; aber nur in dämmernden 
Umriſſen und weichen Farben, die zu verzittern ſchienen vor dem 
machtvollen Licht, welches die tiefſtehende Sonne, der er jetzt den Rücken 
wandte, über die Kornfelder ſtrahlte. Unermeßlich wie das Meer, brei⸗ 
teten ſie ſich vor ihm nach Oſten, in der Richtung der Straße, die 
er gekommen war; wie Inſeln nur erſchienen die weitverſtreuten Höfe, die 
hler und dort aus der gelben Fläche auftauchten, und ſelbſt die dunkleren 
Linien bedeutender Forſte, die von Norden und Süden bald naͤher 
herantraten, bald in die Ferne zurückwichen, wirkten nur wie Streifen 
in gleichmäßiger Höhe an der See hinſtreichender Ufer. In der un⸗ 
geheuren Runde war, außer ein Paar Kälbern und Füllen, die Ger⸗ 
hard's fcharfes Auge in einer entfernten Koppel entdeckte, kein leben: 
des Geſchoͤpf zu erblicken; unſichtbar trillerten, hoch oben in dem 
ſtrahlenden Aether verloren, die Lerchen; unſichtbar zirpten die Grillen 
an den beiden Wegſeiten in dem mannshohen Korn. Von Zeit zu 
Zeit nickten ein;Paar Halme hinüber und herüber in einem Lufthauch, 
den die heiße Wange des Wanderers nicht ſpürte; dann wieder ſtand 
Alles unbeweglich, wie im Zauberſchlaf, eingeſponnen von der rothen 
Abendgluth, die mit jedem Moment ihr zitterndes Netz dichter über 
die Landſchaſt wob. Gerhard war ſtehen geblieben und hatte eine 
und die andere Aehre gepflückt, die Körner prüfend. Der Weizen 
war prachtvoll; aber der Roggen ließ zu wünſchen, wenigſtens ent⸗ 
ſprach die Frucht weder in Gewicht noch Größe den mächtigen Hal⸗ 
men; Gerhard meinte, daß auf ſolchem Boden bei forgfältigerer Cultur 
eine reichere Ernte erzielt werden müßte. Der Weizen mochte noch ein 
Paar Wochen ſtehen, aber der Roggen war reif, zum Theil überreif; 
Gerhard wunderte ſich, daß man denſelben noch nicht geſchnitten, und 
wie man es anfangen werde, in der nur noch gegebenen kurzen Friſt 
dieſe ungeheuren Maſſen zu bewältigen. Auch hatte er unterwegs, 
obwohl es Sonntag war, an mehreren Stellen lange Reihen von 
Mähern und Binderinnen bemerkt; er hätte im Intereſſe ſeines küuf⸗ 
tigen Pincipals gewünſcht, auch in dieſem ſtillen Eden eine ſolche hoch⸗ 
noͤthige Thätigkeit entfaltet zu ſehen auf Koſten ſelbſt der Sabbatruhe, 
welche freilich fo wunderbar zu dieſem Landſchaftsbilde ſtimmte. 

Ueber ſeine Unterſuchungen hatte er ein Gefährt nicht beachtet, 
das auf der Landſtraße ihm entgegengekommen war, und jetzt, wenige 
hundert Schritte von ihm, an der von dem Poſtillon bezeichneten 
Weide in den zum Gutshofe führenden Weg einlenkte. So weit er 
über den Roggen, der ſich dazwiſchen ſchob, ſehen konnte, war es der: 
ſelbe, offene zweiſitzige Jagdwagen mit denſelben großen Braunen, 
welcher vor dem Gaſthofe der letzten Station dicht neben der Poſt ge⸗ 
halten hatte. Es fiel ihm etwas ſchwer auf die Seele, ob dies viel⸗ 
leicht ein Wagen ſei, welchen Herr Zempin ihm entgegengeſchickt; 
aber er hatte durchaus nicht auf eine derartige Auſmerkſamkeit gerech⸗ 
net, und jedenfalls fühlte er ſich außer Schuld, wenn er von der⸗ 
ſelben keinen Gebrauch gemacht. War er doch, bevor er in den Poſt⸗ 
wagen ſtieg, ſogar an das Gefährt herangetreten und hatte dem blau⸗ 
berockten Kutſcher ein Compliment über die Schönheit der prächtigen 


dem Manne ein Fremder erſchien, um ſo ſicherer würde derſelbe ſich 
doch feines Auftraget erledigt haben, hätte er einen ſolchen gehabt. 

Der Wagen fuhr immer in derſelben Entfernung vor ihm her 
auf den Hof zu und verſchwand jetzt hinter ein Paar Gebäuden an 
einer Stelle, bei welcher auch Gerhard einige Minuten ſpäter anlangte, 
um zwiſchen zwei, die niedrige, mit Schlingkraut und Diſteln über⸗ 
wucherte Umfaſſungsmauer kaum überragenden Steinpfellern den Hof 
zu betreten. 


Während der junge Mann auf dem ſchlechtgehaltenen, mit zerires 


tenem Stroh und vertrocknetem Dünger ſtellenweis reichlich beſtreuten 
Damm langſam dahinſchritt, ſchweiſten ſeine verſtaͤndnißvollen, wiß⸗ 
begierigen Blicke überall umher. Zu den Kornbreiten, welche er eben 
erften durchwandert, gehörte ſolch' breiter und weiter Hof. Der Hof 
von Vacha dort oben in den lieben Heimathbergen hätte hler zehnmal 
reichlichen Platz gefunden, und die ſämmtlichen Wirthſchaftsgebäude 


deſſelben waren zuſammen kaum ſo groß, wie die eine Scheune da A 


zur Linken unter ihrem ungeheuren, gleich einer braunen, moosüber⸗ 
ſponnenen Bergeshalde aufragenden Strohdach. Nur daß bei ihm zu 
Hauſe die Regierung längſt keine Strohdächer mehr duldete, die frei⸗ 
lich hier bei den großen Entfernungen der einzelnen Gebäude von 
einander weniger gefährlich fein mochten. 
nicht länger, daß die Einfahrt in den Hof durch kein Thor verſchloſſen 


geweſen war: Thor und Umfaſſungsmauer wären bei dieſen Dimen⸗ 
fionen unzweckmäßig geweſen und hätten den Charakter der breiten 


Behaglichkeit und des ungetrübten Friedens, den Alles athmete, un⸗ 
ſchön geſtoͤrt. 

Behaglichkeit und Frieden! 
putzten ſich die ſtattlichen Enten, welche ſich hier in dem Schatten 
eines großen Reiſighaufens zuſammendrängten, an dem Rande eines 
kleinen grünen Tümpels, der irgendwie mit dem Düngerhofe in Ver⸗ 


bindung zu ſtehen und in einem ausgemauerten, halb verſchütteten, ' 
überwachſenen Graben irgendwo feinen Ausfluß zu haben ſchien! Wie 


behaglich kratzten und ſcharrten die zahlloſen Hühner auf den trockenen 


Höhen und naſſen Tiefen des eingekoppelten ungeheuren Düngerhofes 
dor dem mächtigen Viehhauſe, durch deſſen weit geöffnete Thüren eben 
nur noch die Anſätze der Futtergänge ſichtbar wurden, während das 


Innere im Dunkel verdämmerte! Wie friedlich klang das Zirpen der 


Schwalben, die einzeln und in Schaaren durch die blaue Luft hinüber⸗ 


und herüberſchoſſen! Das Girren und Gurren der Tauben, die 
überall die Strohdächer bevölkerten und ſich jetzt in ein paar gewal⸗ 
tigen Schwärmen erhoben, aufgeſcheucht vielleicht durch einen nur 


ihren ſcharſen Augen ſichtbaren Punkt hoch oben in dem glanzerfüllten 


Aether! f 


Enten, Hühner und Tauben und ein prächtiger Pfau, der nickend 
vor ihm hertrabte, und ein Storch, welcher ſich eben auf den Firſt 
einer Scheune niederließ und, den langen Schnabel in die Höhe 
reckend, zu klappern begann, waren denn auch die einzigen lebenden 
Weſen, die ſich blicken ließen. Sonſt lag der gewaltige Hof in ſeiner 
Selbſt der Jagdwagen, 
welchen Gerhard, als er den Hof betrat, noch in einer entfernten Ecke 
Thiere gemacht. Der Mann hatte ihn mit offenem Munde, ohne hatte anhalten ſehen, war verſchwunden; kein Menſch ließ ſich blicken, 


ſonnigen Stille da, als wäre er unbewohnt. 


ein Wort zu erwidern, angeſtarrt, wie Gerhard vermuthete, weil er! den er hätte anſprechen können. 


Gerhard wunderte ſich auch 


Wie behaglich ſtanden und lagen und 


5 


ſchießen läßt. Wir werden angeſichts dieſes ſchwer lösbaren Wider⸗ 
ſpruches unſerer eigenen Ueberzeugung und den Verdienſten des Be⸗ 
gründers eines deutſchen Geſammtſtaates gerecht zu werden ſuchen. 
Und zwar dadurch: daß wir der äußeren Politik des Fürſten Bismarck 
die Sanction des nationalen Willens ertheilen, feine heutige innere 
Politik aber kraft unſerer liberalen Anſchauungen, die ein modernes 
Staatsweſen nicht ignoriren kann, ehrlich und entſchieden bekämpfen. 


Unverſiegliche Quellen. 

Aus ſchlammigen Tiefen des Volkslebens find Blaſen der Gährung 
und Zerſetzung an die Oberfläche geſtiegen. In dem erhabenen Men⸗ 
ſchengebild, welches über allem Volk und vor dem Erdkreis als die 
Verkörperung nationaler Macht, Größe und Ehre emporragt, wurden 
deutſcher Geiſt und deutſche Ehre frech verletzt. Darum brauſt es ſo 
in gewaltigen Wogen des Zornes und Schmerzes durch jedes reine 
deutſche Herz. Zu wenden das Unheil, wiederherzuſtellen, was 
tödtlich erkrankt im Korper und Seele eines zahlreichen Volkstheils — 
ellen mit Rath Mahner und Warner herbei. Aber die Meinungen 
über Sitz und Umfang und Heilungsart des ſchweren Uebels gehen 
weit auseinander. 

Der aus edlem Zorn entſprungene Rath des erſten Eifers hat 
ſtets nur geringe Sehwelte. 

Wäre es verbürgte Thatſache, was nach dem letzten Mordfrevel auf 
den Kaiſer übereinſtimmend berichtet wurde, daß der einſtige Erbe der 
deutſchen Kaiſerkrone eine unabläſſig geförderte Volksbildung 
für das ſicherſte und nachhaltigſte Mittel bezeichnet habe gegen die 
Verwilderung des arbeitenden Volkes, durch ſockaldemokratiſche Agitation, 
ſo hätte diejenige Meinung, welche nach Ueberwindung des erſten 
lähmenden Schreck und Zorngefühls zu dieſer gleich beſonnenen wie 
wirkungsvollen Abhilfe drängte, die machtvollſte Vertretung auf der 
oberſten Stufe am Kaiſerthrone. Ob und in wie weit für den Augen⸗ 
blick auch andere Maßnahmen zu treffen, ob und welche Kräfte außer⸗ 
dem gegen das ſeit faſt zwei Jahrzehnten drohende Unheil ſtaats⸗ 
erſchütternder Lehre und Begehrlichkeit ankämpfen ſollen, das ſteht unſern 
heutigen Betrachtungen fern. 

Es iſt mehr wie je Zeit, daß immer mehr zur Sänftigung 
und Sittigung der wirren, unreinen, gewaltthätigen Triebe in 

gewiſſen Volksſchichten geſchehe, daß die geſammte Bildungs⸗ 
pflege im Staat unter Leitung oder Schutz deſſelben und 

m Sinne einer Rückkehr zur humaniſtiſch⸗idealen Er⸗ 

ziehung des heranreifenden Geſchlechts erfolge. Die 

deutſche National⸗Erziehung im Dienſte des Idealen kann 

die Auswüchſe ſogenannter „realiſtiſcher Abrichtung“ beſchneiden, ohne 
des Geiſtes und des Willens Freiheit zu ſchädigen. 

In den claſſiſchen Studien liegen die unverjieglihen Quellen alles 
unſeres beſten Wollens und Wiſſens. Das ward ſchon oft geſprochen, 
doch ſpricht man's nie zu oft! 

Gewiß iſt jene geiſtige Strömung, welche man bald öffentliche 
Meinung, bald Volkswille, bald allgemeine Anſchauung nennt, und 
deren Gewicht und Recht bereitwilligſt anerkannt wird, zur Zeit nicht 
eben beſonders günſtig dieſer Anſicht von den unverſieglichen 
Quellen unſerer Zeitbildung. Die Lehre von der Beherrſchung aller 
Lebensanſchauung und Lebensverwendung durch den unmittelbaren 
Nutzen hat noch keineswegs abgewirthſchaftet. Der „Realismus“ in 
felner Beziehung zum „Wollen und Wiſſen“ der Zeit war berechtigt 


und heilſam gegen die Einſeitigkeiten trockner Stubengelehrſam⸗ ziehung, deutſcher Geiſtesſchulung. 


Freilich, den Weg zum Herrenhauſe zu finden, bedurfte es keines 
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ochmuth fande dae Pfaffen 


herabgewürdigt, als Erkenntniß und Anwendung der Naturgeſetze eine 
Art von wiſſenſchaftlicher Unduldſamkeit hier, 


Das deutſche Weſen, in feinem Emporgang zu den Höhen der 
Menſchheitsbildung wie neueſtens zu gebietender Machtſtellung im 
Herzen des Erdtheils, ſchoͤpfte feine Kraft, feine Dauer und feinen 
edlen Vollgehalt aus jenen unverſieglichen Quellen der 
t, elaſſiſchen Bildung“, welche ſich gründete auf die Gelſteswerke der 
„Alten“, auf jene ganze, nur äußerlich untergegangene Welt 
voll Wahrheit und Natur, voll ſittlichen Adels, voll politſſchen Pflicht⸗ 


gefühls. Was nach dem Verfall des Mittelalters vor allem das deutſche liches Gebahren ſoll bet Werthung feiner „Religion“ a Betracht ge“ 
Volksthum in feinen führenden Geiſtern emporbob und durch Jahr⸗ zogen werden, begehrte bereinft in feinem preußischer Regentſchall, | 
hunderte vorbereitete für den jetzt angebrochenen Morgen feiner Welt Programm“ der Fürſt, welcher jetzt die Krone geeiniter deutſcher Ma 2 
ſtellung, das iſt die Auſerſtehung des Geiſtes und der Werke der trägt; das Gegenthell ſchaffe nur Heuchler. Eraſprechendes gilt on 
„Alten“, als der Bildner zu edler Humanität, zu wahrhaftigem, jeder, namentlich von der höheren Erziehungsricht ang; dürre Mechanik, 

Deutſchlands Jugend auf den ſelbſtſüchtige Realiſten erzeugt die Abkehr vor, den unverſieglichtn 


echtem und ſchoͤnem Menſchenthum. 
Hochſchulen, erfriſcht aus den unverſieglichen Quellen der Bildung des 


ums Innerhalb |jewelliger Befonberheit burdyufähren auf jeber Stufe 
ologie. Er verlor dieſe Berechtigung, fobald | Schulpflege: in e er r 


er mit gleichen Unfehlbarkeits⸗Anſprüchen ſich an die Spitze der naſium (der im Geiſte 
Zeltbildung drängen wollte. Die Hoheit der Naturforſchung wurde wahren Grundlage, 


eine Ausbeutung zu nichts deutſcher Humaniſten⸗Art als Geſammtheit beſtehen bleiben fol. Neben 
als gemeiner Nützlichkeit dort ſich gefallen laſſen mußten. und nach dieſen Bildungsſtätten und ihren Lehrgängen haben die 
„Ueberall nach dem Nutzen zu fragen, geziemt am wenigſten hoch⸗Fortbi 
gefinnten und freien Männern“, ſchrieb in feiner Staatslehre Ariſtoleles. Fachſchule ihre Rechte und ihre Aufgaben. 


S n 


der deulſ 
der Bürgerſchule, dem deutſchen Gym. 
der Zeit umgewandelten, aber niemals ihrer 
der claſſiſchen Studien, entfremdeten nationalen 
Gelehrtenſchule), der Hochſchule oder Univerfität, die auch in alter, 


e D 


ldungsſchule und die vielgeſtaltige und vielartige⸗ 


Daß ein Volk — — . 

Menſchlich freudig, wie ſonſt, und Ein Geiſt allen gemein ſei⸗ 

Aber — — an's eigene ren 

Sind fie geſchmiedet allein, und ſich in der toſenden Merkftatt 

Höret jeglicher nur und viel arbeiten die Wilden N 
(Hölrserlin) 


Das ganze Weſen des Menſchen, nicht fein beſc deres 1 


ht 


Quellen unſeres beſten Wiſſens und Wallens. Deutſchlands V 


claſſiſchen Alterthums, faßte in der Verkümmerung nach den „Freiheits⸗ aber, die Hand am Schwert und Pflug und Werkzeug, ſchöpfe 


kriegen“ das „Banner des Ideals“ und leitete die ſpätere Zeit der den unverſieglichen Quellen die ewigen Urbilder ſeines beſieh 
Erfüllung deutſchen Sehnens ein. Dieſe Quellen ab zuleiten von der Wiſſens und Wollens, denn 0 


höheren und führenden Jugenderziehung unſeres Volkes, das nutzen⸗ 
bringende Fachwiſſen über feine berechtigte Ein zelgeltung zu erheben, 
feinen Anſprüchen auf ausſchließliche Leitung der nationalen Er: 
ziehung zu willfahren, das hieße den deutſchen Geiſt ver⸗ 
öden, verflachen. 


Ehe wir die Jugend für die realen Geſchäfte des Lebens die Deutſchconſervativen es ablehnten, ſich für Falk's Candidatur in Berliß 
verwenden, ehe wir ſie in das Laboratorium, in das Bureau, in die zu erklären; aber die „Post“ ift weit entfernt, ſich durch dieſes eigenthüm 
Werkſtatt und an die Maſchine ſtellen, wollen wir fie doch erſt zum Be: liche Verhalten der „ſtaatserhaltenden“ Bundesgenoſſen beſtimmen zu laſſen, 
wußtſein kommen laſſen über die menſchliche Aufgabe, wollen ibnen gegenüber eine ſelbſtſtändige Stellung einzunehmen. 
wir ſie reifen laſſen zur Einſicht in die Geſetze der Vernunft, von ihr noch immer das Halali geblaſen zur fröhlichen Jagd auf die Libe 
wollen wir ihr die Form einpflanzen, durch welche allein menſchlicher In⸗ ralen. Im ſelbſtberrlichen Uebermuth wiederholt dagegen die Kreuzzeitung 
halt geftaltet wird, wollen wir ihr das Allgemeine einprägen, aus dem ihren abſchlägigen Beſcheid, indem fie. ſagt: „Es ſei noch binzugefügt, daß 
das Beſondere erſt verſtanden und wie viel richtiger verſtanden aus conferbativen Kreiſen wohl nur, wie das auch nicht anders ſein 
wird! Das Menſchengeſchlecht geht nicht durch den Zufall weiter, kann, ganz vereinzelte Stimmen auf den Miniſter Dr. Falk fallen werden“ 


ſondern durch das ſyſtematiſche Wollen und Wiſſen. Dieſe 


wahrhaft allgemeine Bildung iſt dann die echte Grundlage aller Glagau mit einem Pamphlet, betitelt: 


beſonderen Bethätigung, alles realen Schaffens. 
Jahren enthielt eine philoſphiſche Zeitſchrift dieſe Worte. Ein Menſchen⸗ 


alter iſt vorüber, Deutſchland iſt ein Reich geworden, Ungeheueres iſt entbebrende Behauptung, daß der Meuchelmörder Nobiling, was bis hes 


Vor gerade dreißig liberalismus und die Reaction“, beigeſprungen. 


Weil es dir vertraut ward das Banner des Ideals, 
So halt' es hoch im Schimmer des ewigen nn 


Breslau, 13, Juli. 


Die Freiconſerva tiven conſtatiren mit Demuth und Wehmutb, 


Vielmehr wird 


Der „Germania“ iſt dagegen zu rechter Stunde der vielgenannte Otte 
„Der Bankerott des National“ 


Mit Behagen citirt das ultramontane Hauptorgan die jedes Beweiſes 


erfüllt, neue und großartige Ziele find abgeſteckt für neues Streben noch lein Blatt erwähnt, indischer Abkunft ſei und er vorwiegend mit | 
— aber was für die hohen Aufgaben der Erziehung unſeres Juden verkehrle. „Bemerkenswerlh wäre auch, daß die jüdiſch⸗liberale Preſſe 
Volkes in jenen Worten niedergelegt wurde, iſt heute noch muſter⸗ den Meuchelmorder Nobiling mit großer Schonung behandelt habe.“ Mein | 
giltig, wird es bleiben, fo lange Deutſchland nicht verzichten will auf Liebchen, was willſt Du noch mehr! Alſo die Juden und die liberale 


die ihm zuerkannte welttzeſchichtliche Aufgabe: die „Gedankenwerkſtätte“ Preſſe tragen die Schuld an den Attentaten und was wäre natürlicher, als? 
von Europa ſein. Dazu bedarf es einer Schule des Wiſſens, welche daß gegen dieſelben Ausnahmsgeſetze erlaſſen würden, welchen in dieſem 
uns über den Werkeltag und feine noch fo berechtigten Forderungen, Fall gewiß auch die „Germania“ beiſtimmen dürfte. Wir werden uns gar 
über den Wechſel feined äußeren Schaffens emporhebt zum „ruhenden Pol) nicht wundern, wenn die conſervativen Organe demnächſt dieſe Conſequenz ö 
in der Erſcheinungen Flucht“. Den ganzen Menſchen durch die zieben, welche fo gut zu ihren Tendenzen paßt. 


Schule von früh auf zu faſſen und zu bilden, o 
dere inſt einreihen wird, das iſt die hohe Sendung deutſcher Er⸗ 


Bäumen und Büſchen, durch welches es im feiner ganzen Länge von] warum, nicht geſehen, mit dem unbeflimmten Lächeln auf dem unbe⸗ 


dem Wirthſchaftshofe geſchieden wurde. 
Bosket ſchwangen ſich breitere, kiesbeſtreute, von friſchen Räderſpuren 
durchfurchte Wege, ein wenig aufſteigend zu einer Art von Rampe 
vor der Front des Hauſes, welches jetzt ſichtbar wurde. In demſelben 


Rechts und links um das ſtimmten Geſicht bewillkommnet. 


„Ich habe die Ehre?“ ſagte Gerhard, ſich höflich verbeugend. 
„Vadder Deep,“ ſagte der alte Mann. 
Die Stimme war dick und mehlig und unbeſtimmt, gerade wie 


Augenblicke aber erhob ſich ein gewaltiger Neufoundländer in der Nähe] das unaufhörlich lächelnde Geſicht; Gerhard nahm an, daß der alte 
der Hausthür von einer zerriſſenen Baſtmatte und ſchlug mit dumpfem, Mann feinen Namen genannt, obgleich er in die größte Verlegenheit 


| . wachſen, eine ganze Meute von Hühnerhunden, Teckeln, Bracken und 


| ruhig ſtehen blieb, wartend, bis die erſte Aufregung der Thiere ſich 
gelegt haben würde. Das dauerte denn auch nicht lange. 


meint hatte, um Entſchuldigung bittend, ſeine Schnauze in die Hand 


ſchritt, auf deſſen Schwelle der Neufoundländer, der vorangetrabt war, 


denken einzutreten. 
0 Aber Gerhard zögerte; er hatte ſich keineswegs eingebildet, daß die 
Ankunft eines einfachen Volontairs in Herrn Zempins Haufe und 


Schwelle wäre er doch gern von einer freundlichen Menſchenſtimme 
begrüßt worden, und die ſonderbare Stille, welche ſich von dem ſon⸗ 
nigen Hofe in das ſchattige Haus fortpflanzte, fiel, ihm ſchier beängſti⸗ 
gend auf das Herz. Von dem nicht eben hohen, aber weiten, an 
den Wänden hier und da mit vergilbten, brauneingerahmten Jagd⸗ 
bildern decorirten und mit wenigen eiſernen Gartenmöbeln ausge⸗ 
ſtatteten Flur führte ein halbes Dutzend Thüren nach rechts und links 
und nach hinten in das Innere des Hauſes. Eine und dle andere 
derſelben war nur angelehnt, ein paar ſtanden offen; Gerhard mußte 
flüchten, einen indiscreten Blick in eines der Gemächer zu werfen, 
die allerdings wohl in dieſem Moment von ihren Bewohnern ver⸗ 
llaſſen waren. Das Bellen der Hunde war ſicherlich laut genug ge: 
weſen, die Aufmerkſamkeit Jemandes, der fi in der Nähe befand, zu 
erregen. 

5 So ſtand er denn, nach ein paar zögernden Schritten, rathlos und 
erſchrak faſt, als er, ſich auf ein unbeſtimmtes Geräuſch, das er hinter 
ſich vernommen, umwendend, anſtatt des Neufoundländers einen Men: 
ſchen erblickte. 

Ee war ein alter Mann, deſſen wohlgenährter Leib in einen lan⸗ 
gen blauen, fadenſcheinigen Ueberrock mit alterthümlich hohem Kragen 
geknöpft war, aus welchem der große, platte, mit ſchlichtem, bereits 
ergrautem Haar ſpärlich bedeckte Kopf nur zur Hälfte hervorragte. 
Das dicke Geſicht mit den verſchwommenen Zügen war vor acht oder 


wie von Mehl, und aus dem dicken, verſchwommenen, mehligen Ge⸗ 
ſicht blinzelten unter dicken Lidern ein Paar verſchwommener grauer 
Augen. 

Ai 


vierzehn Tagen vielleicht raſirt geweſen, jetzt hatte es einen Ueberzug | der 
ihn der alte Mann nun in ein Zimmer, 
Gerhard nicht zu fragen brauchte. 
ſonſtigen Sachen ſtanden forgfältig neben⸗ und aufeinander geſtellt an 


warnendem Bellen an, worauf denn ſofort, wie aus der Erde ge⸗ gekommen wäre, wenn er denfelben hätte wiederholen ſollen. 


„Mein Name iſt Gerhard von Vacha,“ ſagte er, „ich habe wohl 


Windſpielen laut wurde und ſich dem Fremdling entgegenſtürzte, der] das Vergnügen, einem Mitgliede der Familie —“ 


Er machte eine kleine Pauſe, der Beſtätigung oder Ablehnung 


Die| feiner Vermuthung harrend; ſah ſich aber in dieſer Hoffnung ge: 
lärmende Geſellſchaft mochte finden, daß dieſer hier nicht als Feind täuſcht, das Lächeln auf dem mehligen Geſicht war fo unbeſtimmt 
ſich nahte; und als der Neufoundländer, der es gar nicht ſo bös ge⸗ wie vorher. 


„Oder doch Genoſſen dieſes Hauſes vor mir zu ſehen,“ fubr er 


des Fremden ſchob und ſich fehler behaglich das zottige Fell ſtreichen auf gut Glück fort; — „und fo find Sie wohl von meiner Perſoͤnlich⸗ 
ließ, war das gute Einvernehmen allerſeits hergeſtellt: Gerhard ſah au keit hinreichend unterrichtet, und daß mein Kommen auf heute feſt⸗ 
feiner Genugthuung nur noch beſchämt geſenkte Ohren, treuherziggeſetzt war. Wenigſtens war es fo zwiſchen mir und meinem Freund 
blickende Augen und gaſtfreundlich wedelnde Schweife, während er, Stude, welcher im Namen des Herrn Zempin die Correſpondenz mit 
innmmitten feiner neuen Freunde, nach der weit offenen Hausthür] mir geführt, verabredet.“ 


Wieder machte Gerhard eine erwartungsvolle Pauſe — der alte 


ſich wieder umwendend, den Fremden aufzufordern ſchien, ohne Be⸗ Mann lächelte. Gerhard wurde die Situation ein wenig unheimlich. 


Hatte er es mit einem Blödfinnigen zu thun? wer war dieſer ſonder⸗ 
bare alte Herr? oder gehörte er gar nicht zur Herrſchaft? war es ein 
alter, ſtumpfgewordener Diener, dem man das Gnadenbrot im Hauſe 


Familie als ein Ereigniß angeſehen werden würde, aber hier auf der gab? Die Kleidung war freilich fo wenig dienerlich als herrſchaftlich; 


aber Gerhard neigte doch mehr zu der letzteren Vermuthung, als der 
Mann ihm jetzt, trotz ſeines Sträubens, die kleine Reiſetaſche abnahm, 
welche er noch immer in der Hand hielt und, ohne ein Wort zu 
ſprechen, ſich nach dem Hintergrunde des Hausflurs bewegte, dort den 
Flügel einer großen Thür öffnete und ihn mit einem kaum veränder⸗ 
125 Lächeln aufforderte, die Treppe, die jetzt ſichtbar wurde, hinaufzu⸗ 
eigen. a N 

Gerhard folgte, heimlich ſeinen Jugendfreund verwünſchend, der 
in ſeinen Schilderungen der Situation auf Kantzow und der Auf⸗ 
zahlung und Beſchreibung der Glieder der Familie Zempin augen⸗ 
ſcheinlich wieder mit gewohnter Flüchtigkeit zu Werke gegangen war, 
und der vor Allem die kleine Aufmerkſamkeit hätte haben können, den 
Freund, wenn nicht bereits auf der letzten Station, fo doch wenigſtens 
bei dem Eintritt in das Haus zu bewillkommnen und ihm ſo die 
Verlegenheit zu erſparen, in welcher er ſich jetzt befand. 

„Ich nehme an, Freund Stude hat mit der Familie einen Aus⸗ 
flug gemacht“, ſagte er, als er mit dem ſchweigſamen Alten über den 
oberen Flur ſchritt, welcher, ebenſo weit, aber höher, luftiger als der 
untere und ähnlich, wie derſelbe mit Jagdbildern ansflaffirt, feine 
Fenſter nach dem Gutshof hatte. 

Der Alte wandte das mehlige Geſicht halb um und lächelte. 

„Der Menſch iſt pofitiv blödfinnig“, dachte Gerhard. 

Immer voranſchreitend mit einem ſchlürfenden unſicheren Gang, 
genau mit ſeiner ganzen übrigen Erſcheinung harmonirte, führte 
nach deſſen Beſtimmung 
Seine vorausgeſandten Koffer und 


: hne Rückſichtſ wenn man alle Liberalen in einen Partei⸗Ghetto einfperren könnte, um ne 
auf die Derufsart, in welche er für den Kampf ums Dafein ſich dort von den ſtaatserbaltenden Elementen Überwachen zu laſſen. 


Das iſt nach Maß und Art in die 


Gerhard hatte in feiner erſten Ueberraſchung vollauf Zeit, dieſe] der einen Wand; an der andern, der Thür gegenüber, das mit einer 
Führers. Es ragte mit ſeinem hohen, hier und da etwas ſchadhaften, Beobachtungen zu machen, denn der alte Mann, den er kaum hatte weißen, von der Decke herabhängenden Gardine 
von Giebelſenſtern durchbrochenen Zlegeldache und mit einem Theil eintreten hören, blieb unbeweglich, als hätte er bereits minutenlang da] reinlich und ſchicklich, 
ſeines oberen Stockwerkes flattlih genug über einem Bosket von] geſtanden und eben fo lange den Fremden, der ihn, der Himmel weiß] die 


Wie ſchön wäre es doch, 


| 
1 
Am heutigen Tage vollzieht ſich in Berlin ein weltbiſtoriſches Ereigniß, 
Unterzeichnung des „Berliner Friedens“ -Vertrages. — Ueber die 


verkleidete Bett — 
wenn auch nicht eben glänzend, gerade fo, wie 
übrige Ausſtattung von Schränken, Stühlen und Tiſchen — Alles 
in Allem ein Zimmer, von welchem Gerhard wohnlich angemuthet 
wurde, und das jetzt, als der alte Mann die grauen Rouleaux in die 
Höhe zog, und der Abendſchein durch die vergilbten, mit wildem Wein 
faſt überſponnenen Scheiben der beiden Fenſter röthlich hereinfiel, noch 
ein ganz beſonderes trauliches, ja poetiſches Anſehen bekam. Gerhard 
mochte ſich nicht enthalten, dieſer ſeiner Empfindung Ausdruck zu geben 
und dem Alten, der eine ſtumme, aber genaue Inſpection des Bettes, 

des Nachttiſches und der übrigen Einrichtung beendet hatte, in freund⸗ 

lichen Worten für feine Sorgſamkeit zu danken. Er wollte eben noch 
einen letzten Verſuch machen, herauszubringen, wann er ſich Hoffnung 
machen dürfe, Herrn Zempin und feine Familie begrüßen zu können, 
als der Alte, ſeiner Frage wie es ſchien, zuvorkommend, etwas Unbe⸗ 
ſtimmtes murmelte, wovon Gerhard nur die Worte: nachſehen — Damen 
— Garten — wenigſtens mit einiger Deutlichkeit verstand, und dann, 
mit genau demſelben unbeſtimmten Lächeln in den unbeflimmten Zügen, 
zum Zimmer hinausſchlürſte. 

„Das iſt ein wunderlicher, alter Kauz,“ dachte Gerhard; — „nicht 
ſehr einnehmend und ein wenig ſtark vermauſert, aber doch nach dem 
Rechten ſehend, mit feinen blinzelnden Augen, und, was feine Schwelg“ 
ſamkeit betrifft, das iſt hier wohl des Landes fo der Brauch: mich ſoll 
nur wundern, ob mein redſeliger Freund auch verſtummt iſt unter dieſen 
Stummen — was iſt denn das?“ 

Aus dem Garten, in deſſen grüne Räume er beim Eintreten in 
das Zimmer einen flüchtigen Blick geworfen, klang es herauf wie 
Mädchenlachen und eilfertige Rufe junger männlicher Kehlen — erſt 
aus der Ferne, und jetzt, näher und vielfältiger, und fo deutlich, daß 
es keine Täuſchung geweſen fein konnte; ja, der Lauſcher oben glaubte 
einzelne Worte zu unterſcheiden: hier! — nein! — ja! wo ſſt nun 
wieder Fräulein Maggie? — Maggie! Maggie! 5 

„Gott ſei Dank!“ murmelte Gerhard. ‚ N 

Der Zauber war gebrochen, und in der erfreulichſten Welſe. G 
gab in biefer flillen, ſonnigen Oede wirklich Menſchen, die lachen und 
ſchwatzen konnten, unter Andern ein Fräulein, das Maggie hieß, und 
das man ſehr oft rufen mußle, bevor es kam. Gehörte fie zur Famille? 
ſchwerlich! jedenfalls zur Geſellſchaft? denn eine Geſellſchaft war es doch 
wohl, die da unten ihr luſtiges Weſen trieb! 14 

Gerhard konnte ſich nicht ſogleich von dem Stand der Dinge übel” 
zeugen, denn als die erſten Töne an ſein Ohr ſchlugen, hatte er mit 
dem Kopf in der Waſchſchüſſel geſteckt. Endlich war er fo weit, daß 
er in die Nähe des Fenſters treten und ſeine Neugierde befriedigen 
durfte, ohne daß er hätte fürchten müſſen, ſelbſt geſehen zu werden, 
Denn wenn er auch vorhin das Fenſter geöffnet, ſo gewährte da 
drüberweg hangende Ranken⸗ und Blättergewirr hinreichenden Schul, 
machte es aber freilich dem Beobachter unmöglich, mehr als flüchtig 
Einzelheiten wahrzunehmen, helle Damenkleider, die ſch hin und ber, 
bewegten auf einem großen Raſenplatze, welcher bis an das 9 1 
telchen mochte und hinten durch Buſchwerk begrenzt wurde — zulſche 
durch elne und die andere eilfertige männliche Geſtalt, ebenfalls 
lichten Zeugen — ein bunter Reif, der emporgeſchleudert. 1 f 
wohl nur verſuchswelſe, denn die ganze Schaar lief gleichdentg holt, 
dem herabfallenden und eine männliche Stimme erklärte wie 
daß „man ohne Fräulein Maggie nicht anfangen dürfe. Klesüber⸗ 

Dann links, ſeitwärts von dem Raſenplaß, auf einem 


7 


im der borgefttigeit Sihung ift noch madhiubolen, daß der Conareb 
u Grafen Corti beantragte Reſolution annahm, worin der Pforte 
Ei unſch des Congreſſes ausgeſprochen wird, eine internationale 
znanz⸗Commiſſion einzuſetzen, welche, aus Sachverständigen beſtehend, 
de Aufgabe haben ſoll, die Wünſche der ottomaniſchen Gläubiger entgegen⸗ 
‘men und zu prüfen und auch in die türlifden Finanzen Ordnung zu 
gen. Serbien und Rumänien wurde, wie die „N. Fr. Pr.“ mel⸗ 
der Tribut einfach erlaſſen, ohne daß eine Capitaliſirung deſſelben ein⸗ 
* — Die Protokolle des Congreſſes weiſen keinen einzigen Proteſt auf. 
Mügli) der Occupation Bosniens hat blos der Vorbehalt der Pforte Auf⸗ 
me gefunden, daß fie über die Durchführung der Maßregel mit Oeſterreich⸗ 
garn ſich ins Einvernehmen ſetzen werde. — In der letzten Congreß⸗ 
aug ſoll Fürſt Gortſchakoff den Antrag geſtellt haben, daß die Signatar⸗ 
dle für die Ausführung der Berliner Beſchlüſſe Garantien feſtſetzen, 
wurde dieſer Antrag abgelehnt, ſo daß es den einzelnen Mächten über⸗ 
zen bleibt, die Congreßbeſchlüſſe nach eigenem Ermeſſen durchzuführen und 
Macht volle Actionsfreiheit bebält. 
In und außerhalb Oeſterreichs werden Stimmen laut, welche der öfter: 
dischen Regierung anrathen, nach dem Muſter der engliſch⸗türkiſchen 
idention ein Abkommen mit der Pforte zu treffen. So ſchreibt die 
ln. Ztg.“: 
Es drängt ſich der Gedanke auf, daß Oeſterreich klug thun 
Aurde, Englands Beiſpiel nachzuahmen. Selbſt die leitenden Staats⸗ 
ner des Kaiſerreiches werden ſich nicht verdehlen, daß der Beſitz Bos⸗ 
Kann ſich ſchließlich als wenig wünſchenswerih für Oeſterreich erweiſen 
10 p Unter dieſen Umſtänden möchte es für Deſterreich gerathen ſein, 
00 die Möglichkeit offen zu halten, dieſe halbmohamedaniſche Provinz mit 
ten wieder los zu werden.“ 
er Dit der Occupation Bosniens fol nunmehr in den nächten Tagen 
al gangen werden. Das „Fr.⸗Bl.“ verſichert, die Verhandlungen mit der 
ne nehmen einen günſtigen Verlauf; der Sultan ſei entſchloſſen, keinen 
herſtand zu leiſten. Der Commandirende der öſterreichiſchen Occupations⸗ 
lee, F.⸗M.⸗L. Philippovie, bob in einer Abſchiedsrede, welche er bei 
um ihm zu Ehren veranſtalteten Bankette in Prag hielt, hervor, der Eins 
u ch der öſterreichiſchen Truppen in Bosnien und der Herzegowina werde 
11 ſcheinlich nur einem paſſiven Widerſtand begegnen. In gleichem Sinne 
Veibt die „Budapeſter Corr.“ : 
® „Alle jene Nachrichten, welche von einem eventuellen bewaffneten 
iderſtande des regulären türkiſchen Militärs ſprechen, für den Fall, als 
die öſterreichiſch⸗ungariſchen Truppen in Bosnien und der Herzegowina 
Anrücen, find aus der Luft gegriffen. Diesbezügliche Verhandlungen 
1 leiden jezt mit der Pforte gepflogen, und ſobald Graf Andraſſy gebe: 
hit, dürften diefelben auch binnen kurzer Zeit beendigt werden. Diefem 
mit der türkiſchen Regierung zu Stande zu bringenden Uebereinkommen 
nok zieht ſich das türkiſche Militär nach einem vorher feſtgeſtellten 
] Plane zurück und übergeben die türkiſchen Bebörden überall den Com⸗ 
danten der einmarſchirenden Truppen die Befeſtigungen, Aemter und 
Mlehen Gebäude, die jetzt functionirenden Beamten derbleiben vor⸗ 
v Mg auf ihren Bolten, fie können aber natürlich vom Commandirenden 
zer Oecupationstruppen abgeſetzt werden. Die Occupation, welche, von 
zwei Punkten in Dalmatien und der Militärgrenze ausgebend, in Aus⸗ 
rung gebracht werden ſoll, wird in Folge deſſen nur langſam vor ſich 
en können, aber in continuo ohne überfläſſiges Saumen und ohne 
Unterbrechung durchgeführt werden. Nach allen autbentiihen Nachrichten 
ann davon gar nicht die Rede ſein, daß die Chriſten auch nur an den 
geringſten Widerſtand denken; die Mobamedaner aber bekommen von oben 
vie Weiſung, in Frieden zu bleiben. Vorläufig werden blos drei Dir 
iſionen die Grenze überſchreiten, weitere zwei Diviſionen werden 
an der Grenze ditlocirt. Ein höherer Civilbeamter wird vorläufig nicht 
in dieſe Länder geſchickt, welche wahrſcheinlich blos einen Namen, „Bos⸗ 
Ren“ erhalten werden. Die Verwaltungs⸗Organiſation wird eine ganz 
Militärische ſein, ſowie fie jetzt in der Militärgrenze exiſtirt. 
Der Fürst von Rumänien fol, den neueſten Meldungen zufolge, fi 


Reuten Wege durch eine Lücke in den Blättern, wie in einem feſten 
up nen, ſah Gerhard einen Kinderwagen, welchen eine Magd ſchob 
Iren an den jetzt eine Dame herantrat, um ſich mit dem Kinde, wäh: 
E der Wagen ſtand, zu ſchaffen zu machen. Gerhard blickte nach 
f ae Gruppe mit befonderer Aufmerkſamkeit. Er wußte, daß Herr 
di bin fett nicht allzulanger Zeit zum zweiten Mal verheirathet war; 
i Sorgfalt, mit der die Dame die Kiffen ordnete und ſich dann, den 
N chtbaren Schatz, der ſehr vernehmlich ſchrie, beruhigend und lieb; 
zend, noch tiefer beugte, ließ unſchwer die junge Mutter und die 
me vom Hauſe erkennen. 
Lelder wandte fie dem Beobachter den Rücken und fo konnte er 
7 mit Sicherheit feſtſtellen, daß Frau Zempin groß und ſchlank war, 
in dem Abendſchein glänzendes dunkles Haar in Flechten zuſammen⸗ 
t trug und ihr Kopf auf einem Halſe ruhte, welcher, vielleicht 
in Folge der Beleuchtung und des Gegenſatzes zu der dunklen 
dung und dem dunkelglänzenden Haar, ſellſam weiß und zart er- 
en, als fie jetzt neben dem Wägelchen, das ſich wieder in Bewer 
Wee hatte, langſam dahinſchreilend, zwischen den Büfchen 
and. 


Gerhard hatte bereits vorhin auf alle Fälle einen Anzug, wie er 
eine ländliche Geſellſchaft paſſen mochte, aus dem Koffer genommen. 
beeilte ſich jetzt, mit feiner Toilette fertig zu werden und knüpfte 
d noch vor dem kleinen Spiegel — in Hemdsärmeln — an feiner 
ö n ate, als ein zugleich raſcher und ſchwerer Schritt über den Vor⸗ 
e kam. Es blieb ihm noch gerade die Zelt, in feinen Rock zu 
ö laben, als auch ſchon mit einem kurzen Klopfen, das wie ein mäch⸗ 
Hammerſchlag dröhnte, an die Thür gepocht wurde. 
So konnte nur der Herr des Hauſes pochen. 
i (Fortſetzung folgt.) 


Berliner Herzensergießungen. 
Berlin, 11. Juli. 
we wiederholt ſich viel im Leben, fe, dem Anſchein nach, auch in 
M Sommer⸗Monaten die Witterung des vergangenen Jahres. Der 
Monat 1878 gleicht frappant dem von 1877. Sehr mäßige Ther⸗ 
Va ea von 10 Graden, hin und wieder ein uns vom 


U 


——— 


Mel zugeworſenes Almoſen von Sonnenblicken, — ſtrömender kalter 
vorherrſchend, für kräftige Berlin⸗Bewohner ſchon widerwärtig, 


dr leidende körperlich und geiſtig deprimirend. Darum auch ſchreitet 


ug, nefung des Kalſers fo langſam vor, deſſen Armwunden frellich 
il c verharſcht find, das, was aber noch darin ſteckt — die 
„ deſſe nämlich — den Monarchen mit Schmerzen quält, die ſich ſchon 
ach, dor der fetzt eingetretenen, kalten, naſſen Witterung bemerkbar 
an fo daß eine Reihe von Tagen hindurch wieder die ruheſtörende 
de von Wagen am Palais vorüber abermals unterſagt wurde. 
fa Beitungsmotiz zeigt an, daß in Diefer Woche dies Verbot wleder 
wald ben werden ſoll. Die ärztlichen Bulletins find ſtets fo kurz 
N dier daß ſie dem Publikum und ſeiner Wißbegierde nicht genügen. 
er le jähe Wetterveränderung auf Wund ⸗Kranke mehr und ſchmerz⸗ 
har, wie auf andere Leidende einwirkt, habe ich ſelbſt Gelegenheit 
w zu erkennen. — Die Zeitungs⸗Annoncen, ſtellen uns Tag für 
N act Kroll drei Orcheſter⸗Concert⸗Leiſtungen, bei brillanter Park⸗ 
N | Stund dazu noch Opernvorſtellung in Ausſicht, die aber Regen 
n m nicht zur Wahrheit werden laſſen und die Directions. 
Ni n mißmuthige Falten legen. Aehnlich geht es auch den andern 
Laͤxrten verſehenen) ſechs Theatern, bis auf welche Zahl die vor⸗ 


zubringen zu koͤnnen. 


dabin eniſchieden haben, den Beſchläſſen des Congreſſes keinen factiſchen] feiner Seelengröße nicht zögerte, ſich perſönlich an den Henſcher & 
Widerſtand zu leiſten und die Dobrudſcha zu acceptiren. Man erwartet die einer 
Berufung eines conſervativen Miniſteriums. 


Die ruſſiſchen Blätter äußern ſich zum größten Theil ſehr unzufrieden 


mit dem Reſultate der Congreßberathungen. Das Stärkſte leiſtete der be⸗ 
kannte Akrakoff in einer Rede, welche er in der Plenarſitzung des Mos⸗ 
kauer Hilfscomites hielt und deren Wortlaut er der Prager „Politik“ einge⸗ 
ſandt hat. 
ſchimpfung deſſen, was Rußland gewollt. Er ſetzte Rußland die Narren⸗ 
kappe mit Schellen auf, er ſei eine koloſſale Abſurdität, ein verblüffendes 
Unding, eine offenbare Schmähung Rußlands, ein krankhaftes Belügen und 
Irreführen des eigenen Gewiſſens, eine Verſchwörung gegen das ruſſiſche 
Volk unter Betheiligung von deſſen eigener Repräſentation, eine Ohrfeigen⸗ 
Austheilung an das Vaterland. Die ruſſiſche Diplomatie ſei gefährlicher 
als der Nihilismus. Man werde verblüfft von der Bornirtheit der ruſſiſchen 
diplomatiſchen Geiſter, von dieſer grandioſen Kriecherei. Die ruſſiſche Ehre 
ſei erniedrigt und geſchmäht. 
Verbiſſenheit ſpricht ſich die Petersburger „Börſen⸗Ztg.“ fehr vernünftig aus. 
Sie ſchreibt: 


Es heißt in dieſer Rede, der Congreß ſei eine freche Be⸗ 


Im Gegenſatze zu dieſer panfſlaviſtiſchen 


„Für uns liegt die weſentliche Wichtigkeit in dem Reſultate des Con⸗ 
greſſes, daß Friede ſein wird und nicht Krieg. Was aus den vom Con⸗ 
gre ſſe erſonnenen politiſchen Combinationen entſtehen kann, iſt eine Frage 
der Zukunft.“ 

Die franzöſiſche Regierung ſoll ſich nach dem „Soir“ jetzt entſchloſſen 


haben, die Abhaltung eines internationalen Arbeitercongreſſes in Paris zu 
verbieten. — Eine bemerkenswerthe Schwenkung der franzöſiſchen Geiſtlichleit ift 
zu verzeichnen. Dieſelben haben bei der vor Kurzem ſtattgehabten Wall⸗ 
fahrt nach Domremy, an welcher 8 — 10,000 Perſonen theilgenommen, die 
Abſingung des bekannten jeſuitiſchen Revancheliedes „Gott rette Rom und 
Frankreich!“ nicht geduldet. 


Der König von Italien wird, wie der „Ital. Cour.“ meldet, in der 


zweiten Hälfte dieſes Monats mit feinem geſammten Civil⸗ und Militärs 
Hofſtaate Rom verlaſſen und ſich nach Turin begeben. Im Laufe des 
Monats September ſoll die ſicilianiſche Reife ftatifinden, doch würde neueren 
Beſtimmungen zufolge, Humbert auf derſelben nicht auch von der Königin 
Margberita begleitet ſein, welche den September in Venedig zu verbringen 
gedenkt. — Sehr boshaft äußert ſich ein römiſcher Correſpondent der „Köln. 
Zig.“ über die jüngſte Erkrankung Cairoli's, indem er ſagt: Herr Cairoli 
iſt noch immer unwohl, man weiß nicht, ob an einer Bruſtfellentzündung, 
oder an zurückgeſchlagenen Grenzberichtigungen. Eine kleine Schulkrankheit 
wäre nichts verwunderliches bei dem gefühlsweichen Manne, der Präfident 
fajt aller patriotiſchen Vereine zu Gunſten der noch unter dem Joche der 
Fremdberrſchaft ſchmachtenden Brüder iſt. 


Es liegt nun der Wortlaut des bereits ſignaliſirten Artikels des „Offer: 


vatore Romano“ vor, welcher bekanntlich das Organ des Vaticans iſt. 
Wir heben folgende Hauptſtellen daraus hervor: 


„Unter den weiſen und denkwürdigen Acten, welche das Pontificat 
Sr. Heiligkeit des Papſtes Leo XIII. von feinem Anbeginne ab geziert 
und zum Gegenſtande der allgemeinen Achtung gemacht haben, find ohne 

weifel jene von außerordentliche Bedeutung, welche der „Deutſche Reichs: 

nzeiger“ dem Publikum zur Kenntniß bringen zu ſollen glaubte. Dieſes 
Blatt bat einen Auszug der Correſpondenz veröffentlicht, welche zwiſchen 
dem heiligen Vater, dem Kaiſer und dem Kronprinzen von Deulſchland 
in Betreff der in jenem Reiche der katholiſchen Kirche bereiteten Situation 
gepflogen wurde. „Ohne uns anzumaßen, mit ungebübrlichen Bemer⸗ 
kungen den Ergebniſſen dieſer weiſen päpſtlichen Initiative borzugreifen, 
können wir als Katholiken doch nicht umbin, uns zu derſelben zu gratu⸗ 
liren und den apoſtoliſchen Eifer des Stalthalters Jeſu Chriſti zu be⸗ 


wundern, der von dem was in ſeiner Macht ſtand, nichts unterließ, auf 
daß feinen Kindern in Deutſchland der religiöfe Friede und die Gewiſſens⸗ 


ruhe geſichert würden. Wie er, um dieſen böchſten Zweck zu erreichen, in 


in dieſem Sommer eine triſte Reſidenz. Wie hat man ſich auf das 
feſtlich bewegte Sommerleben gefreut, das der Congreß hervorrufen 
würde, wie es einſt der Wiener gethan! Wir ſcheinen aber leider in die 
Dafeind Periode geſchritten zu fein, von der wir mit Holtei's „Altem 
Feldherrn“ ſingen können: „Keine Hoffnung iſt Wahrheit geworden!“ 
Auch nicht die von Vielen alljährlich gehegte, den Sommer im Bade 
Die Mittel dazu vermindern ſich in allen Klaſſen 
unſerer hauptſtädtiſchen Bevölkerung, namentlich in den gewerblichen 
und den beſcheidener Rentiers, die ſich ſonſt ihr Teplitz, Carlsbad und 
ſonſtige Brunnen nicht entgehen ließen. Wer aus wirklichen Krank⸗ 
heits⸗Rückſichten dieſe Geſundheitsflüſſigkeiten hinuntergießen muß, der 
thut es im — Thiergarten. Ein alter Berliner Bekannter erzählte 
mir, daß allmorgentlich unſer Park fo bevölkert von mit Krügen, 
Flaſchen und Trinkgläſern bewaffnetem Publikum ſei, wie er ihn ſelten 
geſehen. Man fpart dabei die Reiſe⸗ und Aufenthaltskoſten, die eine 
Badefahrt doch immer in Anſpruch nimmt, entbehrt nicht die Bequem⸗ 
lichkeit der Heimath und bleibt au fait mit dem, „was die Zeit noch etwa 
Gutes oder Böſes bringen könnte“. Es herrſcht ein ſonderbares Hangen 
und Bangen in ſchwebender Pein, für das man eigentlich keinen be⸗ 
ſtimmten Grund zu finden vermag, eine Stimmungs⸗Schwüle, die 
ſeltſam mit der Temperatur⸗Kühle contraſtirt. Heute — ich ſchreibe 
dieſe Zeilen 24 Stunden vor ihrer Abſendung nach Breslau — be⸗ 
ſchäftigt die Gerichtsverhandlung gegen Hödel die Gemüther, der feiner 
bodenloſen und hundsgemeinen Frechheit bis jetzt nicht entſagt hat. 

Es geht überhaupt etwas unangenehm lebhaft auf der Straße zu, 
fo vor einigen Tagen auf der Admiralſtraße, wo ein weiß haariger, 
alter, anſtändiger Herr ruhig ſeines Weges wandelt, als zwei halb⸗ 
erwachſene Burſchen ſich als Geſangsoirtuoſen ihm mit dem Gebrüll 
des ſoelaldemokraliſchen „Petroleumlleds“ in den Weg ſtellen. Dem 
alten Herrn lief darob die Galle über, und er ſchlug mit ſeinem Rohr⸗ 
ſtock den Tact zu dem Liede auf den Rücken der Sänger, wobei er 
die ſich unlecdeh angeſammelten Neugierigen aufforderte, die Burſchen 
nach der Polizeiwache zu ſchaffen. Als Antwort auf dieſes Geſuch 
ſchlug ihm ein geſinnungstüchtiger Arbeiter mit der Fauſt ins Geſicht, 
ſo daß der alte Herr blutend in den Rinnſtein ſtürzte und dort liegen 
blieb. Nun nahm, da ſich zwei Parteien im Kreife der Zuſchauer 
bildeten, der Kampf größere Dimenſionen an, ſo daß vierzehn freifinnige 
Kämpfer nach der Wache geſchafft werden konnten. Eine vorüber⸗ 
gehende Dame nahm ſich des alten, verwundeten Herrn mitleidig an 
und ſchaffte ihn mittelſt Droſchke nach ſeiner Wohnung. Wie geſagt, 
es iſt nicht mehr geheuer auf den Straßen und namentlich auch nicht 
im Thiergarten, und man thut wohl, in ſeiner Wohnung zu bleiben 
oder feine Promenaden in ſicheren Stadtgegenden zu abſolviren, ohne 
irgend eine Theilnahme für das zu äußern, was ringsum ſich regt 
und bewegt. Wenn die Strolche im Jahre 1848 auch nicht zu den 
beſten Brüdern gehörten, fo documentirtem fie doch eine gewiſſe Höfr 
N bei ihren Brandſchatzungen. So erinnere ich ſelbſt mich eines, 
daß Aeußere einen echten „Rehberger“ verrathenden, etwas angeſäuſel⸗ 
ten Burſchen, der, aus einem Kneip⸗Keller auftauchend, mir den Weg 
mit den fanft accentuirten Worten vertrat: „Sun Abend! Das paßt 
mir, daß ich Ihnen hier treffe, ſonſt hätte ich erſt nach Haufe gehen 
müſſen, um mir einen Dialer zu holen, den ich da unten im Keller, 
wo ich und meine Freunde uns noch ein vergnügliches Stündchen 
machen wollen, nöthig habe. Bitte, fein Sie fo gut und rücken Sie 
mal mit dem Dhaler heraus! Wenn ick Ihnen mal wieder begegne, 
zahle ick Ihnen das Darlehn baar zurück. Auf Ehre!“ Da ich mit 
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indes zu wenden, ſo ſtand er nicht einen Augenblick an, in eis⸗ 
beit den einzigen und wahren Urſprung der peinlichen Lage, 
welche man dortſelbſt beklagt, anzugeben. Nicht geringen Grund zur 
mutbigung bietet uns indeſſen auf der anderen Seite der Umſtand, daß 
wir aus dem von dem „Deutſchen Reichsanzeiger“ veröffentlichten Reſums 
erſehen, wie der deutſche Kronprinz in ſeinem von dem Fürſten v. Bis⸗ 
mard ſelbſt gegengezeichneten Briefe anerkennt, daß der oberite Pontifex 
mit der Art, in welcher er ſeine beißen Wünſche und diejenigen des 
ganzen katholiſchen Erdkreiſes ausdrückte, den aufrichtigſten Willen bekun⸗ 
dete, was in ſeiner Macht ſtebe, zu thun, um die glückliche Erzielung des 
religiöfen Friedens in Deutſchland zu erleichtern. Zur | ſolch 
heiligen und beilſamen Werkes rufen wir den Beiſtand der Barmherzig⸗ 
keit Gottes an; inzwiſchen iſt es jedoch heilige Pflicht für uns Katholiken, 
die aufrichtigſte Bewunderung und die tieſſte Dankbarkeit für den erha⸗ 
benen Pontifex an den Tag zu legen, welcher daſſelbe begonnen bat.“ 


Vas klingt ſcheinbar verſöhnlich, beſonders wenn man die abermals vor⸗ 
gebrachte Anklage überſieht, daß die deutſche Regierung die Schuld wegen 
des kirchenpolitiſchen Kampfes treffe. Wir halten uns aber lieber an die 
Auslegung unſerer Centrums⸗Organe, weil dieſelben der Thatſache ent⸗ 
ſprechen, daß die deutſchen Ultramontanen ihre Oppoſition gegen die neue 
Ordnung der Dinge im Reiche fortſetzen. 

In Spanien ſchweben, wie eine Madrider Correſpondenz der „K. Ztg.“ 
erzählt, zwiſchen dem Miniſterpräſidenten Canovas del Caſtillo und den 
Moderados Unterbandlungen. Man ſcheint ſich endlich in maßgebenden 
Kreiſen überzeugt zu haben, daß die conſervativ⸗liberale Partei doch auf allzu 
ſchwachen Füßen ſteht, und bemüht ſich daher, das Häuflein Ueberläufer 
wieder in den Schoß der Moderados zurückzuführen. Auf dieſe Weiſe würde 
die Mehrheit der zukünftigen Cortes Herrn Canovas eine neue kräftige Stütze 
gewähren. In ſämmtlichen Lagern der Oppoſition hat dieſe offen zur Schau 
getragene Abſicht des Premierminiſters großen Schrecken erregt. — In Ba: 
lencia, Tortoſa und Barcelona berrſcht unter den Arbeitern eine große Be⸗ 
wegung. Der Mangel an Arbeit, verbunden mit den Lehren ſocialiſtiſcher 
Wühler drängt die Leute zum offenen Aufſtand gegen die beſtehende Ord⸗ 
nung. Verſchiedene Aufrufe, die in den letzten Tagen geſunden wurden, 
deuten auf bevorſtehende blutige Ereigniſſe hin. — Gelegentlich der Ein⸗ 
führung des ſtädtiſchen Octrois in der Stadt Manreſa, welche mit dieſer 
Beſcheerung ihres Gemeinderathes unzufrieden war, iſt es zu traurigen 
Ausſchreitungen gekommen. Bewaffnete Banden durchzogen die Straßen 
und brannten einige der Häuschen, wo der Zoll erhoben werden ſollte, 
nieder. Ein höherer Offizier, der Rube zu ſtiften und die Aufſtändiſchen 
durch gute Worte zu beſchwichtigen ſuchte, wurde durch Steinwürfe ſchwer 
verletzt. Auf dieſe Nachricht hin ſchritten die Truppen ein und feuerten 
auf die Menge. Fünf Leute blieben auf der Stelle todt, viele wurden 
verwundet. 

Aus Egypten erfährt die „Times“, der Khedive hat das Abkommen 
unterzeichnet, durch welches er ſich verbindlich macht, die Hälfte des Tributs, 
den Egypten der Türkei zu zahlen hat, an die Agenten der Beſitzer türkiſcher 
Obligationen von 1854 und 1871 abzuführen. 

Der amerikaniſche Cardinal Mac Closkey nimmt eine ſehr entſchiedene 
Stellung gegen den Socialismus und Communismus ein. Er fordert die 
katholiſche Geiſtlichkeit auf, im Namen des Geſetzes und der Ordnung die 
communiſtiſchen Beſtrebungen entſchloſſen zu bekämpfen. Unſere Uliramons 
tanen gehen durchaus ſchonender mit den ſocialdemokratiſchen Verirrungen 
um, die ihnen ja Gelegenheit geben, im Trüben zu fiſchen. 


Zur Wahlbewegung. 

[Wahlchronik.] Es liegen heute nur wenige Nachrichten über 
die fortſchreitende Wahlorganiſation und über Candidaturen der ver⸗ 
ſchiedenen Parteien vor. Wir regiſtriren hier, daß vorgeſtern Dr. 
Eduard Zimmermann im fünften Berliner Wahlkreiſe ſeine 


noch in nähere Berührung kommen wollte, erfüllte ich geduldig den 
Thaler⸗Wunſch meines neuen Bekannten, den ich ſeitdem nicht wieder 
geſehen habe. Es waren wirklich damals nicht „Meſſerſtiche“ und 
„Beilſchläge“, mit denen man jetzt Raubverſuche begleitet, ſo an der 
Tages⸗ oder Nacht⸗Ordnung. 

Wie bekannt, hat der Kaiſer ſehr bedauert, durch fein Körperleiven 
verhindert geweſen zu ſein, die Mitglieder des Congreſſes zu empfan⸗ 
gen. Namentlich die Lage im oberen Stockwerke des Königlichen 
Palais, wo die Empfangsräume ſich befinden, erſchien als ein Haupt⸗ 
hinderniß, das der erhabene Kranke nicht überwinden zu können glaubte. 
Er beharrte aber darauf, einen Verſuch zu machen, der vorgeſtern einen 
guten Erfolg hatte. Tritt kein ungünſtiger Zufall dazwiſchen, ſo wird 
am nächſten Sonnabend, und zwar kurz vor dem großen Galadiner 
im Weißen Saale, der Kaiſer die Congreßmitglieder empfangen. Auch 
hat der erlauchte Reconvalescent noch den Wunſch geäußert, ſeine erſte 
Ausfahrt nach Charlottenburg in nächſter Woche, am 19. d. Mls., 
machen zu dürfen, am Sterbetage ſeiner Mutter, der unvergeßlichen 
Königin Luiſe, um im dortigen Mauſoleum an den Särgen der 
theuern Eltern, Gott ſeinen Dank darzubringen für die Errettung aus 
Mörderhänden. Ob die Länge dieſer erſten Ausfahrt und die damit 
verbundene Gemüthserſchütterung die Ausführung dieſes erſten Ver⸗ 
ſuchs des in feiner Wiedergeneſung vorſchreitenden kalſerlichen Herrn 
rathſam erſcheint, iſt natürlich dem Urtheil der Aerzte anheimgegeben. 


Fällt dieſes günſtig aus, fo dürfte der bisherige Trauertag wohl den 


tlefergreifenden Charakter eines ernſten Feſttags für das ganze Land 
annehmen. Für die Bewohner Berlins waren er und der Sterbetag 
unſeres unvergeßlichen Königs Friedrich Wilhelm III. tiefernſte Wall⸗ 
fahrtstage, und werden es, will's Gott, auch wohl bleiben. 
Geſtern iſt alſo der erſte Attentäter — Hödel — dem Urthell 
ſeiner Richter verfallen; der Ausſpruch auf Todesſtrafe hat die 
allgemeine Befriedigung und den Wunſch hervorgerufen, daß gerade 
dieſen bodenlos⸗frechen Böfewiht kein Gnadenſonnenſtrahl berühren 
möge. — Die Verhandlung fand geſtern von 9 Uhr früh bis Nach⸗ 
mittag 3 Uhr ſtatt und zwar im kleinen Saale des Kammer⸗Gerichts 
in der Lindenſtraße, der nur einen ſehr beſchränkten Raum für ein 
kleines Publikum darbot. Darum verdienen die Zeitungen Dank, 
daß fie theils ſchon in ihren Abendblättern Ausführliches brachten, 


das die heutigen Morgenblätter noch ergänzten, wobel die „Voß ſche 


Zeltung“ noch erwähnt, daß ſie durch ihre Reporter in den Stand 
geſetzt worden, vorzugsweiſe die Auslaſſungen des Verbrechers genau 
wörtlich wiederzugeben, der dem Verhör mit ſcharfem Intereſſe folgte, 
die Arme nachläſſig über die Bruſt gekreuzt, hoͤhniſch lachend auf den 
Gerichtshof und das Publikum blickend und ab und zu in ſchwülſtiger 
phraſenhafter Manier ſeine Antworten gebend. Schon um 7 Uhr 
früh wurde in dem unter der Benennung „Grüner Zellenwagen“ der 
Polizei angehörenden Gefährt Hödel nach dem Kammergericht in eine, 
mit einem Tiſch und drei Stühlen — einer für den Verbrecher, zwei 
für die ihn bewachenden beiden Schutzleute — verſehene Zelle überführt. 


Um 8 Uhr war der kleine Gerichtsſaal ſchon von etwa dreißig Zeltungs⸗ 9 


reportern und einem nur Raum findenden kleinen Publikumüberfüllt. Um 
9 Uhr erſchienen die Mitglieder des Gerichtshofs, gleich darauf der 
Verbrecher, deſſen unbedeutendes körperliches Aeußere einen widerwär⸗ 


tigen Eindruck übte, der noch erhöht wurde durch den frechen Blick 


und das hämiſche Lächeln, mit dem er die im Saale Anweſenden 
muſterte, da er jede Gelegenheit ergriff, um die ihm vorgelegten Fragen 


mit raffinirtem Hohn gegen die Richter und Zeugen und ſogar mit . 
ſechszehn Bühnen zuſammengeſchmolzen find, Berlin iſt! ſeinen noch im Keller beim Kartenſpiel figent en Gefährten nicht auch! (um einen Berliner Ausdruck zu benutzen) ſogenannten „faulen 
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patetiſches Amt länger zu verwalten. 


am eifrigſten bemüht, das Zuſammenwirken aller Perſonen an 
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5 Wenn 5 mit dem den, dae böder ſteigt die Enlſchloffenheit einmäthigen Widerſaudez, die ei, 


Reichstage ein Geſetz vorlegen werde, in dem genau präcifirt fe, welche den Sieg 


ſocialdemokratiſchen Handlungen man beſtrafen wolle, dann werde jeder 
gewiſſenhafte Volksvertreter eine ſolche Vorlage prüfen. Wenn man 
in den Schulen, anſtatt den Sinn für Geſetz und Recht zu wecken und 
zu ſtärken, den Kindern den Kopf mit Bibelſprüchen vollpfropfe ıc., 
wenn orthodoxe Geiſtliche das Staatsgeſetz öffentlich der Verachtung 
preisgeben, wenn laut Geſetz von einer Gemeinde gewählte Geiſtliche 
von der oberſten Kirchenbehoͤrde nur deshalb nicht beſtätigt werden, 
weil fie nicht orthodox ſeien, obwohl fie in anderen Gemeinden ſchon 
ſeit Jahren als Pfarrer fungiren, dann müſſe das Rechtsbewußtſein 
im Volke eine Erſchütterung erleiden. Der beſte Beweis hierfür ſei 
ja auch, daß die jetzigen Socialdemokraten faſt ſämmtlich die Schule 
der Regulative beſucht haben. Nach langer, bisweilen ſehr ſtürmiſcher 
Debatte wurde Herr Dr. Eduard Zimmermann mit allen gegen etwa 
20 Stimmen als alleiniger Candidat der „vereinigten liberalen Par⸗ 
teien“ proelamirt. 

Dem bisherigen fortſchrittlichen Abgeordneten Hermes gegenüber 
haben die Reactionären im Wahlkreiſe Jüterbogk⸗Luckenwalde⸗ 
Zauch⸗Belzig den Landrath v. Oertzen aufgeſtellt. 

Im Wahlkreiſe Sagan⸗Sprottau ſcheint die Wiederwahl des 
nationalliberalen Abgeordneten Amtsralh Reinecke geſichert. — In 
Solingen hat eine General⸗Verſammlung des dortigen Wahlvereins 
der deutſchen Fortſchrittspartei einſtimmig den von ihrem Ausſchuſſe bei 
einer Zuſammenkunft mit dem der Nationalliberalen gemachten Vor⸗ 
ſchlag, den Landtags⸗Abgeordneten von Elberfeld-Barmen, Stadt⸗ 
kämmerer Runge in Berlin, als liberalen Candlidaten aufzuſtellen, 
genehmigt. — In Zittau iſt Dr. Rentzſch, den die Führer der 
Fortſchrittspartei in Zittau den Nattonalliberalen in Vorſchlag gebracht 
haben, als Candidat von der fortſchrittlichen Wähler⸗Verſammlung 
angenommen. 

Auf der am 11. d. in Poſen abgehaltenen polniſchen Delegirten⸗ 
Verſammlung wurden aus den Candidatenliſten der einzelnen Wahl⸗ 
kreiſe endgiltige Candidaturen feſtgeſtellt. 

Die Wahlcorreſpondenz der Fortſchrittspartei ſchreibt: Nach den 
uns zukommenden Nachrichten werden insbeſondere in Oſtpreußen und 
der Mark Brandenburg Wahlbeeinfluſſungen in der dreiſteſten Weiſe 
von Landräthen, Kreisſecretären, Amtsvorſtehern, Ortsbehörden und 
Gendarmen verſucht. Lockungen und Drohungen werden nicht geſpart, 
um zur Unterzeichnung von Wahlaufrufen zu beſtimmen. 


[Zur Charakteriſtik der Wahlbewegung] ſchrelbt die 
„Weſ.⸗Zig.“: 

Wie merkwürdig hat ſich die Stimmung ſeit dem Nobiling'ſchen Mord⸗ 
anfall geändert! Ueberall iſt die Wahlbewegurg in vollem Gange, aber 
kaum iſt noch von dem Motive die Rede, auf welches die Auflöſung des 
Reichstages anfänglich zurückgeführt wurde. Die Niederwerfung der Social⸗ 


* demokratie, auf die allein es abgeſehen ſchien, iſt im Laufe weniger Wochen 


ganz in den Hintergrund getreten; es gehört bereits eine gewiſſe Anſtren⸗ 
gung und Selbſtbeſtimmung dazu, um ſich zu erinnern, daß die Geſellſchaft 
in einer ſchweren Gefahr aufgerufen worden iſt, ſich mit Hintanſetzung aller 
ſonſtigen Rückſichten, mit Unterdrückung aller Parteizwiſtigkeiten zur Abwehr 
eines Allen gemeinſamen Feindes zu rüſten. Im Anfange des vorigen 
Monats bot Deutſchland das Bild eines Schiffes dar, deſſen Mannſchaft 
und Paſſagiere ſoeben das Segel eines Piraten am Horizont auftauchen 
fehen. Niemand fragt mehr nach Hader und Gezänk, die kurz zuvor an 
Bord getobt hatten; niemand kümmert ſich mehr um ſeines Nebenmannes 
Dogmen und Theorien; jeder, der rüſtige Arme bat und ein anſtändiger 
Menſch iſt, wird als willkommener Bundesgenoſſe begrüßt; alle find bei der 
Munitionskammer und den Geſchützen en es giebt keine andere 
Sorge mehr, als die eine, den Räuber ſich vom Leibe zu halten. Je mäch⸗ 
tiger der Pirat, je größer ſeine Geſchicklichkeit, je grauſamer ſein Charakter 


iſt, um deſto mehr wächſt die Eintracht der bedrohten Leute auf dem Schiffe.] ſich 


rößten erſcheint, die am 
chlimmſte zutrauen, ſind 
Bord vor 
Störungen zu bebüten, unzeitige Eiferſucht zu beſchwichtigen, kleinliche 
Reibereien zu unterdrücken. Und je näher das unheimliche Segel heran⸗ 
kommt, je näher der Augenblick rückt, wo die feindlichen Kräfte ſich meſſen 


iejenigen von ibnen, denen die Gefahr am 
meiſten zu verlieren haben, die dem Piraten das 


Witzen“ zu beantworten. Der Todesernſt des Augenblicks ſchien den 
Verbrecher nicht im Geringſten zu berühren, wie dies das heraus⸗ 
fordernde höhniſche Lächeln, das ſich in einzelnen Momenten bis zum 
eigenen lauten Lachen über ſeine frivolen Antworten ſteigerte, bewies, 
bei der Verſammlung aber den Abichen gegen den Verworfenen 
erhöhte. Nachdem die Bewelsaufnahme geſchloſſen, erhielt der Ober: 
ſtaatsanwalt von Luck das Wort, dann der Vertheidiger Juſtizrath 
Wilke, der von ſeinem Standpunkte das Bedauern ausſprach, daß 
es ihm unmöglich ſei, dem Antrage des Staatsanwalts gegenüber 
keinen Abänderungsantrag ſtellen zu können. Auf die Anfrage des 
Vorſitzenden an den Staatsanwalt, ob er noch das Wort wünſche, 
entgegnete dieſer: „Ich danke!“ das der Verbrecher aufgriff, als die⸗ 
ſelbe Frage an ihn gerichtet wurde, höhniſch lachend mit den Echo⸗ 
Worten: „Auch ich danke für jede Vertheidigung, es hilft mir doch 
nichts!“ ergänzte. Der Angeklagte zeigte keine Spur der Erregung; 
er hörte das Todesurtheil hohnlachend, das Publikum und den 
Gerichtshof ſcharf firtrend, dann gleichgiltig zum Fenſter hinausblickend, 
an. Dann wurde er an den Händen gefeſſelt, im Zellenwagen wieder 
nach dem Stadtvoigtet⸗Gefängniß, bewacht durch fünf Pollziſten, 
zurückgeführt. — So ſchloß der erſte Act des „Kaiſer⸗Mord⸗Dramas“. 
Der zweite, mit der Haupiperfon „Nobiling“, dürfte wohl noch eine 
Zeit lang hinausgeſchoben werden, da ein Verſuch zur eingehenden 
Vernehmung des Attentäters dieſen erſchöpft zu haben ſcheint und 
einige Ruhe für denſelben nothwendig erſcheint. R. Gardefeu. 
4 


a. Breslauer Spaziergänge. 

Es if ein Glück, daß ein Fenilleteriſt nicht auf die Politik 
vereidigt iſt. Ich würde mich ſonſt außer Stande ſehen, mein peri⸗ 
Denn ich geſtehe aufrichtig, 
daß ich von der Politik ſehr wenig verſtehe, fo wenig, daß mich meine 


Freunde für äußerſt befähigt halten, der neuen Partei beizutreten. 


Ich ſoͤhne mich aber auch ſchnell mit dieſer meiner Unzulänglichkeit 


warmen Maniſeſte, wenn die Leute 
deln? Der Publiciſt will nicht blos geleſen und bewundert ſein: er 
will, daß man ſeiner Fahne folge. 
Anhänger werben. Welche Enttäuſchungen muß er aber oft erleben? 


aus, wenn ich beobachte, mit welchen Schwierigkeiten ein politiſcher 


Ei Schriftſteller heutzutage zu kämpfen hat: nicht blos mit der Dumm⸗ 


heit, ſondern auch mit der Boshelt und, was das Niederdrückendſte iſt, 


. mit dem Indifferentismus! 


Was nützen ihm ſeine ſcharfſinnigen Artikel, feine überzeugungs⸗ 
ſie loben, aber nicht darnach han⸗ 


Er will nicht blos Leſer, ſondern 


Seit Wochen predigt unſere Preſſe dem Bürgerthum die Wichtig⸗ 
keit des nahen Wahlactes; Appell auf Appell an das Pflichtgefühl der 


N Wähler ſchmettert fie in die Welt. Und der Erfolg? Die Socialdemokraten 
fſtlrömen hauſenweiſe zu den Liſten, um Controle zu üben, ob ihr 
Wahlrecht geſetzmäßig anerkannt und feſigeſtellt if. Aber der Bürger 


figt mit unerſchütterlichem Gleichmuth daheim und tröftet ſich mit dem 
Gedanken, daß es ja auf eine „lumplge“ Stimme nicht ankomme! 
Auch hegt er das feſte Vertrauen zu einem löblichen Maglſtrat, daß 
er einen ſo gewichtigen Mann, wie er ſich dünkt, nicht überſehen 
wird! Vielleicht würde er ſich entſchließen, den anſtrengenden Weg 


Heute bietet Peutfäland das Bild eines Schiffes dar, welches in ſicherer 
Entfernung von jeder Piratengefabr dabinfährt,, ſtatt deſſen aber die heftig⸗ 
ften Parteiungen im eigenen Schoße birgt. Zwar ift das Rauberfahrzeug 
keineswegs aus dem Geſichtskreiſe verſchwunden, aber es ſcheint wenig Sorge 
zu erregen. Höchſtens daß man ah und an ihm einen Blick zuwendet; die 
Nothwendigkeit gemeinſamer Abwehr ſcheint die Mehrzahl der Paſſagiere 
nicht mehr zu empfinden. Ihr Augenmerk iſt vielmehr darauf gerichtet, den 
allgemeinen Tumult zu benutzen, um ſich von den Vorräthen des Schiffes 
großere Quantitäten anzueignen, ſich beſſere Kajüten zu ſichern, den andern 
Mitreiſenden die Waffen abzunehmen und auf dieſe Weiſe das Schiff allein 
zu beberrſchen. Und ſeltſam genug, diejenigen, welche jetzt am wenigſten 
um den gemeinſamen Feind ſich kümmern, find gerade die, welche beim erſten 
Auftauchen der Gefabr am lauteſten auf Verb ündung Aller zum Kampf gegen 
den Piraten drangen, die in überſtürzter Haft zu augenblicklichem Feuern 
drängten, die nicht genug Worte finden konnten, um die Entſetzlichkeit des 
Gegners zu ſchildern. f 8 . 

Wenn ein ſolcher Scenenwechſel auf einem wirklichen Schiffe im Ange⸗ 
ſicht eines wirklichen Piraten vorkäme les iſt äußerſt unwahrſcheinlich), fo 
würde man nothwendig zu dem Schluſſe gelangen, daß dieſe Störer der 
Eintracht an die Gefährlichkeit des Seeräubers gar nicht glaubten, daß ihr 
Allarm im erſten Augenblick ein verſtellter Allarm war, daß ſie lediglich 
darauf ausgingen, Angſt und Verwirrung zu erregen, um inmitten der 
allgemeinen Unruhe ihren Privatvortbeil zu ſuchen. Denn nicht leicht 
werden Menſchen ſich eifrig um die Herrſchaft auf einem Schiffe bemühen, 
wenn fie aufrichtig und ehrlich überzeugt find, daß das Schiff ſelbſt in den 
nächſten Stunden ein brennendes Wrack ſein werde. Nicht leicht werden ſie 
mit ihren Reiſegefährten Streit anfangen in einem Augenblick, wo fie ſelbſt 
an den bevorſtehenden Ueberfall einer ruchloſen Räuberbande glauben. 

Nun liegen freilich im politiſchen Leben die Dinge nicht ſo ſinnlich an⸗ 
ſchaulich vor Augen wie in dem Bilde, deſſen wir uns zur Erläuterung 
bedienen, und man kann deshalb nicht unbedingt alle Folgerungen, die aus 
dem Bilde ſich ergeben, auf den wirklichen Fall anwenden. Von den Poli⸗ 
tikern, die jetzt in Deutſchland jo handeln wie jene unvernünftigen oder ge: 
wiſſenloſen Schiffspaſſagiere, ſehen die meiſten wohl kaum die Situation ſo 
klar und deutlich, wie man ſie an Bord eines Schiffes überblickt, wenn der 
Corſar in Sicht kommt. Es wäre ungerecht, auf ſie die Alternative „ver⸗ 
rückt oder verrucht“ in voller Schärſe anzuwenden. Aber wenn der Ver⸗ 
gleich binkt, wie jeder Vergleich, ſo geht er doch keineswegs auf ganz lahmen 
Füßen. So viel bleibt unter allen Umſtänden wahr, daß diejenigen, welche 
die ſocialdemokratiſche Gefahr benutzen wollen, um ibre ſpeciellen Intereſſen 
zu fördern und ihre natürlichen Bundesgenoſſen unter die Füße zu treten, 
an die Größe der Gefahr unmöglich glauben können. Oder wenn ſie 115 
wohl daran glauben, wie ſie ja verſichern, ſo kann man dem Schluſſe nicht 
ausweichen, daß ſie ihre ſpeciellen Intereſſe höher ſtellen als das Heil der 
Geſammtheit, obwohl — ein ſchwer zu begreifender logiſcher Fehler! — fie 
ſelbſt mit dieſer Geſammtbeit fteben und fallen müſſen. Wahrſcheinlich ver⸗ 
fließen in der Wirklichkeit beide Stimmungen mit einander; wan hofft mit 
dem Socialismus, ſo fürchterlich man ihn anfänglich auch gargeſtellt hat, 
ſchon fertig zu werden, wenn man nur erſt das Heft wieder in der Hand 
bat; und man halt den Augenblick für günſtig, um eine Reihe von Vor⸗ 
theilen der betäubten Nation zu entreißen, die in ruhigen Augenblicken 
niemals zu erzielen fein würden. Dieſe Vortheile liegen näher, die Ge: 
fahren des Socialismus liegen ferner, und bekanntlich erſcheinen die Dinge 
dem nicht reflectirenden Menſchen in der Nähe groß, in der Entfernung klein. 

Der Berliner Hoftheologe fiebt die Herſtellung des ſtrengen Kirchen ⸗ 
regiments als ein mit Händen zu greifendes Ziel vor Augen; die Auflöſung 
der bürgerlichen Geſellſchaft iſt zwar ein ſchrecklicher, aber nicht in jedem 
Augenblicke ſich aufdrängender Gegenſtand. Der große Grundbeſitzer, der 
ern die directen Steuern los werden und dafür der großen Menge das 

abalmonopol zuſchieben möchte, fühlt die pecuniäre Erleichterung, die er 
für, ſich hofft, mit ſolcher Lebbaftigkeit der Phantaſie, daß er für Rückſichten 
auf feine Nebenmenihen wenig Gedanken übrig hat. Der Actionär eines 
notbleidenden Eiſenwerkes iſt von der Ausſicht, bei Herſtellung der Eiſen⸗ 
* feine Actien zu höherem Courſe an den Mann bringen zu konnen, 
o geblendet, daß er nichts anderes zu unterſcheiden vermag. Der alt⸗ 
preußiſche Reactionär begrüßt die Ausſicht auf Erneuerung „der guten 
alten Zeit“ mit ſolcher Rührung, daß er nicht merkt, wie er im Bunde mit 
den ärgſten Feinden feines Staates eifrig an dem Aſte ſägt, auf dem er 
ſelbſt grollend aber bequem und ſicher ſeit zehn Jahren ſitzt. So erklärt es 
ich, daß von vier oder fünf Seiten her zum Angriffe auf das Bürgerthum 
und den Liberalismus geblaſen wird, in einem Augenblicke, wo das liberale 
Bürgerthum ſich aufrafft, die Grundlagen aller menſchlichen Wohlfahrt 
gegen radicale Verwüſtung in Schutz zu nehmen. So erklärt es ſich, aber 
die Erklärung macht die Sache nicht ungefährlicher. Im Gegentheil, die 
Blindheit, die eine ſo große Rolle in dieſen Dingen ſpielt, iſt mehr zu 
fürchten als die macchiavelliſtiſche Scharfſichtigkeit. Die Leute bilden ſich 


auf's Rathhaus zu machen, wenn man ihm ein kleines Frühſtück in 
Geſellſchaft des Herrn Oberbürgermeiſters oder ähnliche Genüſſe in 
Ausſicht ſtellte. Aber leider reicht dazu der Wahlfonds nicht aus. 
Die Soclaldemokraten freilich find weniger anſpruchsvoll, fie geben 
obenein hin, was man von ihnen fordert. Und wenn der Tag der 
Wahl gekommen iſt, wer welß, ob nicht die Peſſimiſten recht haben, 
welche die Betheiligung der Soclaldemokraten auf 100, die des Bürger: 
thums auf 50 Procent veranſchlagen? Man könnte oft von feinen 
Kindern lernen, wenn man wollte. 

Dergleichen zu erleben, muß für einen politlſchen Schrlſtſteller, der 
ſeine ganze Kraft den Intereſſen des Bürgerthums widmet, in der 
That eine ſchwere Herzkränkung ſein. Aber dazu kommt noch die 
Gegnerſchaſt, mit der er ſich Tag für Tag herumzuſchlagen hat, die 
er abihun muß, damit fie nicht die Köpfe des Volkes ganz verwirrt. 
Da werden vor ihm aufgethürmt ganze Stöße von Verleumdungen, 
Berge von Lügen, Häufer von Albernheiten, und nun heißt es, 
widerlegen, abfertigen, belehren. Verſäumt er dies, ſo werden die 
Verleumder gehört, die Lügen für baare Münze und die Albernheiten 
für Weisheiten hingenommen. Denn man glaubt nicht, was in der 
Welt alles geglaubt wird! 

Es giebt Blätter, die auf ihrer Drehorgel überhaupt nur eine 
Melodie haben (und was für eine!), die ſie Tag für Tag herunter⸗ 
leiern, daß ein Menſch, der noch nicht alles politiſche Gehör eingebüßt 
hat, vor Verzweiflung melancholiſch werden muß. Und es giebt Leute, 
die, ſo unglaublich es klingen mag, dieſe Blätter leſen, ohne den 
Verſtand zu verlieren, ja die ſogar die ewige Melodie nachpfeifen, die 
ihnen vorgeſpielt wird. 

Neulich begegne ich einen Bekannten, den ich früher für ganz 
urtheilsfähig gehalten hatte. 

Wie geht's? frage ich. 

„Laissez faire!“ antwortet er. 

Warſt Du ſchon in der Gewerbe⸗Ausſtellung? fragte ich weiter in 
der Meinung, daß er meine Frage mißverfianden habe. 

„Schrankenloſe Gewerbes, Actien⸗, Strike⸗⸗ ..“ 

Du verſtehſt mich nicht, unterbreche ich ihn. Ich frage, ob Du 
ſchon in der Gewerbe⸗Ausſtellung warſt? 5 

„Laissez faire! Schrankenloſe Gewerbe⸗, Actien “ 

Um Gotteswillen, Menſch, rufe ich ganz außer mir, ſchnell zum 
Doctor, Du biſt übergeſchnappt! 

„Laissez faire!“ ſagte er darauf ernſthaft, ſieht mich mit einem 
unglaublich nichtsſagenden Blick an und geht ſeines Weges. Noch im 
Fortgehen murmelt er: „Schrankenloſe Actien⸗, Striker, Wucher⸗, Zolls, 
Verfälſchungsfreiheit.“ 

Da ſieht man, wohin die ſchrankenloſe Leſefreiheit führt! 


Wenn ich nun aber die geneigten Leſer frage, ob ſie ſchon in der 
Gewerbe⸗Ausſtellung geweſen find, fo bin ich übe zeugt, kein „Laissez 
faire!“ zur Antwort zu erhalten, ſondern ein vielſtimmiges Ja! 
Wer jedoch mit Nein antworten muß, dem fei gerathen, das Ber: 
ſäumte bald nachzuholen. Denn fo beſcheiden dieſe Ausſtellung im 
Vergleich zu denen iſt, welche Länder mit hervorragender gewerblicher 


Leiſtungsfäpigkeit veranſtaltet haben, fo bietet fie doch Jedermann Be: | 
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land. 
[Die Offictöſen. — Das 3 bi 
menſtehen der nationalliberalen und der fortihril” 


Deutid 

A Berlin, 12. Jul. “en 
lichen Führer. — Wahlcorreſpondenz der Fortſchritt? 
partei.] Die Notiz, daß die ſeit einigen Tagen bemerkte gemäßlgi 
und anſtändigere Haltung der officiöfen, gouvernementalen und freiwillig‘ 
gouvernementalen Preſſe, namentlich gegen die natlonalliberale Parte, 
auf eine perſönliche Einwirkung des Kronprinzen zurückzuführen 40 
mag unbegründet ſein; jedenfalls aber muß von einer maßgeben 
Stelle eingeſchritten und — um es in parlamentariſch üblichen he 
auszudrücken — die „Preßmeute zurückgepfiffen“ oder „feſter an 
Kette gelegt“ ſein. Die Abſicht, durch zartere Behandlung der National’ 
liberalen dieſe von jeder Verbindung mit der Fortfchrittspartel I 
trennen, iſt ohne Ausſicht auf Erfolg. Die Antwort, welche dle M 
tionalliberalen Organe, insbeſondere die „B. A. C.“ und die „N. ⸗L. C. 
gleichzeitig der nach jener Richtung hin arbeitenden „Preußiſchen Pro- 
vinzialcorreſpondenz „ertheilen, iſt bündig und klar. Se ftärker der A 
fall der unter nationalliberaler Maske in die nationalliberale Part 
eingedrungenen Reactionäre ift, deſto feſter muß ſich die gelä 
Partei an die ihr naheſtehende und in den meiſten Principiem über 
einſtimmende Fortſchrittspartei anſchlleßen. Das erkennen die Fühmm 
ſehr gut und treten deshalb mit größter Entſchiedenheit gegen 
Wahlbündniſſe Nationalliberaler mit Freiconfervativen ein. Die „N 
tionalzeltung“ geht freilich noch öfters ihre eigenen Wege; es ſcheint 
als wenn der Geiſt des entlaſſenen Redacteurs Klöppel noch in iht 
umgehe. Originell iſt es, daß die „Nationalzeitung“ heute noch dabe 
bleibt daß Herr von Kardorff der Candidat der vornehmſten Conſer 
vatiben und Liberalen des Kreiſes Oels ſei, obſchon bereits geſtern 
der „Breslauer Zeitung“ zu leſen war, daß der von Nationalliberale 
und Fortſchrittlern aufgeftellte liberale Candidat Oberbürgermeiſter vos 
Forckenbeck zugeſagt hat, in Oels vor den Wählern zu ſprechen 
Die geſtern verſandte Nr. 8 der „Wahlcorreſpondenz der deutſchen Fon“ 
ſchrittspartei“ enthält einen langen Artikel über handelspolitiſche Wahl 
programme, der ſich die ſchwere Aufgabe zu ſtellen ſcheint, der iu 
manchen Wählerverſammlungen ſich jetzt kundgebenden „unglaublichen 
Unkenntniß in Bezug auf die deutſchen Zollverhältniſſe“ einigermaßen 
zu ſteuern. Freilich, wenn man jetzt täglich leſen kann, daß Induſtrlelle 
die faſt ganz auf den Export angewieſen find, alſo durch Schutzzole 
vorausſichtlich ruinirt werden müßten, ebenſo kräftig nach Schutzzo 
ſchreien, wie die Directoren und Beamten der in früher mehr geſchütz 
geweſenen Induſtrien durch die Gründungsjahre hervorgerufenen Actlen⸗“ 
Geſellſchaften, fo wird man zugeſtehen müſſen, daß die von den Schuß 
zöllnern ſeit Jahren mit großem Geldaufwande betriebene Agila‘ 
tion eine große Menge Irrthümer und falſcher Anſchauungen une 
die Gewerbtreibenden verbreitet haben, wahrend auf freihändleriſchet 
Seite recht wenig dagegen gethan wurde. — Das der Nr. 8 der 
fortfchrittlichen Wahlcorreſpondenz beigefügte kurze Flugblatt unter dem 
Titel „200 Millionen Mark neuer Steuern“ ift zur Verbreitung füt 
beide liberalen Parteien um ſo mehr geeignet, als der Unterſchied von 
Fortſchritt und nationalliberal darin gar nicht erwähnt iſt. Eine Am 
merkung weiſt auch nach, welche Sätze fortzulaſſen und welche Worlet 
zu ändern ſind, wenn das Flugblatt außerhalb Preußens verbreitet 
werden foll. — Virchows glänzende Rede zur Eröffnung des Wahl 
kampfes im 6. Berliner Wahlkreiſe wird demnächſt unter dem Titel 
„Soclalismus und Reaction“ als Nr. 8 der von der Fortſchrittspartel 
herausgegebenen Broſchüren (Politiſche Zeitfragen) erſcheinen. 

* [Der achtzehnte volkswirtbſchaftliche 2 findet vom 
2. bis 5. September d. J. in Poſen ſtatt. Die Löſung einer Mitgliedskarte 

(Fortſetzung in der erſten Beilage. 


lehrung und Anregung dar. Leider hat die Preſſe gar nicht ausgeſtellt. 
Es wäre da eine fhöne Gelegenheit geboten geweſen, gewiß intereſſante 
Kunfiproducte unter Glas und Rahmen zu ſehen. Man hätte ſich in 
der Nähe überzeugen können, wie man es fertig bringt, aus zwei 
Phraſen wöchentlich vier Leitartikel zuſammenzuſchweißen, Spalten 
voll und doch nichts zu ſchreiben. Schade! Schade! 0 


Theater- und Kunſt⸗Notizen. 

Berlin. Nunmehr bat ſich auch Adeline Patti entſchloſſen, das Inter“ 

dict, mit welches fie Berlin belegt hatte, aufzuheben. Sie wird, ſelbſt⸗ 

verſtändlich in Begleitung Nicolini's, bei Kroll gaſtiren. Wie es heißt, fol 
fie ein Honorar von 10,000 Mark pro Abend erhalten. 

Herr Robert Buchholz, bis jüngft Director des National⸗Theaters, fol 
gutem Vernebmen nach, die Stelle eines Regiſſeurs am Stadttheater in 
Hamburg an rg 5 g 

Frankfurt a. M. Anläßlich des Theaterbrandes depeſchirt Herr DI 
rector Chronegk an den „B. B.⸗C.“: „Direct verbrannt find von unſeren 
Decorationen, Coſtümen und Requiſiten keine. Dagegen iſt leider Vieles 
durch Waſſer beim Löſchen verdorben. So die Decoration zu Grillparzer 
„Abnfrau, total, ferner von den Decorationen zu „Wilhelm Tell“ drei Hin 
terwände (Proſpecte) gänzlich. Ebenſo ein Proſpect von „Julius Caſar“ und 
einer vom „Wintermärchen“. Desgleichen find viele Coſtüme ruinirt.“ m 
Feuer kam in der eigentlichen Garderobe des Frankfurter Theaters, die ul 
uns in keiner Verbindung ſteht, aus. Es iſt übrigens nur der Dachſtu 
abgebrannt, der Schnürboden iſt vom Feuer unverſehrt geblieben, aber dom 
Waſſer weſentlich beſchädigt worden. Die Feuerwehr hat ſich mit au 
ordentlicher Bravour benommen und ſich vortrefflich bewäbrt.“ 

Wien. Frau Wilbrandt⸗Baudkus ift Ende Juni aus dem Ver 
bande des dortigen Ne ausgetreten. Bei Bemeſſung der Ventiot 
ib ein Zeichen kaiſerlicher Anerkennung ihrer bervorragenden künſt leriſ 1 

eiſtungen zu Theil geworden. Dem Vernehmen nach wird fie eine Pen 
von 1500 fl. beziehen. 8 f 
ris. Rubinſtein, der vor einigen Tagen in Paris eiragetro 0 
bereitet im Trocadero⸗Palaſt ein Concert vor, welches unter Mitwirkung 
ruſſiſcher Kirchenſänger lediglich Vocalvorträge bieten ſoll. inte 

London. Das von Frau Ctelka Gerſter zum Beſten der Hing, 
bliebenen der auf dem „Großen Kurfürſt“ Verunglückten vero nitaltete —— 
cert fand am 8. d. Mis. im deutſchen Boiſchaftsgebaude vor einer elegan | 
und zahlreichen fader ben ſtatt. Die liebenswürdige Ve ranftalteritn 
Concerts ging offenbar bon dem Gedanken aus, dieſer Wof ltbhätigkeits⸗ heil 
ftelung einen kosmopolitiſchen Charatter zu geben und damit der wert 
nahme Ausdruck zu verleihen, die auch die Söhne um, Tochter au dig 
Staaten für das große Unglück, das die deulſche Nation betroffen, aufen 
Seer Aus dieſem Grunde hatte fie aus dem Kraunze hier anweſe fi 
deutſcher Künftler nur einige wenige zur Betheiligung aufgefordert, nee 
Sir Julius Benedict, Herrn Halle, Herrn 09 5 
Henſchel; nebſt dieſen die Italienerin Trebelli, die Kuſſin Paprini, Ber, 
der beiten Tenöre Englands, Herrn William Shbalteſpeare, und als am 
treterin Oeſterreich⸗Ungarns deſſen ſchönſte muſikali“ che Geſangsperle, 10 noch 
lich ſich ſelber. Daß das Concert ein böchſt inter fantes war, beben N 

ennumD der Mitwirkenden keiner Verſicherung. Graf Müniter neu 
Boiſchaftsperſonal machten mit bekannter Lieber swürdigkeit die 9 1 
Der Reinertrag des Concerts dürfte ſich über 2 Guineen an) würde Of 
In der 1900 Italian Opera, Coveratgarden (London) unter beg, 


Wilhelm Gg nz und den geſerinen 


9. d. M. 's meueſte Oper „Alma die Zauberin 
Halteniicen Stel „Alma dincantatriee“ ze eier Aufna eee 
Dank der treſſlichen Beſezung und einer ÜF,eraus luguridien und en Ber 


Ausſtattung erzielte die Oper einen Erfolg, der ihr unter an 
bältaifen bielach wicht zu Tbeil geworden wäre. en. 
ET Mit drei Beilage 


Erſte Beilage zu Nr. 323 der Breslauer Zeitung. Sonntag, den 14. Juli 18758 


y (Fortſetzung.) 

bd Jedermann frei gegen Erlegung von 10 Mark vom 1. September an 
al e nmeldebureau des Local⸗Comite's — Stadtverordneten⸗Sitzungs⸗ 
“er 6. Rathbauſe. Staats⸗ und Gemeinde⸗Behörden, Geſellſchaften, Vereine 
eſchaftshäuſer können durch Bevollmächtigte vertreten werden. Die 
agesordnung des Congreſſes iſt folgende: a. Entgegennahme etwaiger neuer 
öffne von Mitgliedern, dergleichen ſtatutenmäßig nur vor oder bei Er: 
nung des Congreſſes geſtellt werden können. b. Berathungen über fol⸗ 
gebe inen I. Differenzial⸗Zölle und Recht der meiſtbegünſtigten 
(Wien. Reſerenten: Brömel (Stettin), gebe. v. Kübel (Wien), Dr. Hertzka 
dien). II. Die zweckmäßigſte Art der Vornahme von Enquöten in dolks⸗ 
wirtbſchaftlichen Fragen. Referenten: Dr. Alexander Meyer (Breslau), Dr. 
5 70 (Berlin). III. Die Eiſenbabntarif⸗Frage. Referenten: Dr. Gras 
(Breslau), Dr. Sax (Wien). IV. Tabaksſteuer und Tabaksmonopol. Refe⸗ 
renten: Dr. Barth (Bremen), Philippſon (Berlin), Zwicker (Magdeburg). 
e. Wahl der ſtändigen Deputation zur Gefhäftsführung bis zum nächſten 
ongreß — von neun Mitgliedern mit dem Rechte der Cooptation. Zur 
orbereitung und zum Empfang des Congreſſes in Poſen hat ſich ein Local⸗ 
omite gebildet, welches den auswärtigen Beſuchern des Congreſſes auch 
nartiere zu vermitteln ſich geneigt erklärt hat. Wer ein ſolches wünſcht, 
wolle ſich an den Vorſitzenden des Comite s, Herrn Ober⸗Bürgermeiſter 

Kohleis in Poſen, wenden. 8 
[Der Deutſche (anti⸗ſocialdemokratiſche) Arbeitercongreß,] 
Bureau Berlin 8., Ritterſtraße 3, hat ſeinen angekündigten „Deutſchen 
Arbeitercongreß⸗Schriftenverlag“ eröffnet und ift zum beſſeren Vertriebe 
ſelner Verlagsartikel mit dem Buchhandel in Verbindung getreten. Bis 
letzt find außer der Wochenſchrift „Die ſociale Frage“ erſchienen: 1) G. Kalb, 
das Handwerk nach den Forderungen der Gegenwart ꝛc. 2) Dr. Max Hirſch, 
ede zum Zweck und bei Gründung des deutſchen Arbeitercongreſſes. 
Julius Keller, die Arbeiter⸗Hilfskaſſen und das Reichs⸗Hilfskaſſen⸗Geſetz. 


En 
= 


ie mit dem Bureau des Congreſſes verbundene „Bücherbeſorgung“, U 


welche ſich zur Aufgabe geſtellt hat, geſunde ſociale und volkswirthſchaftliche 
Schriften unter das Publikum zu bringen, erfreut ſich verhältnißmäßig einer 
regen Benutzung, nicht minder das dom Arbeitercongreß errichtete „Aus⸗ 
1 für volkswirthſchaftliche, gewerbliche und ſoeiale Ange: 

enheiten. 

ein chriſtliches Arbeiter⸗Organ.] Die „Deutſche Volkswacht“, 
das Organ des Herrn Hofprediger Stocker, macht äußerſt muntere Sprüng⸗ 
lein. An einer Stelle heißt es: „Die Regierung habe in ihrem Wirth⸗ 
ſchafteprogramm ein Bild geformt, das für Niemand ein Wegweiſer ſei, 
wohin er geratben könnte, wenn er dem Bilde folgen würde.“ — Im 
Uebrigen find die Originalleiſtungen der „Deutſchen Volkswacht“ ein Sammel: 
ſurium der ausgeſuchteſten Schimpfwörter, die zu der chriſtlichen Deviſe des 
Blattes „Liebe deinen Nächſten als dich ſelbſt“ in einem eigenthümlichen 
Widerſpruche ſtehen. „Jüdiſche n „Phraſenbelden“, „Bier: 
philiſter“, „parlamentariſch⸗rhetoriſche Bajazzos“, das find nur die gelin⸗ 
deſten Ausdrücke. Die Fortſchrittspartei wird als „der Augiasſtall des 
politiſchen Muckerthums“ bezeichnet, „die dabin geworfen werden muß, 
wohin ſie gehört, in die Aasgrube der politiſchen Verdorbenheit.“ Die An⸗ 
hänger der liberalen proteſtantiſchen Richtung werden mit dem äſthetiſchen 
Namen eines „Eunuchenthums“ bezeichnet, das „ſeine Impotenz in allen 
Ba des öffentlichen Lebens der Welt kund thun möge.“ Das chtiſtliche 

rbeiter⸗Organ ſcheint auf ſehr ſtarke Geruchs- und Geſchmacksnerven ſeiner 
Leſer zu rechnen. st, 

[Der Zuſammentritt der ZTabals-Enquete-Commillion] 
ie ſich der „Weſ.⸗Zig.“ zufolge wegen rüdftändiger Ernennungen noch 
er, ern. 

IFerurtbeilangen wegen Majeſtätsbeleidigung.] In Hagen 
ein Arbeiter 2 Jahre. In Koblenz ein Weber 3 Jahre. Aue 225 

[Der Zuſtand des Attentäters Nobiling] war, wie die „Trib. 
meldet, in den letzten Tagen ein derartiger, daß die größte Schonung ge⸗ 
boten erſchien. Es wurde desbalb Alles von ihm fern gehalten, was irgend 
zu einer Aufregung bätte Veranlaſſung geben können. Am Mittwoch wurde 
wieder der Beſitzer des Jägerkellers, Herr Homann, ſchleunigſt zu dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter Herrn Stadtgerichtsrath Johl citirt. Seitens der Polizei 
war ein Menſch verhaftet worden, der mit demjenigen Polen Aehnlichkeit 
baben ſollte, mit welchem Nobiling im Jägerkeller zu verkebren pflegte. Da 
Herr Homann den Inhaftirten nicht mit jenem identiſch erkannte, wurde 
derſelbe ſofort wieder auf freien Fuß gelegt. Herrn Homann's Anweſenbeit 
auf dem Molkenmarkt vor dem Unterſuchungsrichter iſt ſehr oft zum Zweck 
von Recognitionen erforderlich. : 

Deſterreich. 

„ Wien, 12. Juli. [Angebliche Separatabkommen.] 
Der Friedensſchluß ſteht vor der Thür; die Boͤrſe hat ihn maßvoll 
escomptirt: aber ſelbſt der Courszettel, der doch ſonſt immer nur die 
allerunmittelbarſte Gegenwart auf ſich einwirken läßt und deſſen Faiſeurs 
grundsätzlich nie weiterblicken, als ihre Naſenſpitze reicht, wird keines⸗ 
wegs mehr von der morgigen Unterzeichnung des Congreßactes beein⸗ 
flußt. Das iſt eine abgethane Sache: Börfe und Publikum beſchäftigen 
ſich nur noch faſt ausſchließlich mit der neuen Situation, welche die 
Convention vom 4. Juni geſchaffen. Alle Welt fühlt, daß damit eine 
weitere Phaſe der Orientkriſis, vielleicht ſchon für die zweite Theilung 
der Türkei, eröffnet iſt, und die bunteſten Gerüchte durchkreuzen ein⸗ 
ander über Separatabkommen, die im Werke fein ſollen, um den loͤdt⸗ 
lichen Schlag zu pariten, den England einerſeits gegen die berechtigten 
Intereſſen der Mittelmeerſtaaten, andererſeits gegen die Prätenſionen 
Rußlands in Aſien geführt. Daß Gortſchakoff den Cypern betreffenden 
Theil des Vertrages vom 4. Juni gekannt, iſt allerdings wahrſcheinlich, 
weil ſonſt die oft citirte Stelle des Abkommens vom 30. Mai in 
Punkt 11 nicht gut erklärlich wäre; von der Defenſtvallianz mit dem 
engliſchen Protectorate über die aſtatiſche Türkei hat er gewiß keine 
Ahnung gehabt. Die ruſſiſche Einwilligung in die Abtretung Cyperns 
hat ja auch nichts ſo Unglaubliches, da ſchon vor 25 Jahren des Czaren 
Vater Sir Hamilton Seymour Kreta offerirt hat. Etwas ganz an⸗ 
deres lſt es mit dem Protectorate; wie mir poſitiv verſichert wird, war 
die Angelegenheit fo geheim betrieben worden, daß auch Fürſt Bismarck 
erſt vorigen Sonnabend Kunde davon erhielt, ohne übrigens, ſelbſt 
damals, ſchon eine Abſchrift der Convention zu beſizen. Daß Rußland 
ſich dies Protectorat nicht gefallen laſſen kann und wird, bezwelfelt 
Niemand. Offenbar aber iſt man auch in Petersburg überzeugt, daß 
die Mittelmeerſtaaten ſich ebenſo wenig in die Belegung Cyperns und 
die Herrſchaft John Bull's über die Levante finden können und hält 
es daher für bequemer vorläufig zu ſchweigen, bis Frankreich und Stalten 
die Mittelmeerfrage auf die Tagesordnung ſetzen werden. Wenn jo 
erſt ein Zipfel der Convention vom 4. Juni gelockert, werde es leichtere 
Arbeit für Rußland fein, auch den anderen zu lüften. Möglich — 
möglich aber auch, daß das doch eine Täuſchung if. Denn es iſt 
andererſeits von weiteren Seperatabkommen der Mittelmeer: und an: 
deren Staaten mit der Pforte die Rede, welche die Beſorgniſſe Frank 
reichs und Italiens wegen der Juni⸗Convention halbwegs beſchwichtigen 
könnten, ohne an dieſer letzteren zu rütteln oder England zu beun⸗ 
ruhigen — aber eben deshalb auch, ohne Rußland den geringſten Vor⸗ 
theil zu bringen. Frankreich ſoll auf Tunis und Italien auf Tripolis 
fpeculiven; Oeſterreich aber gar das Protectorat über die europälſche 
Türkei ergreifen. Damit würde dann zugleich unſer Einmarſch in 
Bosnien einen weit populäreren Charakter erhalten; wir kämen dann 
wirklich als Freunde und Beſchützer der Pforte, als Alltirte Englands, 
nicht mehr in Sachen der verhaßten „Parallel⸗Occupation“ mit Ruß⸗ 
land. Kurz, man will die erſte Theilung der Türkei erleichtern, indem 
man gleich die zweite in Angriff nimmt; die Juni⸗ Convention foll, 
wie es jcheint, den Uebergang von der einen zur anderen bilden. 

Italien. 

[Stapellauf des „Dandolo“.] In dem Kriegshafen Spezzia 
ſoll heute (Sonnabend) im Beiſein Ihrer Majeſtäten des Königs und 
der Königin und der Mitglieder des königlichen Hauſes der Stapellauf 
des „Dandolo“ vor ſich gehen. Der „Dandolo“, dieſes zweite Rieſen⸗ 


ſchiff der italieniſchen Kriegsmarine, iſt ganz in Eiſen gebaut, und es 
waren bei dem Baue 3 Jahre hindurch tagtäglich 450 Arbeiter beſchäftigt. 
Das Gewicht dieſes ſchwimmenden Eiſenkoloſſes wird einſchließlich der 
fünfundfünfzigcentimetrigen Panzerung und der 4 Geſchütze, mit wel⸗ 
chen daſſelbe ausgerüſtet iſt, auf 12,000 Tonnen veranſchlagt. Die 
Maſchinen des „Dandolo“ können auf 7000 Pferdekräfte geſchätzt wer⸗ 
den und der geſammte Koſtenpreis des Schiffes beläuft ſich auf 13 
Millionen Lire. Nach dem Stapellaufe des „Dandolo“ wird auf dem 
Arſenalplatze die Enthüllung des dem General Domenico Chiodo ge⸗ 
ſetzten Standbildes ſtattfinden. Am Abende wird eine Tombola ab⸗ 
gehalten und ein Feuerwerk auf dem Meere abgebrannt werden. Den 
Schluß der Feſtlichkeiten wird eine allgemeine Beleuchtung des Golfes 
bilden. Das bisher vor Tarent gelegene italieniſche Geſchwader iſt 
nach Spezzia aufgebrochen, um dem Stapellaufe des „Dandolo“ bei⸗ 
zuwohnen. 


Amerika. 


A. A. C. [Ein unblutiger Feldzug.] Eine in Galveſton, Texas, am 23ſten 
Juni eingetroffene Depeſche meldet, daß der amerikaniſche General Me Kenzie und 
der amerikaniſche Oberſt Schaffer, welche mit Truppen über den Rio Grande 
gegangen waren und einen Streifzug auf mexicaniſchem Gebiet gemacht 
baben, am 22. Juni von ibrer Expedition zurückgekebrt ſind. Sie drangen 
in Mexico etwa 45 Meilen öſtlich von Saragoſſa vor, wo fie auf ein Detache⸗ 
ment der mexicaniſchen Armee unter Oberſt Valdez ſtießen, das in Schlacht⸗ 
ordnung aufgeſtellt war. Der mexicaniſche Commandeur fragte nach dem 
Zweck der Invaſion und erklärte dem General Me Kenzie, er habe Befehl, 
jede amerikaniſche Invaſion zurückzuſchlagen; er forderte die Amerikaner zur 
mlehr auf. Da die Stellung der Mexicaner das Vorrücken der Ameri⸗ 
kaner hinderte, verlangte General Me Kenzie von den Mexicanern, ſie 
ſollten ihm aus dem Wege gehen, wobei er bemerkte, daß, wenn ſie dies bis 
gg 4 Uhr deſſelben Tages nicht gethan haben ſollten, er die Stel⸗ 
lung der Mexicaner beſchießen werde. Zur beſtimmten Zeit rückten die 
Amerikaner vor. Ibre Zahl ſchien den Mexicanern Reſpect einzuflößen, 
denn dieſe zogen ſich in ſichere Entfernung zurüd, beobachteten aber die 
amerikaniſchen Truppen. General Me Kenzie fragte hierauf den Oberſt 
Valdez, ob er beabſichtige, ihm abermals den Weg zu verlegen, worauf 
Valdez erwiderte, daß es die Sache des Generals Me Kenzie ſei, ſich da⸗ 
gegen vorzuſehen. General Me Kenzie ſagte, das werde er thun; zugleich 
erklärte er, daß er bald nach der amerikaniſchen Seite des Rio Grande zu⸗ 
ruͤckkehren werde. „Oberſt Valdez bot ihm ein Detachement feiner Streitmacht 
an, um die Amerikaner an die Grenze zu geleiten, aber Me Kenzie lebnte 
das Anerbieten ab, indem er bemerkte, er könne ſchon ſelbſt für ſich ſorgen. 
Die Mexicaner folgten ihm doch, bis er über den Fluß zurückgegangen war. 
Es wurden wäbrend der Expedition keine Gefangenen gemacht, auch hatte 
Me Kenzie mit feinen Leuten kein Gefecht zu beſtehen; er hat indeſſen 400 
Stück des von den Mexicanern geraubten Viehes wiedererlangt. 


provinzial- Zeitung. 


Die ſchleſiſche Gartenbau⸗, Forft- und landwirthſchaftliche 
Ausſtellung im September d. J. zu Breslau. 


Alljährlich finden in Deutſchland und in anderen Ländern eine ſo große 
Anzahl von Ausſtellungen ſtatt, die einen bald ſpeciellen, bald generellen 
Charakter annehmen, daß es heut zu Tage wohl kaum einen Gewerbs⸗, 
Handels⸗ und Induſtriezweig giebt, welcher nicht irgendwo vertreten würde. 
Daß ſie aber eine ſolche Verbreitung gefunden haben, liegt in dem mannig⸗ 
fachen Vortheil, welchen ſie nicht allein den Beſuchern, ſondern auch den 
Betheiligten ſelbſt zu bringen pflegen. Was wir uns ſonſt durch Schrift 
und Bild mübſam erläutern müſſen, wird uns in Wirklichkeit vor Augen 
geführt und wir lernen die Güte der Produite, die Brauchbarkeit der Appa⸗ 
rate, welche uns bislang nur aus Beſchreibungen, oder vom Hörenſagen 
bekannt waren, bier durch eigene Anſchanung kenneu. Die Ausſteller ſehen 
ähnliche Objecte derſelben Branche bei anderen und können einen ver⸗ 
gleichenden Maßſtab an deren und ihre Waare anlegen. Sie werden 
Mängel in der einen und Vorzüge in der anderen Richtung erkennen und 
dies veranlaßt ſie, eine Vervollkommnung ihrer Arbeit immer mehr anzu⸗ 
ſtreben. Beſonders hoch iſt aber der ideelle Werth anzuſchlagen, welchen 
eine Ausſtellung für die beneffende Gegend, für die ganze Provinz erlangt. 
Die betheiligten Kreiſe werden gewiſſermaßen zu einer Concurrenz beraus⸗ 
gefordert, welche ihre äußerſte Thatkraft in Anſpruch zu nehmen berechtigt 
it. Jeder bemüht ſich, das Beſte zu bringen und es wird dadurch eine 
geiſtige Regſamkeit geſchaffen, die wohl geeignet iſt, der Wohlfahrt des 
Landes und der Intellectualität feiner Bewohner einen bedeutenden Vor⸗ 
ſchub zu leiſten. Und fo finden die verſchiedenartigen Ausſtellungen, na: 
mentlich wenn ſie größeren Umfang annehmen, auch von Seiten der Re⸗ 
gierung bereitwillig Unterſtützung; es iſt dadurch die Möglichkeit gegeben, 
auch den materiellen Anforderungen entſprechen zu können, welche in hohem 
Grade an ſie geſtellt werden. Die Provinz Schleſien ſoll in dieſem Herbſte 
mit einer Ausſtellung bedacht werden, über welche etwas Näheres zu er⸗ 
fabren in weiteren Kreiſen Intereſſe erwecken dürfte. Auf Veranlaſſung 
des ſchleſiſchen Ceutralvereins für Gärtner und Gartenfreunde findet vom 
13. bis incl. 22. September d. J. eine Gartenbau-, Forſt⸗ und landwirth⸗ 
ſchaftliche Ausſtellung in Breslau ſtatt. Das Terrain hierſür umfaßt den 
ganzen Schießwerdergarten, den Turnplatz und die Füllerinſel, im ganzen 
etwa 23 preuß. Morgen. Hiervon kommt die Hälfte des Areals auf ſchon vor⸗ 
bandene Anlagen und 7 Morgen ſollen beſonders zu Ausſtellungszwecken mit 
großem Koſtenaufwande landſchaftlich verändert werden. Unter den bereits hier⸗ 
für vorhandenen Anlagen mögen die naturgetreu dargeſtellten Partieen reis 
ender Alpenpflanzen, durch welche ſich Herr Kaufmann Hutſtein ein dauerndes 

erdienſt um den Schießwerdergarten erworben hat und die er in ihrem 
ganzen Umfange der Ausſtellung zur Verfügung ſtellt, in erſter Reibe ge⸗ 
nannt werden. Prof. Göppert hatie ſchon öfters bervorzuheben Gelegen⸗ 
beit, daß ſich hinſichtlich der geſchmackvollen Einrichtung, der Reichhaltigkeit 
der Vegetation und des den natürlichen Verhältniſſen fo nahe kommenden 
üppigen Wachsthums keine andere Anlage mit dieſer vergleichen ließe. Bei 
der ſich immer mehr geltend machenden und gerechten Vorliebe für die 
Alpen und ihre Flora können jene Anlagen dem Publikum nicht genug 
empfohlen werden und wir wünſchen, daß es ihrem Schöpfer gelingen 
möchte, die projectirten großartigen Erweiterungen bis zum Herbſte noch zu 
vollenden. Das Protectorat bat der Oberpräſident der Provinz Schleſien, 
Herr von Puttkamer, gütigſt übernommen und das Präſidium 
im Ebren⸗Comite führt der Geheime Medicinal Rath und Director 
des . botaniſchen Gartens, Herr Profeſſor Dr. Göppert. Dieſe 
beiden Namen bürgen für die Realiſirung des außerordentlich reichhaltigen 
Programms, welches für die Ausſtellung entworfen wurde. Nach demſelden 
ſollen Boden⸗Producte und deſſen Erzeugniſſe ſchleſiſchen Urſprungs, ferner 
die Gartenbau⸗Induſtrie in ihrem ganzen Umfange und die Literatur der 
betreffenden Zweige Berückſichtigung finden. Was die Boden⸗Producte 
anlangt, jo werden zunächſt Gewächsbaus⸗ und Freilandpflanzen, Obſt⸗ und 
Alleebäume, Obſt⸗Zierſträucher, Hecken⸗ und Topfpflanzen, ſowie Cultur⸗Ge⸗ 
wächſe aller Art zur Ausſtellung gelangen; letztere ſollen lebend in den 
verſchiedenen Entwickelungsſtadien nebſt ihren Producten zur Aufſtellung 
gebracht werden. Beſonders intereſſant wird dieſe Abtheilung durch bedeu⸗ 
tende Collectionen von Längs⸗ und Querſchnitten unſerer Bäume und 
Sträucher werden, welche bereits von verſchiedenen Seiten zugeſagt ſind. 
Jene haben die Beſtimmung, die im inneren Bap begründeten normalen 
und anomalen Wachsthumsverhältniſſe der Holzgewächſe (ſoweit jene mit 
bloßem Auge ſichtbar zu demonſtriren, welche an der lebenden Pflanze nicht 
erkennbar ſind. Verſchiedenalterige Querſchnitte ſollen das bald langſame, 
bald beſchleunigte Wachstbum, das oft regelmäßige, oft unregelmäßige Ab⸗ 
lagern der Jahresringe namentlich in Bezug auf einige für die 1 
wichtige Geſichtspunkte klarlegen. Der he vertretende Vorſitzende, Herr 
Oberforſtmeiſter Tram wir wird dieſem Gegenſtande ganz beſonders ſeine 
Aufmerkſamkeit widmen. Ein anderer Umſtand, wodurch dieſer Ausſtellung 
ein eigentbümliches Gepräge aufgedrückt werden wird, iſt der, daß nicht nur 
die Gewächſe der jetzigen Erdepoche, ſondern auch die untergegangener 
Perioden zur Darſtellung gelangen. Die Kenntniß der foſſilen Pflanzen 
bat nicht nur für die Wiſſenſchaft einen hohen Werth erlangt, ſondern iſt 
auch wegen der Beſtimmung mancher nüßliche Foſſilien enthaltender Forma⸗ 
tionen von großer praktiſcher Bedeutung geworden; die für all unſere ſocialen 
Verhältniſſe ſo wichtige Steinkohle verdankt lediglich Pflanzen ihre Ent⸗ 
ſtehung, welche noch mehr oder weniger gut erhalten in derſelben nachweis⸗ 
bar find. Dieſe Carbonflora wird auf der Ausſtellung u. a. durch ein mach⸗ 
tiges Gewächs repräſentirt werden, wie es bislang noch nirgends zur öffent: 


— 


lichen Anſchauung gebracht worden ift und welches zu den naturhiſtoriſchen 
Sehenswürdigkeiten unſerer Stadt gehören wird. Im Uebrigen dürfte das 
Intereſſe der Grubenbefiger und Bergbeamten wobl noch geſteigert werden, 
um eine vollſtändige Darſtellung der Charakterpflanzen aus der teinkohlen⸗ 
zeit zu ermöglichen. Unſere ſchleſiſchen Gebirge ſind ſo überaus reich an 
derartigen Foſſilien, daß mam nur Hand anzulegen braucht, um mit gerin⸗ 
gem Mühe⸗ und Koſtenaufwand eine der Provinz auch würdige Repräſen⸗ 
lation der Kohle zu erreichen. An Erzeugniſſen von Culturgewächſen kann 
Schleſien allerdings nicht viel bieten. Es beſitzt keins, welches ihm allein 
eigenibümlich wäre, und alle ſpielen eine nur untergeordnete Rolle auf dem 
Weltmarkte. Immerbin ift es aber vortbeilbaft, wenn man die provin⸗ 
ziellen Erzeugniſſe zuſammengeſtellt überblickt, um leicht erkennen zu können, 
wo noch Lücken auszufüllen und Mängel zu repariren ſind. Die Garten⸗ 
bau-Induſtrie wird auf das Vollſtändigſte vertreten fein und in Being auf 
Ornamentik, Architektur und Geräthſchaften viel Abwechslung bieten. Es 
ift ſebr bedauerlich, daß man dem letzteren Zweige fo lange die gebührende 
Berüͤckſichtigung verſagt bat, erſt neuerdings wirmet man fi demſelben in 
erfreulicher Weiſe und macht darin überraſchende Fortſchritte. Wir haben 
in Metz, Leipzig und Breslau großartig eingerichtete Etabliſſements, welche 
ſich mehr oder weniger ausſchließlich mit der Anlage von Gewächsbäuſern, 
Aquarien, Springbrunnen, d. b. ſpeciell mit Gegenſtanden aus dem Gebiet 
der Garten⸗Architektur und Ornamentik ei Wir dürfen fo hoffen, 
daß uns auch nach dieſer Richtung hin das Neueſte und Beſte wird vor 
Augen geführt werden. Die Literatur, welche früher bei derartigen Aus⸗ 
ftellungen immer nur eine untergeordnete Rolle ſpielte, ſoll hier völlig 
coordinirt den übrigen Abtheilungen zur Seite ſtehen. Immer mehr wer⸗ 
den ſich die Praktiker deſſen bewußt, daß ihre Beſtrebungen nur im ſteten 
Verkehr mit der Wiſſenſchaft zu einem erſprießlichen Reſultate führen 
können, und die Zeit liegt weit hinter uns, als noch Theorie und Empirie 
einander den Rücken kehrten. Daher ift es zweckentſprechend, wenn diejenige 
naturwiſſenſchaftliche Literatur, welche zum Gartenbau, zur Forſt⸗ und Land⸗ 
wirthſchaft Beziehung hat, die größte Berückſichtigung findet. Außerdem 
baben dieſe Zweige aber auch ihre eigene praktiſche Literatur, welche für den 
Gebrauch der Fachgenoſſen in erſter Reihe beſtimmt iſt. Hand in Hand 
hiermit ſoll noch eine Ausstellung von anderweitigen Lehr: und Anſchauungs⸗ 
mitteln gehen, welche zur Illuſtration des Unterrichts auf Gartenbau-, Forſt⸗ 
und landwirthſchaftlichen Schulen reſp. Hochſchulen dienen. Man bat in der 
Herſtellung jener eine ſo große Vollkommenheit erreicht, daß ſie zu einem 
W Beſtandtheile unſeres Lehrapparats geworden ſind. Auch bier 
in Breslau wird wenigſtens von einer Seite dieſem Gegenſtande beſondere 
Aufmerkſamkeit gewidmet. Hervorgehoben zu werden verdient noch, daß zum 
erſten Mal eine einheitliche Etiquettirung nach ſtreng wiſſenſchaftlichen Prin⸗ 
eipien durchzuführen der Verſuch gemacht werden ſoll. Es iſt ein großer 
Uebelſtand der deutſchen Bezeichnungsweiſe, daß ſie bei kaum einer Wflanze 
conſtant iſt. Hier legt man denſelben Namen einer ganz anderen bei, wie 
dort, und außerdem kommt es gar zu häufig vor, daß die nämliche Pflanze 
in verſchiedenen Gegenden mit beſonderen Namen bezeichnet wird. Der 
daraus entſtebenden unheilvollen Verwirrung kann nur dadurch geſteuert 
werden, daß man ſich der lateiniſchen Nomenclatur bedient, die heut zu 
Tage ja auch in Laienkreiſen ziemlich verſtändlich iſt. Neben dem Namen 
follen noch über die Herkunft, Beſchaffenheit und Verwendung der Pflanzen 
kurze Notizen gemacht werden, welche von allgemeinem Intereſſe find. Ob⸗ 
ſchon Profeſſor Göppert bereits vor zehn Jahren auf das Zweckmäßige 
ſolcher Bemerkungen bingewieſen bat, wurde es bis jetzt noch von keiner 
Ausſtellung befolgt und daher ſoll bier in Breslau zuerſt ein Bei⸗ 
ſpiel conſtatirt werden. Damit ſich aber dieſem Vorhaben keine tech⸗ 
niſchen Schwierigkeiten in den Weg ſtellen, iſt es nothwendig, daß 
von Seiten der Ausſteller frühzeitig die Anmeldungen ge⸗ 
ſcheben. Nur auf dieſe Weiſe wird es möglich ſein, der Etiquetti⸗ 
rung eine größere Ausbreitung zu geben, während man ſich im anderen 
Falle blos auf eine Bezeichnung ſyſtematiſch oder pflanzengeographiſch zu⸗ 
ſammengeordneter Gruppen beſchränken müßte. Für die Ausſchreibung von 
Concurrenzen iſt in ausgedehnter Weiſe Sorge getragen, wobl für alle 
nennenswerthen, bier in Betracht kommenden Specialitäten find Preiſe und 
Medaillen (unter letzteren mehrere Staatsmedaillen) ausgeſetzt worden. Im 
Allgemeinen erfreut ſich die Ausſtellung einer regen Theilnahme in und 
außerhalb der Provinz. Eine Menge von Anmeldungen ſind bereits bei 
dem General ⸗Secretär, Herrn Fabrikbeſitzer Schott, Mattthiasſtraße, Breslau, 
(des Hauptmotors der ganzen Ausſtellung, wie ihn zu nennen die Be⸗ 
ſcheidenheit des Herrn erlauben möge) eingelaufen und eine noch viel größere 
Anzahl zugeſagt worden. Demnach iſt es wünſchenswertb, daß der Aus⸗ 
ſtellung vorzugsweiſe von Seiten unſerer Großgrundbeſitzer ein größeres } 
Intereſſe enigegengebracht würde. — Das königliche Haus und die Herren 
Miniſter haben ſich in böchſt wohlwollender und anerkennender Weiſe über 
das Project ausgeſprochen und die letzteren haben ihren Beſuch theilweise 
in Ausſicht geſtellt. — So dürfen wir hoffen, daß die ſchleſiſche Gartenbau⸗, 
Forſt⸗ und landwirthſchaftliche Austellung, mit welcher gleichzeitig eine Ver⸗ 
loofung mehr oder weniger werthvoller Gegenſtände derbunden fein ſoll, 
einen recht großartigen und ganz e enthümlichen Charakter erhalten werde; 
wünſchen wir, daß fie ſich zu Aller Befriedigung ae mäget 
r. 


onwenz. 
Breslau, 13. Juli. [Tagesbericht.] f 
8. [Aus der Natur.] Alle Jahre, wenn der Juli kommt, die 
Sonne den höchſten Punkt am Himmel erreicht, lockt es uns ſelbſt in 
die Höhen der Berge. Mit Munificenz leuchtet dem Wanderer der 
Tag, gießt Klarheit über Blume und Wald, und anheimelnde Wärme 
begleitet uns freundlich bis in die Alpenthaler hinauf. * 
Wir beſtiegen den Oberſchleſiſchen Zug früh um 7 Uhr, um in 
12 Stunden über Oderberg nach Poprad an der hohen Tatra zu reiſen. 
Der Himmel ſchien uns freundlich; die Sonne, obwohl ſie des Schleiers 
nicht völlig entrathen zu können glaubte, trat mit Glanz aus den 
Wolken. Die Natur im Anfang Juli iſt noch im fröhlichiten Reiz. 
Das Flachland nach Oberſchleſien zu iſt in feinem friſchen und frucht? 
baren Feld-, Wieſen⸗ und Waldſchmuck gar lieblich anzuſehen. Die 
duftende Oemothera zieht an den Bahnrändern auf; die zarte Blüthe 
der Cichorie ſteigt am ſteilen Stengel in blauen Blumenrädchen empor; 
der gelbe und weiße Melilothus duften den Feldern entlang und prächtig 
ſchmücken ſich überall die Kartoffelfelder mit dem weitausgebreiteten 
weißen Blüthengewand. "A 
Huſch, huſch, rückt der Zobten, gerade wie uns zum Poſſen, in 
Rieſenſchritten rechts von uns ab; juſt als wollte er uns andeuten, 
wie ungnädig er darüber iſt, daß wir feiner Bannlinie entlaufen. 
Immer friſchere und immer reizendere Farbennüancen zeigen die Frucht⸗ 
felder. Ueber die gebleichten Roggenähren zieht verklärend ein fonniger 
Schein; übermüthiger Jugendluſt brüftet ſich der ſaftgrüne Hafer; die 
Gerſte hat ſich mit Selbftgefühl der jugendlichen Kraft den dunkelnden 
Grannenbart angeſetzt; ſanguiniſch hell und heiter lacht der Weizen 
mit vielen luſtig flackernden Mohnflämmchen und feurig erröthenden 
Kornraten vereint. Und je andere, bald hellere, bald dunklere Farb⸗ 
töne entwickelt jede Frucht, je nachdem fie früher oder fpäter gefäet 
ward; und während ſich der Frühhafer noch aller lieblich grünen 
Farbenfrifche erfreut, miſchen ſich die Schöpfe des zeitig gefäeten bereits 
weiß, wie das Kopfhaar des Schneeſiebers. wi 
Bei Brieg ſchnitten wir quer durch eine über und über mit ver⸗ 
lockender Kirſchfrucht beladene Obſtallee. Weiter flog der Zug, hinter⸗ 
drein die lange Wagenſchleppe auf ſtaubloſer Bahn. Da, — nur 
wieder ein Augenblicksbild — eine, in neuem jungen Grün anlachende 
Wieſe; ein neugieriges Wieſel macht, ſo hoch als es nur kann, ſein 
Männchen darauf, ſieht mit Verwunderung auf den Zug und ſchlüpft 
ſchnell danach in fein Loch, um feinen Kindern von der Neuigkeit zu 
erzählen. In Oppeln ſetzte man uns ſo zu ſagen an die Luft. „Der 
Wagen bleibt hier!“ ertönt es und gehorſam folgt der Reiſende. Als 
wir in das geöffnete neue Coupee ſtiegen, lag ein Säugling der Länge 
nach in ſeinen Bettchen auf dem Sitz und mochte wohl gar ſchon 
Voraus von der Wanderluſt träumen, die ihn dereinſt als Jüng 
ergreift. Man blickt wohl wie in ein Blumenbeet, wenn man 
paar glücklichen Menſchen in's Angeſicht ſchaut. Das war das hüb 
junge Elternpaar, das dem kleinen Weltbürger gegenüberſaß, und 


Beskiden, 
Gebirge, bis endlich die Hauptfront der ſüdlichen Tatra. 
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ließen gar oft die herzlichen Blicke auf ihm ruhen. Die ganze Fa⸗ 
vi 5 war dabei an denn an der getreue Mops fuhr — 
auf eigen Billet — unter der jungen Mama Kleide; und daß auch 
nach dieſer Seite hin das Familienglück ſich erfülle, trug der Ehegatte 
das junge Möpshen auf dem Arm. Bevor. fie dann alle zuſammen 
ausſtiegen, wickelte die junge Frau das kleine Hündchen mit dem Säug⸗ 
ling zuſammen in die Kiſſen, während die erfahrene Hündin mit kunſt⸗ 
fertigem Satze zur Thür herausſprang. 

Der Wald der oberſchleſiſchen Flur, die wir weiter durcheilen, ſtand 
in köſtlicher Friſche. Die ſchlank ſteigende Kiefer, die fahnenbehangene 
Fichte, die Birken mit blinkenden Stämmen und nett geſchnittenen 
Blättern wiegten die üppigen Kronen voll geſunder Kraft in den Lüften. 
Drunter hinweg freut ſich der Farren unendliche Zahl ihres Lebens, 
und kränzt mit ihren Wedeln den Waldrand in anmuthigſter Weiſe. 

Hinter Ratibor ſchon fangen die Berge an in ſanften Abfällen zur 
Ebene herniederzuſteigen; weiter noch miſcht ſich bereits deutlichſt der 
Hügel und das Thal; je näher dem dünſtereichen Gebirge, deſto dunklere 
Farben nimmt das üppige Laub an. Wir fahren an einem abge⸗ 
mähten Rapsfelde vorbei. Ein gutmüthiger Schnitter hatte nahe am 
Bahngeleiſe eine einzelne Rapsſtaude unberührt ſtehen laſſen, worauf 
ſich ein Grasmückenneſt befand; aber die „boͤſen Buben“ wird es wohl 
um ſo mehr verlockt haben. In Oderberg iſt ſchnell die Retourkarte 
nach Poprad⸗Schmeks gelöft, auch eine flüchtige Mahlzeit eingenommen. 
Nun geht es bereits auf die Beskiden los, und je kecker ſich die Berge 
erheben, deſto ſtärker reizt es die Steigkraft der Bahn. Am prächtig 
gelegenen terraſſenfoͤrmig aufſteigenden Teſchen geht es vorüber, wie 
Löwen hingeſtreckt wachen die Berge dahinter. In den freudigen 
Blumenflor miſchen ſich jetzt ganze Partieen von herrlichem Gladiolus. 
Weiter treten in lebhafteſten Farben die Stachysgruppen hervor. 
Immer neue und immer ſchönere Blicke in Berg, Wald und Thal 
erwachſen uns jetzt. Als wir hinter Jablunkau in den erſten Tunnel 
ceinſchlüpfen — eine Berliner Familie mit zwei prächtigen Knaben 
ſaß im ſelbigen Coupee — macht ein Nachbar plötzlich Licht, um den 
Eindruck der Finſterniß auf die Knaben zu beobachten. Der eine der⸗ 
ſelben ſtand vor Schrecken ſtarr, beide Hände nach der Mutter hin⸗ 
geſtreckt, ohne jedoch ſich und die Hände zu rühren. Es koſtete Mühe, 
ihn wieder ins Gleichgewicht der Stimmung zu bringen. 

An den überall reich fließenden Bächen haben wir Gelegenheit, die 
Wäſche waſchenden Slovakinnen zu beobachten. Sie ſtehen hochgeſchürzt 
im Fluß, haben eine Bank vor ſich aufgeſtellt, legen die Wäſche dar⸗ 
über und klopfen fie weidlich mit Holzprügeln aus; darauf wird fie 
geſchweift und wieder geprügelt, und ſobald fie meinen, daß fie der 
ſchweren Makel ledig ſei, zum Bleichen in der Sonne am grünen 
Ufer ausgebreitet. Oefters noch geht dann die Slovakin mit der 
Kanne in den Fluß, füllt ſie reichlich und ſchüttet mit kräftigem Arm⸗ 


ſchwunge in weitem Bogen den Waſſerſtrom auf das Hanfgewebe. 


Selbſtredend begegnen wir nun auch dem Slovaken mit breitkrämpigem 
ſchwarzen Hute, weißem Filzmantel, Schnürhoſen, Bundſchuhen und 
fußbreitem Ledergürtel überall. Immer großartiger ſteigen die Berge 
überall. Es iſt die ganze Tour von Oderberg bis Poprad ein Wild: 
nißparadies von Bergen und Felſen, Schluchten und Thälern, von 
Wäldern geſchmückt, zu nennen. Bald in reizendem Schlängeln, alle 
Kunſt der Schönheitslinie erſchöpfend, bald in Zickzacken und ſtolzen 
Bogenwindungen eilen die Bäche und ſtürzenden Flüſſe dahin. Wir 
unterhalten uns von Oderberg ab ſo vollſtändig mit der Natur, daß 
wir der geſelligen Umgebung im Coupee nur bedürfen, um mit ihr 
unſere Freudenlaute auszutauſchen. Nach einander paſſiren wir die 
dann das Neutragebirge, das Fatragebirge, das Liptauer 
Bergpäſſe, 
Waldſchluchten, Tunnels, bald ſchmale, bald weit gerundete, ringsum 
von köſtlichen Bergpanoramen umgebene Thaler, abenteuerlich geformte 
Kalkgebirge mit glänzend weißen Schroffen, bald wieder mit mächtigen 
Burgruinen auf den Gipfeln feſſeln uns fern und nahe. Ganze 
Trupps von Bergen und Bergketten rücken uns fortwährend von allen 
Seiten entgegen, ſo daß es unmöglich iſt, fie zu zählen und zu be⸗ 
nennen. Kein Wunder, daß man ſie dort in der Umgegend meiſt nur 
ſchlechtweg die „Berge“ benennt. Bald ſind es Kuppen, bald Kegel, 
bald Sattelrücken, bald zackig zerriſſene Grate, wobei ſie zeilenweis 
neben einander ſich hinziehen; bald ſchauen ſie uns mit drohend fin⸗ 
ſterem Blick, bald mit freundlich hellen Mienen an. 

Die Flora wird je weiter deſto üppiger und ſchöner. Die Wald⸗ 
ränder an der Bahn prangen in der That wie die friſcheſten bunten 
Teppiche; letztere halten kaum mit jenen den Vergleich aus. Bald 
Gladiolus, bald Digitalis, Melilothus, Salbeiarten, prächtige Weiden⸗ 
röschen, Tanacetum corymbosum, unzählige Golbcamillen, eben 
aufblühendes Lilium martagon und ſehr viele andere ſchmücken uns 
den Pfad. Die Fülle der blühenden Farbenpracht iſt unbeſchreiblich. 
Intereſſant iſt der fortwährende Blick auf die uns treulich begleitenden 


mühl die Erbauung leiten. Prediger Reichen bach benutzt feinen Urlaub 
55 einer Rundreiſe, auf welcher er in verſchiedenen freireligiöſen Gemeinden 
orträge halten wird, ſo namentlich in Guben, Magdeburg, Calbe a. d. S., 
Braunſchweig, Hannover, Altona, Duisburg, Wiesbaden, Frankfurt a. M, 
Apolda, Halle, Zittau, Reichenbach O.⸗L. und Forſt. Auch von einigen 
Bildungsvereinen ſind Einladungen zu Vorträgen an ihn ergangen. 

„ [Communales.] Unſer Stadtverordneten⸗ Collegium be⸗ 
findet ſich größten Theils auf Reiſen oder trinkt in Badeorten die vor⸗ 
geſchriebene Quantität Brunnen und promenirt die feſtgeſetzte Zeit 
unter ſchattigen Laubgewölben oder in den eleganten Hallen der Colon⸗ 
naden — oder ſitzt und ſchwitzt in Wannen und Baſſins, ſich tödtlich 
langweilend und die Minuten zählend. — Auch das Magiſtrats⸗Collegium 
iſt arg decimirt. Der Magiſtrat hatte das Unglück, daß in dieſer Zeit der 
koloſſalen Bauten der raſtlos thätige Decernent des Bau⸗Departements, 
Herr Stadtrath Brückner, ſtarb und gleich darauf zwei hervorragende 
Mitglieder des Collegiums ſchwer erkrankten. Natürlich mußten die 
übrigen Mitglieder mit Geſchäften überbürdet werden, und kaum war 
die gegenwärtige Ferienzeit eingetreten, als eine Zahl der Magiſtrats⸗ 
Mitglieder den wohlverdienten Urlaub nachſuchte und in Bädern die 
verlorene oder geſchwächte Geſundheit wieder zu erhalten reſp. zu ſlär⸗ 
ken hoffte. Unſer verehrter Herr Oberbürgermeiſter iſt im Sitzungs⸗ 
ſaale nur von Wenigen ſeiner Getreuen umgeben und arbeitet in ſeinem 
Bureau mit verdoppelter Kraft, um den vielverzweigten Gang der Ver⸗ 
waltung ordnungsmäßig und umſichtig zu leiten. — Unglücklicherweiſe 
mußte neulich einer der im Bade weilenden Herren Stadräthe feine 
Cur unterbrechen, indem er nach hier berufen wurde, da ſich bei dem 
Bau der neuen Gewerbeſchule am Lehmdamm bedenkliche Erſcheinungen 
gezeigt hatten, die eine Radicalcur nothwendig zu machen ſchienen. 

Die in Nr. 311 d. Ztg. beſprochenen Beſchlüſſe der Stadtverordne⸗ 
ten bezüglich der neu anzulegenden Straßen⸗Eilſenbahnlinien ſcheinen 
den Unternehmern nicht zu gefallen, und man ſpricht davon, daß die⸗ 
ſelben wieder auf den erſten Plan, der bereits vertragsmäßig feſtgeſtellt 
iſt, zurückgehen wollen. Ehe zwiſchen beiden Theilen wieder neue Ver⸗ 
handlungen eröffnet werden, ſollte eine Pauſe eintreten, um bezügliche 
Vorgänge in Berlin abzuwarten, die uns bei Einrichtung dieſes neuen 
Transport⸗Inſtitutes von großem Nutzen fein dürften. Die neueſte 
Nummer der in Berlin erſcheinenden „Deutſchen Grundeigenthums⸗ 
Zeitung“ enthält einen Artikel über „Conceſſtiontrung von Straßen: 
bahnen“, der uns mehrere beherzigenswerthe Punkte vorführt. Die 
Berliner ſtädtiſche Bauverwaltung hat nämlich in Bezug auf Con⸗ 
ceſſtonirung von Straßenbahnen allgemeine Bedingungen aufgeſtellt, 
durch welche das Pferdebahn⸗Coneeſſtonsweſen einheitlich geregelt wird. 
Dieſe „Allgemeinen Bedingungen für die Anlage von Straßenbahnen“ 
werden nach den Ferien der Stadtverordneten⸗Verſammlung zur defini⸗ 
tiven Genehmigung vorgelegt werden. 

„Bisher wurden nämlich in Berlin, ſo berichtet jener Artikel, bei jedem 
Neuanlage⸗Geſuch zugleich mit der Ertheilung der Conceſſion dem Unter⸗ 
nehmer Bedingungen geſtellt, die ſich häufig in vielen Punkten ohne Nolh 
von den Bedingungen, die bei gleichen Anläſſen früher gemacht worden 
waren, unterſchieden. So hat die hieſige große Berliner Pferdebahngeſell⸗ 
ſchaft für ihre allmälig angelegten Bahnen durch die einzelnen Straßen 
nahe an 150 Conceſſionen, welche ſie für die eine Strecke auf eine Dauer 
von nur 5 Jahren, auf der anderen von 10 Jahren ꝛc. unter verſchieden⸗ 
artigen Verpflichtungen erhielt.“ 

Aehnlich ſchien ſich hier die Sache auch geſtalten zu wollen. Bei 
Ertheilung der neueſten Conceſſion (Verlegung der ſüdlichen Ringbahn, 
ferner des Geleiſes von der Roſenthalerſtraße nach der Moltkeſtraße ꝛc.) 
ſtellen die ſtädtiſchen Behörden zu Breslau die Bedingung, daß die 
Straßenbahn⸗Unternehmer die betreffenden Straßen reinigen laſſen 
müſſen, von welcher Bedingung in dem erſten Vertrage nicht die Rede 
iſt. Wir würden alſo gewiß, wie in Berlin, mit der Zeit eine Menge 
verſchiedenartiger Vertrage bezüglich der Straßenbahnen erhalten, welche 
die Verwaltung, beſonders aber die Controle außerordentlich erſchweren 
würden. Deshalb iſt man in Berlin auf die Idee gekommen, allge⸗ 
meine Bedingungen aufzuſtellen, die allen Conceſſtonen zu Grunde zu 
legen ſeien. Die erwähnte „Grundeigenthum⸗Ztg.“ giebt den Inhalt 
dieſer Bedingungen wieder und wir wollen denſelben im allgemeinen 
Intereſſe hier mittheilen. 

„Nach dieſen Bedingungen — heißt es in der „Grund.⸗Ztg.“ — wird 
in der Regel die Conceſſion auf längere Zett, etwa auf 30 Jahre, ertheilt 
werden, wogegen nach Ablauf dieſes Zeitraums es dem Magiſtrat frei⸗ 
ſtehen ſoll, die Bahn zu übernehmen. In dieſem Falle gebt das Geleiſe 
ſammt dem Unterbau und dem Pflaſter ſogleich ohne Entgelt in das 
Eigenthum der Stadt über, das geſammte ſonſtige todte und das lebende 
Inventarium iſt der Stadtgemeinde, falls ſie es im Ganzen über⸗ 
nehmen will, gegen eine Taxe zu überlaſſen, welche im Mangel einer 
gütlichen Einigung ſchiedsrichterlich feſtzuſtellen iſt. In Bezug 
auf die von dem Unternehmer zu übernehmende Pflaſterung der 
Straßentheile zwiſchen den Geleiſen und der angrenzenden Außen ⸗ 
theile bis zu 0,65 Meter Entfernung iſt derſelbe verpflichtet, die 
zur Pflaſterung des Fahr ⸗ Terrains erforderliche Unterbettung in 
der Weiſe und von denjenigen Materialien berzuftellen und die er⸗ 
forderlichen Pflaſterſteine aus denjenigen Steinbrüchen und in der Qua⸗ 
lität der Bearbeitung zu beſchaffen, welche von der Stadtgemeinde 


„(bis erte ſchleſiſche Kunſtgewerbe-Ausſtellungl erfreut 
auch im Publikum einer allſeitigen Anerkennung und ſollte au ſeelun 
verſäumen, die mit ſo großem Fleiß und Geſchick arrangirte Aus lung 
öfter zu beſuchen, da wobl lange Jahre eine derartige ſchöne Ausſte mei 
mit ſo ſehr werthvollen Gegenſtänden aus Privatbeſitz, kaum zuſammen 
kommen dürfte. Die verſchiedenen Commiſſionen zur Prämiirung, 5 
zum Ankauf der Gewinne für die Verlooſung, ſind bereits zuſammenge. 10 
und hat letztere auch ſchon ihre Thätigkeit begonnen. Dieſe Comm * 
ließ ſich bei der Auswabl der Gewinngegenſtände — neben dem 1 
und der Schönheit derſelben — zumeiſt auch vom praktiſchen Seite ang 
leiten. So ſind bereits einige der ſchönſten Möbel, u. a. Buffets, ſch 1 
und in eingelegter Arbeit, Schreibbureaux, Truhen, Bilvermappe c Ip: 
werthvolle Taſchenuhren von Eppner, ein reiches Collier und andere Dan 
ſachen bei Frey, eines der ſchönſten Tafelſervice ꝛc. und andere Porze ße 

egenſtände der Fabriken aus Waldenburg und Altwaſſer und eine pr 
Zabl der herrlichen Glaswaaren aus der Höſepbinenbütte und von be. 
ſowie ſchöne Gewehre und Waffen — zum Ankauf für die Verloofunh an 
ſtimmt worden. — Die Loofe finden guten Abſatz und wäre ein mol 
raſcher Verkauf im Intereſſe der Ausſteller beſonders zu wünſchen, det. 
ihre Mühe durch Ankauf wenigſtens einigermaßen auch ein Entgelt ini 
Im allgemeinen läßt der Verkauf bis jetzt viel zu wünſchen übrig, obw | 
viele, ſehr preiswerthe Gegenſtände, auf der Ausſtellung vertreten find- | 

DO [Bund freier religiöſer Gemeinden.] So eben iſt Heft 100 
der „Bundes⸗Blätter“ ausgegeben worden. Daſſelbe bat folgenden In 10 
1) Jabresbericht des Bundes⸗Vorſtandes für das Jahr 1877. — 2) Berit 
über die Verhandlungen der Provinzial⸗Conferenz des oſtdeutſchen Verbande 
freier religiöſer Gemeinden am 15. und 16. Mai zu Königsberg. — 3) 
richt über die am Himmelfahrtstage, den 30. Mai 1878, zu Freiburg, 
Schleſten ſtattgefundene Synode der freireligiöfen Gemeinden der Prob 
Schleſten. — 4) Mittheilungen aus Bundesgemeinden. — 5) Quittung, 
Die „Bundesblätter“ werden von dem jedesmaligen Vorſitzenden des Baß 
des⸗Vorſtandes, zur Zeit von Theodor Hofferichter in Breslau, berau eh 
gegeben. Aus dem Jahresbericht des Bundes⸗Vorſtandes ergiebt ſich, d 
die Zahl der zum Bunde gehörenden Gemeinden und Vereine gegen 
147 beträgt. Es exiſtirt aber in Deutſchland noch eine Anzahl .d be 
Gemeinden, die ſich dem Bunde nicht angeſchloſſen haben. Auch die feel 
proteſtantiſchen Gemeinden im Großherzogthum Heſſen, deren Zahl 30 über 
bene find bis jezt dem Bunde der freireligiöfen Gemeinden noch nicht b 
getreten. N 

3. K. [Neue Werke über ee 1) Geſchichte der Mu 
von Auguſt Wilbelm Ambros. 4. Band. Leipzig, F. E. C. Leuckbat 
(Conſtantin Sander), 1878. g 

Mehr als jeder Andere war Ambros geeignet, in Bezug auf Muſil⸗ch 
chichte ein grundlegendes Werk zu ſchreiben. Hierzu war er ausgerl 
durch glänzende Geiſtesgaben, durch gründliche Studien in wiſſenſchaftliche 
muſikaliſcher und äfthetiiher Beziehung, durch eine unerſchütterliche Wille 
und Arbeitskraft und durch ein eminentes Gedächtniß. Leider hat ſein 1 
erwartet eingetretener Tod ihm nicht geſtattet, das großarti angelegte W 
zu vollenden, mit welchem er, wie er ſelbſt ſagte, „wohl hoffen durfte, d 
Kunſt wie der Wiſſenſchaft einen Dienſt zu erweiſen.“ Was er uns a 0 
binterlaffen hat, das ſichert ihm für alle Zeiten den Dank und die Bewag 
derung der Kunſtwelt. Vor uns liegt der 4. Band, welcher etwa die ge 
von der Mitte des 16. bis zur Mitte des 17. Jahrhunderts behandelt um 
zwar unter den Abſchnitten: „Paleſtrina; die Zeit des Paleſtrina⸗Styles 
der monodiſche Styl in Nom; Muſikreform und der Kampf gegen DE 
Contrapunkt; die Zeit des Ueberganges; die Zeit der erſten dramatiſchen 
Muſikwerke; Claudio Monteverde; Theoretiker und Lehrer; die italienischen 
Organiſten.“ Bemerken wollen wir noch, daß ſich um die Herausgabe dieſes 
Bandes verdient machten: der jüngſt verſtorbene berübmte Organiſt C. 9. 
Becker in Leipzig und der bewährte Muſilſchriftſteller G. Notte bob m z 
Wien. Eriterer revidirte die erſten 8 Bogen, letzterer die letzten 22 Bogen, 
Unterlaſſen können wir auch nicht, dem Herrn Verleger unſern Dank au 
zuſprechen für ſeine raſtloſen und opferwilligen Bemühungen, durch die 
das Erſcheinen des Werkes ermöglichte. 

2) Die Muſikgeſchichte in 12 Vorleſungen von W. Langbans, Lehre 
der Muſikgeſchichte an der neuen Akademie der Tonkunſt zu Berlin. Leipzig, 
F. E. C. Le uckart, 1878. 10 

Vertritt obiges Werk den wiſſenſchaftlichen Standpunkt, ſo iſt letzter 
geeignet, dem Dilettanten eine Ueberſicht über den Gang der Entwi 
lung der Muſik zu geben. Und dieſe Aufgabe bat der Verfaſſer in de 
engen Rahmen von 124 Druckſeiten in anerkennungswerther Weſſe gelöſt. 

[Nothwendigkeit der Genehmigung zu ambulanten Han 
delsſtellen.] Nachdem einem hieſigen Gewerbetreibenden, welcher ohn“ 
Erlaubniß mit einem durch die Straßen unſerer Stadt fahrenden Hand 
wagen Speiſeeis zum Verkauf ſtellte, im vergangenen Sommer dieſe 
des Gewerbebetriebes polizeilich unterſagt und derſelbe mit. feinen dagege 
gerichteten Beſchwerden von ſämmtlichen Beſchwerdeinſtanzen abgewie en 
worden war, weil der Geſchäftsbetrieb höchſt übelſtändig erſchien und 
ſonders das dabei gebräuchliche Läuten mit einer am Wagen angebrachten 
Glocke das Pubkikum in den Glauben verſetzte, daß der Kärrner zum Zwe 2 
des Abfabrens des Kehrichts die Straße paſſire, dann aber auch die pol, 
zeilich bewirkte chemiſche Unterſuchung ergeben batte, daß das feilgeboten 
Speiſeeis mit Anilin gefärbt ſei und geſündheitsſchädlich wirke, ſuchte den 
felbe kürzlich beim hieſigen Polizei⸗Präſidium die Erlaubniß zu demſelbaz 
Gewerbebetriebe nach. Hier abgewieſen, wandte er ſich nunmehr an das 
bieſige Bezirks⸗Verwaltungsgerſcht mit dem Antrage, die ablebnende pol 
zeiliche Verfügung als ungeſetzlich aufzubeben, indem er unter Beweis ſtellth 
daß ſein von ihm allein zubereitetes Speiſeeis keine Spur von Anilinfar 
enthalte, und bezuglich der Uebelſtändigkeit darauf binwies, daß, wenn da 
polizeilich geſtattete, mit 3 Wagen betriebene v. Donat 'ſche Straßen⸗Geſch 
vom verkehrspolizeilichen Standpunkte aus zugelaſſen werde, bei Anwendu N 
des gleichen Maßſtabes gegen den von ihm beabſichtigten Straßen ewer be 
betrieb erſt recht nichts eingewendet werden könnte. Der genannte Geri 
bof hat jedoch den Kläger aus folgenden Gründen koſtenpflichtig abgewieſen 
Die auf Grund des § 6 des Geſetzes vom 11. März 1850 erlaſſene Straße 
ordnung für die Stadt Breslau vom 27. Auguſt 1873 beſtimme im 8 8 
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Flüſſe. Zuerſt iſt es die Kiſuta, weiterhin aber die Wang, in deren] dazu beſtimmt werden. Wird eine der betreffenden Straßen ſpäter ein: | daß, wer auf öffentlicher Straße außerhalb der Marktplätze eine Hande 
beöſtlichem Thale wir bis an das Tatragebirge heranfahren. Wir ſehen mal mit einer anderen Geſteinsart oder mit Asphalt reſp. Holzpflaiter | ſtelle einnehmen will, hierzu der polizeilichen Erlaubniß bedürfe. Da d 
ſiee tiefer unten in der brauſenden Vollkraft der Jugend und ziehen befeſtigt, fo iſt der Unternehmer verpflichtet, auch das Bahnterrain auf Wagen, von welchem herab Kläger den Verkauf von Speiſeeis zu betreibe 
. 8 3 feine Koften in gleicher Weiſe zu pflaſtern reſp. zu befeftigen. — Ferner] beabſichtigt, als ambulante Handelsſtelle zu betrachten ſei, fo folge hier“ 
iühr entgegen, bis wo fie als kindlicher Bach in Silberſtrudeln ſpielend iſt dem Unternehmer die Pflicht auferlegt, auf Verlangen der ſtädtiſchen] die formelle Berechligung des Verklagten, dieſe Art des Verkaufs nicht 
über die Berggerölle hüpft. — Nur ſelten aber zieht eine Schwalbe] Behörde während der Nacht gegen eine angemeſſene, vorher zu verein: genebmigen. Nach Inbalt derſelben Vorſchrift ſei eine Ausnahme von de 
über den Fluß, da die Dörfer hier nur ſelten find. Von Hradek 1 N beruhen — 5 ziel ep Amen zu f 2 en F ende e mus zu 1 06 N. machen, a 
1812 5 5 n e , { gängen u. ſ. w. — den Gegen d t: N i 
ve 5 955 ee Ba = d ya eu ercluſive Cloakeninbalt — dienen, zu befördern. der Wodenmarkl-Drbmang don 14 Marz 1800 Speſels ich ern 
een und begeifter ſchwingt ſich der an ihren Schneefelbern! Wie geſagt, unſere ſtädtiſchen Behörden werden ſehr wohl thun, habe für die Poltzeibebörde auch lein ſachlicher Grund vorgelegen, don, 1 
empor; je weiter wir fahren, deſto ehrfurchtsgebietender ſteigen die | wenn fie — ſollten die Unternehmer auf die neueſten Projecte nicht] ir zuſtebenden Befugniß der Unterſagung a nee des Klägers Teiln, 
Jackengekröͤnten Häupter vor uns auf. eingehen — ſich in keine neuen Verhandlungen einlaſſen und warten, ſichen dea Den jr e en e bex Wenehwigung eines, Ad 
1 / %% "nn 7 07007 ng 
e „find. Es find in ihnen viele Punkte, die für uns ſehr beherzigends | — [In Bezug auf die Verpflichtung der Guts aft 
Nach 7 Uhr waren wir in Poprad und wurden — juſt als ob wir n nt zu Säulleiftungen] wird A Sophie * ntereffanter Seal m 


werth find. So z. B. würde, wenn die am Schluſſe des vorſtehenden 
Artikels erwähnte Maßnahme auch hier eingeführt würde, unſer Marſtall⸗ 
weſen eine vorzügliche Ergänzung erhalten. Während unſer Marſtall⸗ 
Fuhrwerk weder im Sommer und noch weniger im Winter ausreicht, 


jet 
erpflichtung zur Anfubr des S We ſtreitig gewgt 
Erſterer beilangte die qu. Anfubr von der Gutsberrſchaft, indem er fi l ö 


zu Hauſe ankämen — von lieben Breslauern und dortigen Freunden 
bherzlich empfangen. Fünf Minuten ſpäter fuhren wir in den präch⸗ 
tigen „Park Huß“ ein. Der mufichtende Wind ſchüttelte weidlich die 


klingenden Glasglöckchen am Pavillon, und die blinkende Sphinx auff um die Kehrichthaufen rechtzeiti d 16 ! N del 
eg g von den Straßen zu entfernen, Repartition ſtützte und anfübrte, daß in F. beipannte Wirthe im 1 
dem grünen Raſen ſah uns mit fragendem Staunen an, daß wir ſchon j f d] Schulreglements vom 18. Mai 1801 nicht vorhanden wären, während leg. ‚ 
Whg wieder hier ſeten⸗ während dieſe Haufen durch den Verkehr jetzt zerſtreut werden un die geforderte Seiltung ablehnte, ſich darauf berutend, daß einige Gee 


deshalb die Straße nie ganz rein wird, würde dieſe Einrichtung, nach 
welcher die Pferdebahn während der Nachtzeit zur Wegſchaffung des 
Kehrichts benutzt wird, eine hoͤchſt wünſchenswerthe vollkommene Rein: 
haltung der Straßen moglich machen. 

Ueber eine Einrichtung, welche in die Geſchäftsführung unſerer Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung eingebürgert werden ſoll — noch ein paar Worte. 
Es ſoll der Vorſitzende einer Commiſſton ermächtigt ſein, auch Stadt⸗ 
verordnete, die einer Commiſſtons⸗Sitzung nicht beigewohnt haben, 
zu Referenten über Vorlagen, die in jener Sitzung berathen wurden, 
zu ernennen. Dieſe Einrichtung iſt an ſich ein Unding. Der Referent 
ſoll die Anſichten und Gründe, welche die Majorität der Commiſſion 
über eine Vorlage ausgeſprochen hat, dem Plenum vortragen. Das 
will jede vernünftige Geſchäftsordnung, dies will auch die gegenwärtige 
unſerer Stadtverordneten⸗Verſammlung. Dies kann aber der Stadt⸗ 
verordnete nicht thun, wenn er nicht der Commiſſtons⸗Sitzung beige: 
wohnt hat, folglich iſt er nicht zum Referenten zu ernennen. — 
Soll dies ein Mittel fein, um Stadtverordnete zum Beſuch der Com⸗ 
miſſtons⸗Sitzungen anzuhalten, fo iſt es ein unzuläſſiges, denn es be⸗ 
reitet dem Plenum Nachtheil. — Sind Stadtverordnete in Erfüllung 
ihrer Pflichten läſſig — fo müſſen fie nicht mehr gewählt werden. 
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00 tt 8e Nachrichten.] Sonntags⸗Amtspredigt: St. Glifa- 
bet: Diakonus Gerhard, 9 Uhr. St. Maria Magd. Diakon. Klüm, 9 Uhr. 
St. Bernhardin: Hilfsorediger Reich, 9 Uhr. Hofkirche: Hofprediger Faber, 
10 Uhr. 11,000 Jungfrauen: Prediger Heſſe, 9 Uhr. St. Barbara (für 
die Militär⸗Gemeinde): Conſiſtorial⸗Rath Richter, 11 Uhr. St. Barbara 
für vie Civil⸗Gemeinde): Paſtor Kutten, 8% Uhr. Kranlenhoſpital: 
i ikar Liebich, 10 Uhr. St. Chriſtophori: Paſtor Günther, 9 Uhr. 
St. Trinitatis: Ein Candidat, 9 Uhr. St. Salvator: Paſtor Chler, 
9 Uhr. Armenhaus: Prediger Liebs, 9 Uhr. Bethanien: Lic. theol. 


keit . ne S ea 
3 Sonntags⸗Nachmittagspredigt: St. Elifabet: Dial. ultze, 
2 Ubr. St. Mane Mee Paadige Liebs, 2 Uhr. St. Bernhardin: 
Cand. Trebitz, 2 Uhr. Hofkirche: —. 11,000 Jungfr.: Sem.⸗Dir. a. D. Semerak, 
2 Uhr. St. Barbara (für die Civil⸗Gemeinde): Ein Candidat, 2 Uhr. 
St. Chriſtophori: Paſtor Günther (Jugend⸗Gottesdienſt), 2 Uhr. St. Sal: 
bator: Prediger Meyer, 2 Uhr. Epangel. Brüder⸗Societät (Vorwerksſtr. 28): 
Diakonus Bönhof aus Gnadenfrei, 4 Uhr. n 
f REN" ml der St. Corpus⸗Chriſti⸗Kirche 
Sonntag, den 14. Juli, Gottesdienſt früh 9 Uhr, Predigt: Pfarrer Herter. 
DO Freireligiöſe Gemeinde.] Der Prediger der bieſigen frei: 
religiöſen Gemeinde, Herr Reichenbach, bat für den Monat Juli Urlaub 
ggg Deshalb fällt die regelmäßige Erbauung der Gemeinde den 
4. Juli aus. Am 28. Juli wird Herr Prediger Czerski aus Schneide⸗ 
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den Ahatjactig 1 
1 en Vorhandenſeins von Zugvieb. Wenn daher, wie nicht 
betritt, mehrere Wirthe in F. Pferde besten, ſo liege dieſen Gemeinde⸗ 
Bei bie und nicht der Gutsberrſchaft die Holzanfuhr für den Lehrer ob. 
A ieſer Sachlage erübrige ſich ein Eingehen auf die Frage, ob zum Ziehen 
übte Kühe auch u Zugvieh zu rechnen feien. 
Inde Der Verein zur Hebung der ſchleſiſchen Ziegel⸗ 
N liederſt rie ] folgte in den letzten Tagen einer Einladung eines feiner Mit: 
gie 55 des Baumeiſters Höniger zu Ratibor, behufs Beſichtigung ſeiner 
5 ber Die geladenen Gäſte, welche den Schnellzug benutzt hatten, wurden 
die 1 enswürdigſter Weiſe vom Gaſtgeber am Bahnhofe empfangen, wo ſie 
ES ereitſtehenden Equipagen beſtiegen, mit denen fie innerhalb 10 Mir 
Aer die im Odertheil gelegene Ziegelei erreichten. Am Eingange zu der⸗ 
= war eine Ehrenpforte errichtet. Ueberall präſentirte das ſchöne, 
18 hi und gute Fabrifat der von den Sachverſtändigen als vorzüglich 
8 annten Ziegelei, das allerdings auch durch das dort nur vorhandene, 
in der Natur geſchlemmte Lehmlager, ohne jedes ſchädliche Beigemiſch be⸗ 
nat iſt. Die Erde wird dort über Wiuter geſchachtet, auf die Walzen der 
aueſchine gefördert, ohne einen Thonſchneider zu paſſiren, und dann durch 
. Git bon Herrn Höniger ſelbſt conſtruirte Schnecke mit Gegenmeſſer und 
lun ter mit meſſerartigen Stäben getrieben. Der Ringofen mit 16 Abthei⸗ 
P augen, von Herrn Höniger verbeſſert, liefert ein ohne jeden ſchädlichen 
Gaflug behaftetes Material. Nach Beſichtigung der Ziegelei regalirte der 
altgeber ſeine Gaſte mit einem vortrefflichen Frübftüd, nach welchem die 
eilnehmer durch die Equipagen der Stadt zugeführt wurden, woſelbſt ſie 
ne Bauten in Augenſchein nahmen. 
8. Im Schießwerderl findet Montag, den 15. Juli, ein Prome⸗ 
Aden und Monſtre⸗Concert ftatt, welches von folgenden Capellen zur 
Juffubrung gelangt: den Muſik⸗Capellen des 38. und 10. Regiments, dem 
gu mpeter-Gorps des 8. Dragoner⸗Regiments und der Capelle des 6. Jager⸗ 
unaillond. Ein großes Schlacht⸗ und Sieges⸗Potpourri von Wieprecht, 
later Mitwirkung von einem Zuge Grenadiere und den beiden Tambour⸗ 
Lords des 1. Schleſ. Grenadier⸗Regiments Nr. 10, bildet den 5. Theil des 
oncert-Programms, wobei Gewehrfeuer, Salven und bengaliſche Beleuch⸗ 
ug ſämmtlicher Parkanlagen ſtattfinden. Vorausſichtlich dürfte bei 
b fünftiger Witterung in den ſchönen Anlagen des Schießwerder⸗Gartens bei 
lem Monſtre Concert ein zahlreicher Beſuch zu erwarten fein, zumal fi 
auch Gelegenheit bietet, Muſik⸗ Aufführungen bewährter auswärtiger 
ilitär⸗Capellen kennen zu lernen. 


u; Gordon cher Garten.] Leider iſt diesmal unſere Hoffnung, 
men Schimpanſen zu erwerben, geſcheitert. Das Thier, angeblich geſund 
in London eingeſchifft, erkrankte ſchon während der Seefahrt nach Hamburg 
fund verendete wenige Tage nach feiner Ankunft im dortigen Zoologiſchen 
arten. Die Todesurſache wird bier durch Sachverſtändige feſtgeſtellt 
werden. — Unſer Elephant hat 8 Tage lang feiner altgewohnten Freßluſt 
zutſagt und deshalb die ihm dom Publikum zugedachten Gaben verſchmäht, 
Jet aber, wo er wieder feiner hundertpfündigen Tagesration Genüge zu 
thun auf beſtem Wege iſt, ſehen wir uns genöthigt, feinem „nicht freſſen“ 
. an „nicht füttern“ entgegenzuſetzen. — An der bon Herrn Herrmann 
üdtke (Guido v. Drabizius) im Garten Ägeftiiteten Coniferengruppe 
wurde ein Namensverzeichniß der einzelnen Pflanzen aufgeſtellt. — Ferner 
ud an verſchiedenen Punkten des Gartens Tafeln angebracht worden mit 
der Bitte um Schonung unſerer Thiere und Anlagen ſowie mit gleichzeitiger 
arnung, die allerdings den ſich immer wiederbolenden Erfahrungen nach 
dringend nothwendig erſchien. — Als Geſchenke gingen dem Garten zu von 
errn Wirthſchaftsdirector Ruhm in Nieder⸗Cunitz 15 Stück Lachmöven, 
bon Frl. Antonie Hayn 3 Lachtauben, 2 desgleichen und 1 Schildkröte 
* Frau Roſenow in Preichau, ferner von Herrn Rittergutsbeſitzer 
kesper auf Kähmen 1 Hübnerfalk, von Herrn Th. Kaul in Großburg 
Schleier⸗Eule, von Herrn Schwab in Mähriſch⸗Oſtrau 1 Fiſchotter und 
bon Herrn Apotheker Stefte in Prieborn 1 vierflügeliger Entrich. — Für 
die Antilopen Lotterie gehen uns immer noch von den verſchiedenſten Seiten 
ewinngegenſtände zu, ſo daß diesmal die Treffer ungewöhnlich reich aus⸗ 
allen werden. Außerdem wird aber den Inbabern etwa nicht gewinnender 
Looſe reichliche Entſchädigung dadurch, daß ihnen zu einem nach beendigter 
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diterie ſtattfindenden volksthümlichen Gartenfeſt gegen Vorzeigung des Verb 


Looſes freier Zutritt gewährt wird, eine Vergünftigung, die neben der Aus⸗ 
icht auf Gewinn den Einſatz aufwiegen dürfte. Nach Vertrieb des letzten 
Reſtes der Looſe findet unmittelbar die Ziehung ſtalt und wird alsdann 

Mir Zeit und Arrangement des in Ausſicht genommenen Volksfeſtes nähere 
ittbeilung erfolgen. — Heut Sonntag billiger Eintrittspreis. 

Ds [Proteſt.] Die Gemeinde und die Grundſtücksbeſitzer des Dorfes 
f watz haben gegen die Anlage der Rieſelfelder in Oswitz bei dem hie⸗ 
BER Kreisausſchuß vor ca. 14 Tagen Proleſt eingelegt und werden ber: 
en, die Anlage mit allen geſetzlichen Mitteln zu verhindern. Wir 
glauben, daß der Proteſt ein vergeblicher ſein wird. 
bi ch. [Von der Brandſtätte.] Das Kupferdach der „Pulverbude“, 
je balbverkohlten Balken, Bretter u. ſ. w. find im Laufe des geſtrigen 
aich ſo weit weggeräumt worden, daß die geſperrt geweſene Paſſage 

zwiſchen den Buden und dem Haufe der Firma Henel vorm. Fuchs gegen 

bend frei gegeben werden konnte. Der Aſchen⸗ und Koblenbaufen auf der 

Srplofionsftätte barg noch nicht unbedeutende Vorräthe von Munition und 
euerwerkskörvern, die durch die energiſche Thätigkeit unſerer Löſchmann⸗ 
chaften am Explodiren verhindert wurden. Bei allem Ernſt, den der trau⸗ 
rige Vorfall bervorruft, macht es einen komiſchen Eindruck, zu beobachten, wie 
eine zahlreiche Kinderſchaar, einem emſigen Ameiſenhaufen gleich, mit Tiſch⸗ 
abeln, Koblenſchaufeln und anderen Inſtrumenten bewaffnet, den Aſchen⸗ 
Diufen durchwühlt, um Schrotlörner, Patronenhülſen u. dergl. zu erbeuten. 

ie am meiſten in Mitleidenſchaft gezogenen Buden 80, 8“ und 82, dem 
Damenpuß: und Strohhutgeſchäft A. Weiß und den Schuhwaarenhändlern 
Frommberger und Meißner gebörig, werden gegenwärtig reſtaurirt und bald 
wieder ihrer Beſtimmung zurückgegeben werden können. 

B-—ch. [Derjenige Theil der Hirſchſtraße, ] welcher die neu ange⸗ 
legte Paulſtraße berübrt, wird gegenwärtig ebenfalls einer Neupflaſterung 
mit regelmäßig geformten Granitſteinen unterworfen. Nach Fertigſtellun 
dieſes Tbelles ſtebt der polizeilichen Abnahme und der Eröffnung der Paul⸗ 

raße bis zur Hirſchſtraße für den öffentlichen Verkehr nichts mehr im Wege. 

Aufgefundene Leichen.] Beim Aus räumen der Düngergrube des 
Hauſes Friedrich⸗Wilhelmſtraße Nr. 44 wurde eine Kindesleiche männlichen 

eſchlechts vorgefunden. Wie die geſtern Nachmittag angeſtellte Beſichtigung 
ergab, iſt das Kind vollſtändig ausgetragen geweſen. Die Unterſuchung in 
leſer Angelegenheit iſt bereits eingeleitet. — Heute früh um 444 Uhr 
chwemmten die Wellen der Oder am Rechen der Phönix⸗Mühle einen männ⸗ 
ichen Leichnam an. Derſelbe wurde nach der Anatomie gebracht. Der 
utſeelte mochte etwa im Alter von 50 Jahren geſtanden haben und war 
on mittelgroßer, unterſetzter Statur, batte blondes kurzes Haar und war 
leidet mit ſchwarzem Anzug, blauem Hemd und wollenem Halstuch. 

—p l[Verſuchter Selbſtmord.] Geſtern gegen Mittag ſtürzte ſich ein 


unbekannter Mann in ſelbſtmörderiſcher Abſicht von der Uferſtraße aus in] B 


die Oder. Der Unglückliche erreichte indeß ſeinen Zweck nicht, ſondern 
Pure, obwohl bereit bewußllos, jedoch noch lebend von den Schiffern Ge⸗ 
tüder Müſſig und dem Arbeiter Glatz dem naſſen Grabe entriſſen und 
Hach nem Allerheiligen⸗Hoſpital befördert. 
or 1 3 In Anerkennung für mehrere gelungene landſchaft⸗ 
10 iche Aufnahmen, Sienſchewo und Racot, Provinz Poſen, hat Se. Königliche 
oheit Prinz Heinrich der Niederlande den Photographen Schön, Breslau 
ud Brieg, zu feinem Hof⸗Photographen ernannt. 
h + [Polizeiliches.] Geſtoblen wurden: einem am Lehmdamm wohn⸗ 
daten Zimmermeister ein grauer Sommerüberzieber; einem auf der Mehl⸗ 
je wohnbaſten Barticulier ein grauer Winterüberzieber; einem auf der 
aller Wilhelmsſtraße wohnhaften Droſchkenbeſitzer von feiner in der dor⸗ 
nien Wagenremiſe befindlichen Droſchke ein Spritzleder, eine Wagendecke 
ud verſchiedene Stallutenfilien im Werthe von 30 Mark; einer auf der 


Sifabetpitrafe ef rag Vermietherin ein goldener Brillantring mit der 


it ſchrift: „Dein Cenſt auf ewig“ und ein goldener Trauring mit den Bud 
Caben: P. R. 27. April 1873; einer — — der Reuſcheſtraße mittelſt 
Auabruchs 13 Mark baares Geld. Verhaftet wegen Diebſtahls wurde der 
beiter S. und der Arbeiter B. 

1877 [Zur Ergänzung.] Wie bereits gemeldet, wurde am 16. Auguſt 
Keller UF Carlowiper Terrain die Leiche des Dachdecker Auguſt Heinrich 
Mater aus Groß⸗Gahle mit durchſchoſſenem Schadel aufgefunden. Des 
Kell des dringend verdächtig iſt der Cigarrenmacher Czmiel. Theils war 
e. über die Verbrechen des Czmiel genau unterrichtet, theils trug er 
deroße Menge wertbvoller Sachen, die ſpäter bei Czmiel vorgefunden 
en, bei ſich, ſo daß eine Beſeitigung des Keller für Czmiel von bedeu⸗ 
m Vortheil war. Letzterer geſteht natürlich nicht das 5 N ein. 
ate nun für den Gang der Unterſuchung von erheblichem Vortheil, 
irgend Jemand Auskunft zu geben vermoͤchte über die letzten Aufent⸗ 
8 8 des Keller. Als Anhalt diene der Umſtand, daß das Hemd, womit 
Harter Fleet war, die Buchſtaben P. J. 2 trug. Das Hemd iſt von guter 
untere Einwand, wie es die Landleute zu tragen pflegen, gefertigt. Die 
Wahr Saumnabt, jo wie die Nabt am Bruſtſchliz, iſt verkehrt eingenäbt. 
cheinlich hat Keller das Hemd irgend wo geſtohlen. e Angaben 
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über dieſen Diebſtahl könnten vielleicht zu weiteren Ermittelungen führen. 
Wer Auskunft zu geben vermag, möge ſeine Ausſage auf dem Polizeipräſi⸗ 
dium deponiren. f 


$ Striegau, 12. Juli. [Zur Wilhelmsſpende.] Von Seiten des 
königlichen Landratbsamtes find die Ortsvorſtände veranlaßt worden, am 
Sonntag, den 14. d., an den Schulhäuſern, Spritzenbäuſern, ſowie neben 
den Poſt⸗Briefkäſten den Aufruf mit der Ueberſchrift „Zur Wilhelmsſpende“ 
anheften zu laſſen. Am 20., 21. und 22. Juli legen die Ortsvorſtände 
in ihrer Wohnung oder in einem für die Sammlung geeigneten Locale die 
Sammelbogen auf. Am 23. Juli iſt die Sammlung zu ſchließen, aufzu⸗ 
rechnen und an das betreffende Bankhaus mittelſt Poſtanweiſung abzu⸗ 
liefern. Die Sammelbogen dagegen find direct an das Haupt » Comite 
unter „Berlin⸗Rathhaus“ einzuſenden. 


$ Striegau, 12. Juli. [Eine Reiſe⸗Unterſtützung.] Der kurzlich 
in dieſer Zeitung erwähnte junge Parforce⸗Touriſt bat in den weiteſten 
Kreiſen einerſeits Bewunderung wegen feiner zähen Ausdauer bei der außer: 
ordentlichen Körperleiſtung und ſeiner Anſpruchsloſigkeit, andererſeits aber 
auch lebhaftes Bedauern darüber erregt, daß er für ſeine große Anſtrengung des 
ſchlechten Wetters wegen nicht den erhofften Lohn gefunden bat. Von dieſen 
Erwägungen geleitet, haben in Warmbrunn mehrere theils dort anſäſſige, 
theils ſich zur Cur vorübergehend auſhaltende Herren eine Sammlung veran⸗ 
ſtaltet, und deren Ertrag in Höhe von 20 Mark dem bieſigen Magiſtrat mit 
dem Erſuchen zugehen zu laſſen, ihn dem betreffenden jungen Manne ein⸗ 
zuhändigen, „damit dieſer in den Stand geſetzt werde, noch einmal unter 
günſtigeren Umſtänden und mit größerer Bequemlichkeit die Tour in das 
ſchöne Gebirge machen zu können.“ Schubert (ſo beißt der Betreffende) 
bat auch das Geld bereits in Empfang genommen, um, dem Wunſche der 
edlen Geber entſorechend, am nächſten Sonnabend und Sonntag noch ein: 
mal die Reiſe und zwar per Eiſenbahn zu unternehmen. In Warmbrunn 
wird dann den freundlichen Herren Gelegenheit geboten werden, den be⸗ 
ſcheidenen, thatkräftigen, jungen Mann ſelbſt perſönlich kennen zu lernen. 


® Frankenſtein, 12. Juli. [Verſchiedenes.] Wegen Beleidigung 
des Polizei⸗Commiſſarius Schiller zu Malſtadt ſtand am 4. d. M. gegen 
den Redacteur Dr. Helle vor dem bieſigen Kgl. Kreisgericht Termin an. 
Die „Frankenſtein⸗Münſterberger Zeitung“ batte einen Artikel aus Saar⸗ 
brüden reproducirt, der ſich ein „Bild preußiſcher Juſtiz“ betitelte. Der 
Artikel handelte davon, daß in Malſtadt ein Polizeibeamter auf Grund des 
$ 170 des Strafgeſetzes (Ebeparagrapb) eine Volksverſammlung aufgelöſt 
dätte, in welcher der 
Staatsanwalts, über das „eherne Lohngeſetz“ geſprochen hatte. In einer 
zweiten Verſammlung wurde der Kaulitz auf Grund des § 130 des Straf. 
Geſetzes verhaftet, nach dem Verhör aber freigelaſſen. Der incriminirte 
Artikel, wegen deſſen Reproduction bereits die „Freie Volksſtimme“ beſtraft 
worden war, übte an dem ganzen Vorgange eine Kritik, die geeignet ſein 
mußte, den Polizei⸗Commiſſar Schiller zu beleidigen und ihn der Lächerlich⸗ 
leit auszuſetzen, und enthielt in der „Frankenſtein⸗Münſterberger Zeitung“ 
den Schlußſatz, „wir meinen, die ganze Affaire war ein Scandal für die 
deutſche Nation.“ Die Anklageſchrift führt nun aus, daß die Volksverſamm⸗ 
lung in Malſtadt auf Grund des § 130, nicht des $ 170 des Strafgeſetzes 
aufgelöſt worden ſei und daß fi der Schlußſatz in der „Fr.⸗Münſterb. Zig.“ 
unzweifelhaft auf dieſe Perſiflage beziehe. Dr, Helle war in dem Termin 
nicht anweſend und wurde wegen Beleidigung des Polizei⸗Commiſſar Schiller 
in contumaciam zu 100 Mark Geldbuße verurtheilt. — Gegen den eben 
genannten Redacteur wird am 18. d. M. ebenfalls wegen Beleidigung des 
Herrn Pfarrer Piſchel in Girlachsdorf auf deſſen Antrag im Audienz⸗ 
termin abgeurtheilt werden. Die Anklage bezieht ſich auf einen aus der 
„Schleſiſchen Volks⸗Zig.“ in der „Fr.⸗M. Ztg.“ abgedruckten Artikel, worin 
dem Herrn Piſchel die Bezeichnung „de facto excommunicirter Prieſter“ 
beigelegt wird. — Die diesjährigen Ernteferien ſind auf die Zeit vom 
3. Auguſt bis 26. Auguſt feſtgeſtellt worden. — An Stelle des zum Reichs⸗ 
tags⸗Abgeordneten in Vorſchlag gebrachten Landraths Held iſt der Land: 
talb Sametzky aus Münſterberg zum Wahlcommiſſarius für den 13. Wabl⸗ 
freiß (Frankenſtein⸗Münſterberg) ernannt worden. — Die ielepboniſche 

rbindung zwiſchen bier und Silberberg iſt nun fertig geſtellt und wird 
am 15. d. M. die amtliche Eröffnung der Strecke erfolgen. Die bisherigen 
Sprechverſuche ſind zwar ganz befriedigend ausgefallen, doch erleidet bei 
irgendwelchem, Straßengeräuſch z. B. beim Vorüberfahren eines Wagens, der 
Schall eine ſolche Abſchwächung, daß die geſprochenen Worte unverſtändlich 
ſind, obgleich das Zimmer, in welchem ſich der Apparat befindet, nicht an 
der Straße gelegen iſt. — Der Fabrikant Joſ. Gr. aus Silberberg hat ſich 
ſeit ungefähr 14 Tagen von Haufe entfernt, obne daß fein Aufenthalt bis 
jetzt ermittelt werden konnte. Man bringt dieſes Verſchwinden mit den ge⸗ 
ſchäftlichen Verbältniſſen des Gr. in Verbindung und ſoll derſelbe zum 
Breslauer Markte gefahren fein unter Mitnahme von Waaren im Werthe 
von 800 Thlr. Von da iſt der Gr. nicht mehr zurückgekehrt. 


A. Neurode, 12. Juli. [Verſchiedenes.] Beim Tunnelbau am 
Ochſenkopf (Lehmwaſſer Seite) wurde ein Arbeiter durch eine berabſtürzende 
Steinmaſſe erſchla gen. — Am 9. d. unternahm Herr Rector Brückner mit 
den Böglingen feiner Lebranſtalt einen Ausflug nach Buchau. Friſcher 
Geiſt durchwehte das fröhliche Feſt, an dem die Eltern und Geſchwiſter der 
Knaben und zahlreiche Freunde der Anſtalt Theil nahmen und erft am 
ſpäten Abend wurde der Rückweg mit Illuminationsballons unter den 
Klängen eines heiteren Marſches angetreten. Nach einem begeifterten Hoch 
auf Se. Majeſtät den Kaiſer trennte ſich die junge Schaar vor der Behau⸗ 
fung des Herrn Reclors, nachdem auch Letzterem ein dreimaliges Hoch aus⸗ 
gebracht worden. — Die men des Kreis⸗Ausſchuſſes beginnen am 21. Juli 
und dauern bis zum 1. Sept., wäbrend dieſer Zeit finden nur dringende 
Sachen Erledigung, weshalb der Vermerk „ſchleunig“ nicht zu vergeſſen iſt. 
— Auf dem Rittergut Zaughals befindet ſich ein Nußbaum, deſſen unge: 
wöhnliche Ertragsfäbigkeit bemerkenswerth fein dürfte. Während für ge: 
wöhnlich ſich nur 3 bis höchſtens 5 Blütben an einem Stengel zur Frucht 
ausbilden, zählen wir bier an vielen Stengeln 20 und mehr Nüſſe. Wir 
gratulien zu dieſer ergiebigen Ernte. — Die feit dem J. Juli bierfelbft ein⸗ 
geführte Polizeiſtunde, wonach die Locale Abends 11 Uhr geſchloſſen werden 
müſſen, hat unter den Reſtaurateuren natürlicher Weiſe große Aufregung 
und Beſtürzung bervorgerufen. Die dadurch bedingte Einbuße an Erwerb 
iſt beſonders bei den Gaſtwirthen ganz bedeutend, die am Tage faſt nie 
Gäſte haben, ſondern erſt Abends Beſuch bekommen. 


O Conſtadt, 12. Juli. [Verſchiedenes.] Der ſeit dem 1. Juli v. J. 
hierorts beſtehende Kindergarten unter der bewährten Leitung der Kinder⸗ 
atnerin Frl. Peterſen hat am II. d. Mis. feinen Spaziergang gehalten. 
unkt 3 Uhr Nachmittags 0 ſich der Zug der kleinen Spielſchaar mit 
Geſang nach dem Kionka'ſchen Garten. Hier angelangt, entfaltete ſich bald 
ein reges Leben. Außer den anweſenden Eltern der Kleinen hatte ſich noch 
ein zahlreiches ſchauluſtiges Publikum aus der Stadt eingefunden. Auf die 
ewirthung der Kleinen folgten verſchiedene Spiele. Um 7 Uhr erfolgte 
unter den Klängen der Muſik der Einmarſch. — Die Ernteferien in den 
Elementarſchulen des hiefigen Kreiſes beginnen den 15. Juli unb ift die 
Dauer derſelben auf 14 Tage feſtgeſetzt. — Vorige Woche brannte in Klein⸗ 
Blumenau das Gehöft des Schulzen total nieder. Sechs Stück Schwarzvieh 
vieh wurden ein Raub der Flammen. Ebenſo iſt in dem Nachbarſtädichen 
Pitſchen die an der Bahnhoſſtraße gelegene Scheuer vergangenen Montag 
Ae en Ueber die Entſtehung beider Brände iſt bis jetzt noch 
nichts ermittelt. 


„Laurahütte, 12. Juli. [Verſchönerung. — Lafetten. — Ver: 
ſtümmelung.] Auf Veranlaſſung des Herrn Generaldirectors Richter 
werden in dem bieſigen, zum „Hatten ⸗Gaſthaus“ gehörenden Garten 
18 Gascandelaber aufgeſtellt, desgleichen erhält der große Saal einen neuen 
parquettirten Fußboden. — Im vergangenen Winter beſtellte die ruſſiſche 
Regierung bei der hieſigen Keſſelfabrik von V. Fitzner jr. 300 Stück eiſerne 
Lafetten zu Feſtungsgeſchützen, in jüngſter Zeit gingen die letzten Stücke 
davon nach ihrem Beſtimmungsorte Dünaburg ab. — Der 15jäbrige Sohn 
des Maurers Wenzel gerietb am ver angenen Sonnabend, nachdem er 
feiner auf Fannyſchacht in Fannygrube beſchäftigten Schweſter ein Kleidungs⸗ 
ſtück, womit dieſe ſich gegen ben ſtrömenden Regen ſchützen ſollte, überreicht 

atte, zwiſchen das Räderwerk der Maſchine, wobei ihm ein Arm abgeriſſen 

urde. Der Bedauernswerthe, der auch ſonſt noch contuſionirt iſt, muß, da 
er nicht Grubenarbeiter und alſo auch nicht Knappſchaftsmitglied ift, von 
ſeinen Eltern verpflegt werden. 


X Antonienhütte, 12. Juli. (Ergreifung des Maurerpoliers 
Werner. — Witterung] Der Maurerpolier Werner, welcher bekannt⸗ 
lich am verfloſſenen Sonntag ſeinen Schwiegerſohn, den Bergmann Muszol, 
erſtochen hat, iſt geſtern in Beuthen O.⸗S. ergriffen worden und ſitzt bereits 
binter Schloß und Riegel. Die Ergreifung des W. geſchab in folgender 
Weiſe: Eine bieſige Arbeiterftau hatte geſtern einen Termin in Beuthen O.⸗S. 
Nachdem ſie damit fertig wax, begab ſie ſich in ein dem Kreisgerichts⸗ 
Gebäude gegenüber gelegenes Schanklocal, um einige nöthige Einkäufe an 
Brot u. ſ. w. zu machen. Als ſie in die Schänke getreten war, erkannte 
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fie fofort den an einem dortigen Tiſch ſitzenden flüchtigen Maurerpolier und 
machte dem Schankwirth unverzüglich die nöthigen Mittheilungen, welcher 
beimlich durch einen Boten die dortige Polizei benachrichtigen ließ. Der 
W., welcher auch ſeine Landsmännin mittlerweile erkannt hatte, näherte — 
derſelben und erſuchte fie um ein wenig Brot, welches die Frau ihm au 
gab. Hierauf beſtellte der Verbrecher an ſeine Familie viele Grüße und 
übergab ihr auch das verhängnißvolle Meſſer mit der Bitte, es ſeiner hier⸗ 
orts wobnenden Frau zu übergeben. Während der Unterhaltung kamen 
einige Gendarmen in das erwähnte Local, die den W. feſtnahmen. Das 
erwähnte Meſſer hat die genannte Frau ſelbſtverſtändlich der Polizei über⸗ 
geben. — Seit einigen Tagen haben wir faſt täglich, mit wenig Unter⸗ 
brechungen, wolkenbruchartigen Regen, begleitet von kurzen Gewittern. 


Wahlbewegung in Breslau und in der Provinz. 

H. Breslau, 13. Juli. [Neuer Wahlverein.] Die am 12. d. im 
Liebich ſchen Saale ftattgehabte Generalverſammlung des neuen Wahlvereins, 
in welcher die Beſprechung über die Candidatenfrage ſtattfand, mochte 
von ungefähr 1000 —1200 Perſonen beſucht fein. In feiner Eröffnungsrede 
fübrte der Vorſitzende, Staatsanwalt Profeſſor Dr. Fuchs, etwa Folgendes 
aus: Seit der letzten Verſammlung habe ein erfreuliches Wachsihum des 
Vereins ſtattgefunden, die Mitgliederzahl ſei von 540 auf mehr als Tauſend 
geſtiegen. Ebenſo gewachſen ſeien auch die Angriffe der Gegner. Ueber die 
Art und Weiſe dieſer Angriffe habe er Gelegenbeit genommen, ſich vor 14 
Tagen auszuſprechen, er habe dem nichts hinzuzufügen. Dem ruhigen und 
leidenſchaftsloſen Bürger, der an dem Parteitreiben keinen Theil nehmen 
will oder kann, dränge ſich bei der Art der gegneriſchen Angriffe die Frage 
auf, ob die Sache gut und gerecht ſein kann, die mit ſolchen Mitteln ver⸗ 
theidigt werde, und ob die Sache ſchlecht ſein könne, gegen welche ſolche 
Angriffe gerichtet werden. Seit der erſten Verſammlung habe man ſich mit 
der Frage wegen der Candidaten für den Reichstag beſchäftigt. Es ſei eine 
abſolute Unmöglichkeit, Candidaten aufzufinden, die jedem Einzelnen boll« 
kommen genehm ſind; es ſei bei der Prüfung derſelben nur möglich, zu 
erwägen, ob bei den Candidaten die Bedingungen vorhanden find, welche 
ſie des allgemeinen Vertrauens werth erſcheinen laſſen und ob keine Um⸗ 
fände zu Tage treten, welche den Verdacht nabe legen, daß er ein Gegner 
deſſen ſei, was der Verein erſtrebe und bezwecke. Von dieſem Geſichtspunkte 
allein könne man bei der Prüfung in der Candidatenfrage ausgeben. 

Staatsanwalt Warmbrunn reſerirt, einer Aufforderung des Vorſitzenden 
folgend, in der Candidatenfrage. Er erörtert zunächſt die Gründe und die 
rage der Berechtigung des ſelbſtſtändigen politiſchen Vor⸗ 
gebens. Dieſe Berechtigung werde dem Verein beſtritten, und zwar in 
einer Weiſe, die „eigentlich nicht mehr qualificirbar ſei.“ Die 
Gegner richten Angriffe ſowohl gegen die Sache, als auch Ahern die Per⸗ 
ſonen. Wenn der Vorſitzende vor 14 Tagen von dieſen Angriffen mit Recht 
behauptete, daß ſich dieſelben nach dem Bildungsgrad der Angreifer rich⸗ 
teten, jo laſſe dies allerdings die bedenklichſten Conſequenzen für dieſen Bil⸗ 
dungsgrad zu, er wolle dieſelben hier nicht ziehen. Man ſei ſo weit ge⸗ 
gangen, das Verfahren der neuen Partei als ein unſittliches, als einen Ver⸗ 
rath an der guten Sache hinzuſtellen und ihr die Berechtigung der politiihen 
Exiſtenz zu beſtreiten. Ein Verein, der in wenig Wochen auf 1000 Mit⸗ 
glieder gewachſen, trage die Exiſtenzberechtigung in ſich ſeine fittlihe Be⸗ 
rechtigung ſei der Überall ſich kundgebende Wunſch nach der endlichen Be⸗ 
freiung von der Herrſchaft der Theorie und der Pbraſe. (Beifall.) 

Man wolle praktiſchen Liberalismus, keine Schablonengeſetzgebung, man 
wolle, daß die Intereſſen des Volkes nicht länger nach den abſtracten Theo⸗ 
rien einer wirthſchaftlichen Schule vertreten werden, die, jo weit fie praktiſch 
geworden, längſt Fiasco gemacht, man wolle nicht länger ſich zu Experi⸗ 
mentobjecten für volkswirthſchaftliche Excurſion hergeben. (Die 
weiteren Worte des Redners bleiben bei dem donnernden Beifall der Zu⸗ 
börer unverſtändlich.) Staatsanwalt Warmbrunn fährt fort, die neue 
Partei ſei viel angegriffen worden, woblwollend und übelwollend. Man 
babe geſagt, das ſelbſtſtändige Vorgehen an ſich ſei wohl wahlberechtigt, 
aber der gegenwärtige Moment ſei dafür inopportun; habe es aber je eine 
oppertunere Zeit gegeben, als gerade jetzt, wo das Volk anfange zu er⸗ 
wachen aus dem Schlaf, in den die Phraſenmacher es gewiegt. Sollte man 
auch jetzt noch dieſelben Männer in den Reichstag ſchicken, um den 
wirthſchaftlichen Niedergang voll werden zu laſſen zum Ruin. Nie ſei ein 
günſtigerer Augenblick dageweſen, um anzukämpfen gegen den Parteiterro⸗ 
rismus, gegen die eigentlichen reactionären Beſtrebungen und die Herrſchaft 
der Phraſe. — So oft es nur Jemand gewagt babe, den Kopf 
aus dem Phraſenſumpfe berauszuſtrecken, jo habe man ibm zuge⸗ 
ſchrieen, er ſei ein Reactionär. Das Volk erkenne aber, was 
das Geſchrei zu bedeuten habe, mit dieſem Rufe ſchrecke man keine 
politiſchen Kinder mehr, geſchweige denn Männer. Die Verdächti⸗ 
gung der reactionären Geſinnung ſei einfach ein Wabhlmanöper der 

egner, um die unſicheren Truppen der Sache zu erhalten. Eine Reaction 
in dem Sinne, welche dem Worte anklebt und wie dieſelbe in den fünfziger 
Jahren ſtattgefunden, ſei heut überhaupt unmöglich, fie drohe weder von 
der neuen Partei, noch von der Regierung. Heinrich v. Treitſchke babe 
vollkommen Recht, wenn er es eine bewußte politiſche Lüge nennt, die Re⸗ 
gierung reactionärer Beſtrebungen zu beſchuldigen, ebenſo ſei dies bezüglich 


des neuen Vereins eine bewußte, politiſche Unwahrheit. Wenn man da⸗ 


gegen unter Reaction die Gegenwirkung gegen die Auswüchſe der modernen 
Geſetzgebung, ein Frontmachen gegen den Schablonismus verſtebe, ſo ſei 
die neue Partei allerdings geſonnen, für dieſe Gegenwirkung einzutreten. 
Ein anderer Vorwurf gehe dahin, daß der neue Verein durch die von ihm 
veranlaßte Stimmenzerſplitterung der Socialdemokratie in die Hände arbeite. 
Dieſer Vorwurf ſei noch viel unbegründeter, im Gegentheil, die neue Partei 


mache der Socialdemokratie den N Nueler, als dies ſonſt vielleicht der 


41 wäre, da ſich jetzt Viele an der Wahl betheiligen werden, die ſich, wenn 
ie nur die Wahl zwiſchen Bürgers und den ſocialiſtiſchen Canvidaten ge⸗ 
babt, der Wahl würden enthalten haben. Dieſer Vorwurf ſei von denſelben 
Preßorganen und denſelben Leuten erhoben worden, welche vor 1% N 
genau daſſelbe gemacht und eine ſolche Zerſplitterung in Scene geſetzt. 
Wenn von denſelben irgend bewußt eine Unwahrheit geſprochen, fo in 
dieſem Falle. Der Vorwurf der Stimmenzerſplitterung und ein daraus 
ſich ergebender Sieg eines Socialiſten ſei für Leute berechnet, welche 
den Unterſchied Silben relativer und abſoluter Majorität nicht ber 
rechnen können. Habe der Socialiſt die abſolute Mehrheit der Stimmen, 
fo ſei es gleich, ob die Minorität eine einheitliche oder eine zerſplitterte ſei, 
anderen Falls ſei das ſchlimmſte Reſultat eine engere Wahl. Dieſer Sach⸗ 
verhalt werde abſichtlich verſchwiegen. Es ſei obendrein wahrſcheinlich, daß 
vielleicht 2000 Wähler ſich jetzt an der Wahl betheiligen, die bei der Gans 
didatur des Herrn Bürgers überhaupt nicht zur Wahlurne gegangen wären. 
— Speciell auf die Candidatenfrage eingehend, erklärt Staatsanwalt Warm⸗ 
brunn, daß die Frage einer Eniſcheidung für den der Fortſchrittspartei 
angebörenden Candidaten überhaupt nicht discutabel erſcheine. Ein Mann, 
der auf dem Programm der Fortſchrittspartei ſtehe, mußte von vornherein 
als ein Gegner der Beſtrebungen der neuen Partei gelten. Dieſem gegen⸗ 
über bringe man den Oberberghauptmann Dr. Serlo in Borf IR, Kaum 
ſei der Name deſſelben nur aufgetaucht, ſo habe die gegneriſche Preſſe ſo⸗ 
fort perſönliche Angriffe gegen denſelben gerichtet, man babe mit der Bes 
kanntmachung des Namens abſichtlich thunlichſt gezögert, um die perſönlichen 
Angriffe wenigſtens der Zeit nach möglichſt zu beſchranken. Man babe der 
Partei den Vorwurf gemacht, daß dieſelbe ihren Candidaten Dr. Serlo 
als einen Nationalliberalen habe einſchmuggeln wollen. Redner er⸗ 
klärt im Namen des Vorſtandes und des Ausſchuſſes, daß Serlo überhaupt 
nicht gefragt worden ſei, zu welcher Partei er ſich bekenne, ſpater erſt 
babe man erfahren, daß er ſich nach dem Parlaments ⸗ Almanach der frei⸗ 
conjerbatiben Partei angeſchloſſen. Von einer abſichtlichen Täuſchung könne 
ſomit keine Rede ſein. : 8 

Was die der nationalliberalen Fraction angehörenden Abgeord⸗ 
neten anlangt, fo ſtand bier die Sache anders; bier komme es allein und 
hauptſächlich auf die Perſon an. Es ſei zweifellos, daß die nationalliberale 
Partei mit ihrem jetzigen Beſtande überhaupt am längſten exiſtirt. Die 
Partei werde auseinanderfallen, jo wie nur der Reichstag zuſammentrete. 
Bei der Candidatur des Commerzienraths Molinari komme es vor Allem 
auf die Frage an, ob perſelbe ein Satellit Laskers ſei, der ſich deſſen 
rübmen kann, durch feine Mitwirkung an der Geſetzgebung, der Social» 
demokratie zur Bewegungsfähigkeit verholfen zu haben. Dicke Frage konnte 
verneint werden. Molinari ſei ein ſelbſtſtändiger Charakter, ein poli⸗ 
tiſch klarer Kopf und ein praltiſcher Mann. 
Rückſprache gab er Erklärungen ab, welche keinerlei Gefahr erkennen laſſen, 
von dem Standpunkt des neuen Wablvereins aus Molinari als Can⸗ 
didaten aufzuſtellen. 
Bauernfangs“ beſchuldigt. Dieſe eee weder ſchoͤn, 
ſtändig, ebenſo wenig wie die, daß der neue N 
feinen Juden unter ſich zu dulden. Solche Vorwürfe ſeien nur erklärlich 
dadurch, daß die Parteien, von denen ſie ausgehen, ſchon bei den letzten 
Wahlen um das liebe Leben kämpften. Ein ſolcher Zuſtand habe immer 


etwas krampfartiges an ſich und was man dabei thue, ſei freilich nicht 


immer reizend. Jedenfalls gehe aus Allem hervor, daß der neue Wahl⸗ 
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verein bereits gefürchtet werde und daß ein Gegner, der zu ſolchen Beſchul⸗ 
digungen ſeine Zuflucht nähme, bereits balb am Boden liege. 

Mit dem von ſtürmiſchem Beifall ſeitens der Verſammlung begleiteten 
Ausdruck der Hoffnung, daß die Candidaten der Partei, wenn nicht im 
erſten, jo doch im zweiten Wahlgang fiegen würden, ſchloß der Redner. 

Staatsanwalt Prof. Dr. Fuchs beleuchtet nochmals eingehend die That⸗ 
ſache, daß zwiſchen den jetzt vereint vorgehenden liberalen Parteien vor 1% 
Jahren dieſelbe Zerſplitterung ſtattfand und knüpft daran die Frage, ob 
denn die Schuld verſöhnter Einheit fleckenlos genug ſei, daß die Parteien ven: 
ſelben vor ſich berhalten und hinter demſelben Steine auf den Gegner 

werfen könnten. Er glaubt, daß damals, als ſeitens der Nationalliberalen 
Lasker und von Bennigſen, ſeitens der Fortſchrittspartei Stein und 
Hänel aufgeſtellt waren, die Gefahr vor der Socialdemokratie mindeſtens 
ebenſo groß war, als heute. Trotzdem haben ſichddie Parteien damals nicht 
abhalten laſſen, geſondert Candidaten aufzuſtellen. 2 £ 

Und der Grund hierzu ſei bekanntlich der geweſen, daß die National: 
liberalen bezüglich der Juſtizgeſetze das Compromiß mit der Regierung ge⸗ 
ſchloſſen, jedenfalls ein weniger ftihhaltiger Grund des Auseinandergehens, 
als es heute für die neue Partei ſein dürfte. Die Socialdemokratie würde 
jetzt kaum in derſelben Stärke wie damals auftreten, denn jede Partei habe 
ihre Verführten und nicht nur Führer, ſondern auch Schwache, die ſich leiten 
laſſen. Einem Theile der bisherigen Angehörigen der Socialdemokratie dürfte 
doch durch den fortgeſetzten Arbeitsmangel und die grauenvollen Ereigniſſe 
der letzten Wochen die Augen groß aufgegangen ſein. Was damals bei der 
Trennung zwiſchen der nationalliberalen und der Fortſchrittspartei Con⸗ 
ſequenz und Ueberzeugung, Parteitactik und Parteirecht genannt wurde, das 
hieße heut freilich Reaction und Verrätberei. ; $ 

Im Weiteren beleuchtet Redner die Unnatur des Bündniſſes zwiſchen 
den Nationalliberalen und der Fortſchrittspartei. Die Candidaten Bürgers 
und Molinari ſtimmen nur darin überein, daß ſie Front machen wollen 
gegen die Socialdemokraten. Nichts wird gefragt über wirthſchaftliche Ver⸗ 
hältniſſe und deren Aufbeſſerung und fo finde zwiſchen den Anſchauungen 
ein Compromiß ſtatt, eine Thatſache, wofür dem Redner das politiſche Ver⸗ 
ſtändniß fehlt. Hierzu kommt, daß wenn es ſich um Ausnahmegeſetze 
gegen die Socialdemokraten handelt, der Regierung von Herrn Bürgers 
daſſelbe Nein entgegentönen würde, wie dies ſeitens der Herren Reinders 
und Kräcker der Fall ſein würde. Nur auf den Standpunkt der Ausnahme⸗ 
Geſetze aber könne die Regierung ſich gegen die Socialdemokraten ſtellen, 
nicht aber auf den Boden des allgemeinen Rechts. Auch der Fortſchritts⸗ 
partei werde nur die Wahl bleiben zwiſchen Ausnahmegeſetze oder der Be⸗ 
willigung von Kaoutſchuk⸗Paragraphen, die ein ſtrebſamer Staatsanwalt 
auch auf die Organe der Fortſchrittspartei wohl und mit Erfolg anwenden 
dürfe. Das ſei aber das Unglück, daß der theoretiſche Liberalismus nicht 
die Conſequenzen zu ziehen verſteht, die dann gewöhnlich bei dem Gegen⸗ 
theil von dem anlangen, wohin er ſteuert. 

Redner ſchließt mit dem Hinweis, daß in einem Wablaufruf ein Vor: 
ſtandsmitglied des nationalliberalen Wahlvereins, das noch jetzt dem Vor⸗ 
ſtande angehöre, ausdrücklich darauf hingewieſen, daß abgeſehen davon, 
daß es dem Fürſten Bismarck nicht möglich ſei, mit einer verſtärkten 
Fortſchrittspartei zu regieren, es der Männer, welche die Juſtizgeſetze 
u Stande gebracht, gelte durch ihre Wahlen Vertrauensvotum zu bringen. 
In dem nationalliberalen Wahlaufruf ſei ausdrücklich auf die Gefahr 
einer verſtärkten Fortſchritts partei für die Regierung bingewieſen. 
Es ſei inzwiſchen nichts bekannt geworden, daß Fürſt Bismarck mit der 
Fortſchrittspartei ein Freundſchaftsbündniß geſchloſſen, oder daß ſich ſonſt 
etwas an der Sachlage geändert habe. 

Eiſenbahn⸗Director Windthorſt referirt über die Perſonen der beiben 
Candidaten. Was den Berghauptmann Dr. Serlo betrifft, jo faßt er unter 
näherer Begründung deſſen Vorzüge dahin zuſammen, daß derſelbe ein 
Mann von königstreuer Geſinnung ſei, was abſolut nothwendig er⸗ 
re da der neue Wahlverein das Schickſal des Landes nicht den wech⸗ 
elnden Majoritäten des Parlaments, ſondern der glorreichen Führung der 
Hohenzollern überlaſſen wolle. Serlo beſitze ferner genaue Kenntniß von 
den Bedürfniſſen des Staates, der Provinz und der Stadt. Bis zum Jahre 
1861 an der Spitze der Bergwerksverwaltung zu Saarbrücken, ſei Serlo ſeit 
12 Jahren Chef des dieſigen Oberbergamts geweſen und babe die ſegens⸗ 
reichſte Wirkſamkeit entwickelt und weiſe Erfahrungen geſammelt, die er für 
das Land nutzbar machen könne gegenüber den Verfechtern abſtracter Theo⸗ 
rien. Seine communale Thätigkeit habe Serlo als Stadtverordneter zu be⸗ 
kunden Gelegenheit gehabt. Breslau möge den jetzt aus feiner Mitte 


Scheidenden durch den Auftrag ehren, die ſchleſiſche Handelsſtadt im Reichs⸗ F 


tage zu vertreten. l 

Generalagent Krebs weiſt ſpeciell den Angriff der Preſſe zurück, daß 
Serlo das Programm des neuen Vereins nicht unterzeichnet habe. Am 
7. Juli ſei von Dr. Serlo auf telegraphiſche Anfrage die Draht⸗Mitthei⸗ 
lung eingegangen, daß er das Programm und die Candidatur acceptire. Brief⸗ 
lich ſei darauf ſeine unumwundene Zuſtimmung und die Bereitwilligkeit zur 
Annahme der Candidatur erklärt worden. Er führe dies ausdrücklich zur 
Richtigſtellung verleumderiſcher Beſchuldigungen an. Demnächſt entwirft 
Redner ein detaillirtes Bild einer von ihm für die Wahlen und ihre Er⸗ 
gebniſſe aufgeſtellten Wahrſcheinlichkeitsberechnung. Nach derſelben dürfte es 
zu einer Stichwahl zwiſchen Bürgers und Serlo kommen. Redner hält 
es auch dabei für wahrſcheinlich, daß mit den Candidaten der vereinigten 
liberalen Parteien in der Art gewechſelt wird, daß Bürgers im Oſtbezirke, 
Molinari im Weſtbezirk zur Aufſtellung gelangt. Schließlich widerlegt 
Redner den Einwand, daß der neue Verein ein Verein der „Schleſiſchen 
Zeitung“ ſei. Wenn der Verein auch mit dem wirthſchaftlichen Programm 
einverſtanden ſei, ſo ſei er doch durchaus ſelbſtſtändig. Ferner ſei es un⸗ 
wahr, daß derſelbe das Judenthum ausſchließe, im Gegentheil ſeien auch 
die jüdiſchen Mitbürger zur Mitunterzeichnung des Programms aufgefordert 
worden und ſeien dieſelben willkommen. 

Staatsanwalt Prof. Dr. Fuchs verlieſt demnächſt einen Paſſus aus dem 
Antwortſchreiben Serlos. In demſelben erklärt ſich Dr. Serlo mit dem 
Programm des neuen Wahlbereins durchaus einverſtanden und ſpricht ebenſo 
unter der Vorausſetzung, daß dadurch der Socialdemokratie der 
Sieg nicht zu Theil wird,“) und in der Annahme, daß ihm eine rela⸗ 
tive Majorität geſichert iſt, feine Bereitwilligkeit aus, die ihm angetragene 
Candidatur anzunehmen. 

Was den zweiten Candidaten, Commerzienrath Molinari anlange, jo 
ſei die Stellung ihm gegenüber eine Vertrauensſache. Prof. Dr. Fuchs 
bat mit Molinari eine perſönliche Rückſprache gehabt und iſt autoriſirt, 
als das Ergebniß derſelben mitzutheilen, daß Molinari die beſtimmte 
Erklärung abgegeben, daß er weder an ein beſtimmtes Partei⸗ 
programm gebunden ſei, noch ſich jemals werde an ein ſolches 
binden laſſen, daß er ſtets im Reichstage ſeine volle politiſche 
Selbſtſtändigkeit bewabren werde, und daß es ihm ein ſchmerzliches Ge⸗ 
fühl ſei, nur zu negiren, während es ihm aufrichtige Freude machen würde, 
auch an poſitiven Ergebniſſen der Geſetzgebung mitzuwirken. Mehr könne 
man nicht verlangen. Was ſpeciell das Socialiſtengeſetz anlange, jo habe 
Molinari erklärt, daß er die Bekämpfung der Socialdemokratie 
mit allen Mitteln in erſter Stelle für nothwendig halte. Ueber ſpecielle 
wirthſchaftliche Fragen habe der Natur der Sache nach eine Discuſſion nicht 
ſtattgefunden. k 

Graf Conſtantin v. d. Recke erklärt ſich mit der Wahl Serlos einver⸗ 
ſtanden, dagegen nicht einverſtanden mit der Wahl Molinaris. Letzterer 
ſei Candidat der vereinigten liberalen Parteien und habe, wenn er auch jetzt 
vielleicht bedauere, gegen das Socialiſtengeſetz geſtimmt. Die erſte Parole 
ſei jetzt „friſches Blut“, um die Ziele der Regierung zu unterſtützen. Mo⸗ 
linari habe nicht erklärt, daß er aus der nationalliberalen Fraction aus: 
ſcheiden werde, im Gegentheil habe der Vorſitzende des Wahlvereins der 
Foriſchrittspartei, Juſtizrath Friedensburg, zu Molinaris Empfehlung 
angeführt, daß derſelbe auf dem linken Flügel der Nationalliberalen ſtehe, 
der von Lasker commandirt werde. 

Lasker aber 5 noch jüngſt in einer Wablrede erklärt, daß er niemals 
u Ausnahmegeſetzen ſeine Zuſtimmung geben werde. Einem geſchickten 
Parteiführer, wie ihm, dürfte es gelingen, ſchwankende Elemente aufs Neue 
unter der Parteifahne zu ſammeln. 

Unter lebhafter Zuſtimmung der Verſammlung ſchlägt Graf v. d. Recke 
den Vorſitzenden des Vereins, Profeſſor Dr. Fuchs, zum Reichstags⸗Candi⸗ 
daten vor. Einen Beſſeren könne man ſich nicht wünſchen. Wenn Profeſſor 
Fuchs auch jede Candidatur bisher entſchieden abgelehnt, fo werde feine 
Antwort, wenn der Wahlcommiſſarius an ihn die Frage richtet, ob er die 
Wahl annehme, doch vielleicht eine zuſtimmende ſein. 

Staatsanwalt Prof. Dr. Fuchs erklärt, daß, ſo ehrenvoll ihm das An⸗ 
erbieten ſei, er doch heut, wie ſchon vor Jahren, als ihm wiederholt von 
anderen Wahlkreiſen Mandate angeboten wurden, an dem Grundſatze, 
niemals die parlamentariſche Laufbahn zu betreten, feſthalten müſſe. Die 
Gründe dafür liegen in hier in einer großen Verſammlung nicht näher zu 
erörternden perſönlichen, tief in die Vergangenheit zurückgreifenden Verhält⸗ 
niſſen. Obendrein ſei es zu empfehlen, wenn irgend möglich, keinen 
Staatsbeamten zu wählen. Wenn dies ſchon geſchehe, ſo lenke man die 


) Es wird ihr aber durch die Zerſplitterung zu Theil. D. Red. 


Wahl auf einen Beamten aus den böchſten Sphären, in denen eine 
größere Unabhängigkeit berriht. Ein Staatsanwalt gerade wäre, ſelbſt 
wenn er perſönlich noch fo viele Garantie biete, die allerungeeignetſte Ver⸗ 
tretung. Er wäre bei der Annahme eines Mandats genötbigt, feine Ent: 
laſſung aus dem Staatsdienſt zu nehmen, wenn er nicht überhaupt durch 
die angedeuteten Gründe verhindert wäre, eine Candidatur zu acceptiren. 
Obendrein bezweifle er feine Qualification für die grade jetzt hauptſächlich 
im Vordergrunde ſtehenden wirthſchaftlichen Fragen. Er bittet entſchieden, 
von ſeiner Candidatur abzuſehen und an der Molinari's feſtzuhalten. 
Factum ſei, daß letzterer gegen das Socialiſtengeſetz geſtimmt habe, dieſe 
Abſtimmung aber könne Niemandem zum Vorwurf gemacht werden. Was 
die Stellung Molinari's zur nationalliberalen Partei anlange, fo ſei 
einmal zu erwägen, daß die nationalliberale Partei bereits in der Zerſetzung 
und Auflöſung begriffen und daß Molinari ein zu junger Parlamentarier 
ſei, um denſelben mit der nationalliberalen Partei in ſolidariſche Verbin⸗ 
l zu bringen. N 

berſtaatsanwalt Greiff empfiehlt Ausnahmegeſetze gegen die mit der 
Geſellſchaft auf dem Kriegsfuße ſtehenden Socialdemokraten. Ausnabme⸗ 
zuſtände machen Ausnahmegeſetze erforderlich. Er empfiehlt Serlo und 
Molinari. Die Wahl Molinari's im Oſten ſei geſichert, fo daß alſo 
der neue Wahlverein in jedem Falle „einen Mann feiner Partei“ 
durchbringe. Bezüglich der Chancen des zweiten Candidaten Dr. Serlo 
im Weſtbezirk ergeht ſich Redner in eine Wahrſcheinlichkeitsberechnung. 

Particulier Friedenthal macht auf einige Unwahrſcheinlichkeiten der 
Wahrſcheinlichkeitsrechnung, welche Generalagent Krebs vorgeführt, auf- 
merljam.. Er betont, daß der (von ihm ſelbſt nicht geteilte) jetzt herrſchende 
Grundſatz bei den Wahlen iſt, man ſollvon zwei Uebeln das kleinere 
wählen. Nach dieſem Grundſatz dürfte bei einer Stichwahl, bei welcher 
ein Conſervativer und ein Socialdemokrat in Frage kommt, ein Theil der 
Fortſchrittspartei für den Socialdemokrat ſtimmen, da letzterer ihr im Ver⸗ 
bältniß zu freiconſervativen Reaction als das kleinere Uebel, mit dem Bis⸗ 
marck ſchon fertig werden werde, erſcheinen dürfte. Hinter der Heimlichkeit 
der Abſtimmung könne Jeder ſein Votum verbergen. 5 

Es ſei ſchwer über einen Candidaten zu ſprechen, der nicht anweſend ſei. 
Redner conſtatirt, daß die Verſammlung weſentlich aus gemäßigten Schutz⸗ 
Ar ern ſich zuſammenſetze. Es ſei ſehr weſentlich, zu erfahren, ob 

olinari dem Freihandelsſyſtem oder dem Schutzzoll buldige. That⸗ 
ſache ſei es, daß Molinari der Candidat der vereinigten liberalen Par⸗ 
teien geweſen und daß er ſich zur Partei Lasker⸗Bennigſen gehalten. 

Redner hält einen Candidaten dieſer Partei für gefährlicher, als einen 
Socialiſten. Er ſchlägt vor, ehe die Candidatur Molinari aufgeſtellt wird, 
ſich erſt durch eine mit dem Candidaten zu nehmende Rückſprache darüber zu ver⸗ 
gewiſſern, daß ih Molinar der deutſchen Reichspartei anſchließen und 
daß er aus der Partei Lasker⸗Bennigſen ausſcheiden werde 

Ein wiederholter Schlußantrag findet keine ausreichende Unterſtützung. 

Stadtgerichtsrath Fürſt wünſcht darüber Auskunft, ob Molinari auch 
für ein Ausnahmegeſetz gegen die Socialdemokraten ſtimmen werde, 
über die Tbatſache, daß er Freihändler ſei, müſſe man bei dem Man: 
gel an Candidaten, deren verſchiedene bereits abgelehnt, hinwegſehen. 

Staatsanwalt Prof. Dr. Fuchs erklärt, daß nach der mit Molinari ge⸗ 
nommenen Rückſprache, derſelbe nach den Erfahrungen der letzten Zeit nicht 
ſowohl nach dem Attentat, als vielmehr nach den ruchloſen zu hunderten 
ſich von der Weichſel bis zum Rhein wiederholenden Majeſtätsbeleidigungen 
er für ſeine erſte Aufgabe halte, mit allen Mitteln der Socialdemokratie 
entgegenzutreten, von einem Boden des gemeinen Rechts ſei keine Rede ge⸗ 
weſen, ſondern von einer Bekämpfung auf jedem Boden. 

Nachdem noch Kfm. Bergmann ſich zur Sache geäußert, wurde zur 
Abſtimmung geſchritten und ſeitens der Verſammlung die Candidatur 
Serlo's einſtimmig, die Molinari's gegen eine ſehr geringe Minorität 
angenommen. 3 1 

Nach einigen geſchäftlichen Mittheilungen wurde die Verſammlung um 
10% Uhr geſchloſſen. 5 

-ch. Görlitz, 12. Juli. Die Godeffroy'ſche Candidatur hat auch die 
letzte Chance dadurch verloren, daß ſelbſt die „Niederſchleſiſche Zeitung“ fie 
zurückweiſt, weil auch nach ihren Erkundigungen der Schützling des Central⸗ 
Verbandes deutſcher Induſtriellen eine ſo ſtramme conſervative Haltung hat, 
daß er darin über den conſervativen Candidaten, Staatsanwalt a. D. Költz, 
noch binausgeht. Freilich erſcheint der „Niederſchl. Ztg.“ auch die Candi⸗ 
datur des nationalliberalen Candidaten E. Lüders nicht annehmbar, weil 
derſelbe ihrer ſchutzzöllneriſchen Richtung nicht entſpricht, ſondern im Princip 
Freihändler iſt, wie das bei der überwiegend auf den Export berechneten 
Induſtrie des Görlitzer Kreiſes natürlich iſt. Uebrigens iſt Herr Lüders, 
wenn auch Freihandler im Princip, doch keineswegs radicaler Freihändler, 
ſondern entſchloſſen, zunächſt bei dem Handelsvertrage mit Oeſterreich darauf 
zu dringen, daß die einheimiſche Induſtrie nicht aufKoſten der öſterreichiſchen 
zu Schaden kommt. Da ſich im Laubaner Kreiſe alles um die Leinwand: 
und Leinengarnzölle zu drehen ſcheint, ſo dürfte die Differenz zwiſchen den 
Laubaner Schutzzöllnern und dem Abg. Läders keineswegs jo groß fein, 
wie Erſtere annehmen. Aber unbeſehen jeder nothleidenden Induſtriebranche 
den Schutz des Staates in Ausſicht ſtellen wird freilich Herr Lüders als 
gewiſſenhafter Mann nicht. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
Poſen, 12. Juli. [Die Mörder der Frau Mendelſohn und des 
räulein Smigielska!] find endlich, Dank den Bemühungen des Herrn 
Polizei⸗Inſpectors Glaſemann und des Criminal⸗Commiſſarius Kaſchlaw, 
entdeckt worden. Zwei, und zwar der Dachdecker Johann Gawronski und 
der Arbeiter Stanislaus Oſſowski, beſinden ſich ſeit dem 10. d. M. in Haft, 
ebenſo zwei hieſige Tiſchler, Vater und Sohn, welche in der Mendelſohn⸗ 
ſchen Möbelfabrik ſeit Jahren beſchäftigt geweſen ſind. Die beiden Letzteren 
ſollen die Mörder mit der Lage und Einrichtung der Wohnung der Ermor⸗ 
deten bekannt gemacht, namentlich aber davon genau unterrichtet haben, 
wo dieſelbe ihr Geld aufbewahrt hat. Auch ſollen dieſelben den Mördern 
den Hausſchlüſſel und die Nachſchlüſſel zur Küche und zum Schlafzimmer 
gegeben, reſp. verſchafft haben. Ihnen ſoll dafür eine Belohnung von je 
200 Mark von dem Raube zugeſichert worden ſein. Der Raub hat nicht 
die geboffte Beute von ca 10,000 Mark gebracht, auf Höhe welcher Summe 
den Mördern die Geldbeträge der Frau Mendelſohn angegeben worden 
find. So viel amtlich mit Beſtimmtheit feſtgeſtellt ift, find eiwas über 3 
Mark, ſowie eine ſilberne und eine goldene Uhr geſtoblen worden. Wertb⸗ 
papiere irgend welcher Art, namentlich die von anderen Blättern aufge⸗ 
führten, find nicht entwendet. Unbeholfene und ſenſationelle Mittheilungen 
anderer Blätter beruben größtentbeils auf Erfindung. Verfolgt wird, wie 
man ſagt, auch der dritte Theilnehmer am Morde, ein gewiſſer Stanislaus 
Dolata. Die bier Verhafteten find am 12. d. M. im Polizeigefängnißhofe 
photographirt und danach in die gerichtliche Haft überführt worden. Der 
Mord iſt von Gowronski und Oſſowski zugeſtanden worden, ebenſo haben 
dieſelben eingeräumt, daß die Ermordung der beiden Damen vorher aus? 
drücklich verabredet worden war. Die Wittwe Mendelſohn war das erſte 
Opfer, wenn auch gleichzeitig mit ihr Fräulein Smigielska in die Klauen 
der Mordgeſellen gerathen iſt. (Poſ. Ztg.) 
Die „Oſtd. Ztg.“ meldet noch: Nunmehr haben auch die beiden Bei⸗ 
bilfer an dem am 3. d. begangenen Morde, der Tiſchler und deſſen Sohn, 
und zwar der letztere ein völliges Geſtändniß ihrer Theilnahme an dem 
Verbrechen abgelegt. Wie uns ferner noch aus erſter Quelle mitgetheilt 
wird, iſt man dem dritten Mörder auf ſicherer Spur. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 13. Juli. [Criminal⸗ Deputation. — Preßprozeß. 
Heut ſtand vor der erſten Criminal-Deputation Termin zur öffentlichen Ver⸗ 
handlung a den des Vergehens wider die öffentliche Ordnung und der 
offentlichen Beleidigung — beides begangen durch zwei in der Wochen⸗ 
Nummer 19 der „Wahrheit“ vom 12. Mai d. J. abgedruckte Artikel — an⸗ 
geklagten Redacteur Karl Keller an. K. zeichnete bis Anfang d. M. ver⸗ 
antwortlich, dann hat er ſich der Verbüßung der erkannten rechtskräftigen 
Strafen, ſowie der weiteren Verantwortung aus den noch unter Anklage 
ſtehenden Artikeln durch die and fue eh Es wurde Contumacial⸗Ver⸗ 
bandlung beſchloſſen. Der erſte Artikel, „Militärſtaatliches“ überſchrieben, 
beſpricht in höhniſcher und ſpottender Weiſe die diesjährigen Landwehr⸗ 
Uebungen. Es wird das im Parademarſch⸗Einherſpazieren, Honneurüben, 
Kugelſuchen ꝛc. als Hauptzweck hingeſtellt. Die Anklage führt aus, daß der 
Verfaſſer dieſes Artikels — als den ſich K. genannt — in den incriminirten 
Stellen entstellte Thatſachen behauptet und verbreitet hat, obſchon er wußte, 
daß ſie entſtellt ſeien. K. giebt eben nicht den wahren Zweck jener Uebungen, 
die Aus: und Fortbildung der Mannſchaften an, ſondern eilt als Haupt: 
zweck nebenſächliche und in das Lächerliche gezogene Obliegenheiten der 
Soldaten bin. Die LandwebhreUlebungen find unzweifelhaft Anordnungen 
der Obrigkeit; der betreffende Artikel müſſe um ſo 3 en als 
durch ihn im Heere Unzufriedenheit mit den beſtehenden Verhältniſſen er⸗ 
regt und zugleich die Disciplin und Subordination, jene Grundpfeiler der 
preußiſchen Armee, untergraben werden ſoll. 


ruſſiſchen Werthen zeigte ſich einiges 


00 Juli⸗Auguſt 195 Mark Gd., September⸗October 190 Marl Gd. 
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Handel, Induſtrie ze: 


4 Breslau, 13. Juli. [Bon der Börſe.] Die Börfe war reh 
geſtimmt, doch bielten ſich die Umſätze in engen Grenzen. Creditß 
ſetzten zu 456 ein, hoben ſich auf 459 und ſchloſſen zu 458,50. C 
reichiſche Renten feſt. Einheimiſche Werthe ſtill. Ruſſiſche Valuta frei 


4 Breslau, 13. Juli. [Börſen⸗Wochenbericht.] Nach der 
haften Bewegung der Börſe während der beiden letzten Wochen na 
dieſer Woche verbältnißmäßige Stille ein, welche augen mit einer 
ſchwächung der Courſe verbunden war. Die rapide Steigerung der & 
reizte zu Realiſtrungen an und ſchon dadurch allein würde die R 0 
zu erklären fein, welche ſich in den letzten Tagen an der Börſe bemen 
machte. Hierzu trat das Bekanntwerden der türkiſch⸗engliſchen Convent 
welche im erſten Augenblicke ungünſtig beurtheilt wurde, da man wen, 
Verwickelungen, ja ſogar eine Gefährdung des Congreßwerles durch“ 
ſelbe beſorgie. Dieſe Befürchtung erwies ſich allerdings ſehr bald als gil 
los und die Courſe vermochten ſich von dem erlittenen Rückſchlag ein 
maßen zu erholen. immerhin machte ſich aber eine bedeutende Zurückhall 
geltend. Der nunmebr factiſch eingetretene Schluß des Congreſſes war 
der Börſe längſt escomptirt und jo fehlte es zunächſt an jeder Anrehl 
Das Geſchäft war, namentlich in den während der letzten Zeit beborzl 
einheimiſchen Werthen äußerſt gering, - in Speculationspapieren 

eben. 

Creditactien erreichten Montag ibren hoͤchſten Cours bei 469,50, jal 
geſtern bis 446,50, erbolten ſich beute und verlaſſen die Woche zu 49 
mithin ca. 12 M. niedriger als am vorigen Sonnabend. Franzoſen Sc“ 
ten zwiſchen 473 und 448 und ſchließen heute zu 458, 6 M. unter der?“ 
wöchentlichen Notiz. Oeſterreichiſche Renten behaupteten ſich gut im Con 

Einbeimiſche Bahnen und Banken blieben bei geringem Verkehr im Ce 
wenig verändert. Laurahütte⸗Actien ſtellten ſich „ pCt. niedriger als 
vorigen Sonnabend. 

Ruſſiſche Valuta recht feſt und faſt 4 M. höber. 
Bezüglich der Cours⸗Fluctuationen verweiſen wir auf nachſtebe⸗ 


Tableau: 
Juli 1878. 
D 


05,25 105, — 105, 20105, 25 105, 15.10% 
86, 30 88,35] 86, 55 86,600 86, 60 8% 


reuß. 4 proc. conſ. Anleihe] 
L. 3 proc. 3 0 


leſ. Aproc. Lit. A.] 95, 60 95, 50 95, 65 95,50) 95, 50 9% 
S 0 Renten briefe 96,50 96, 50] 96, 30 96, 40 96, 35 
lel. Bankvereins⸗Anth. J 88, — 88, 25 87, 50 87,50] 86, 50 


Breslauer Disconto-Bant . 
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11h 
EN 1 
34,50 34, 25 34, — 34, — 33, 65 1 
219, 750217, 75217, 75217, — 216, — 217 
175, 20174, 751174, 751174, 60174, 501174 
468, — 462, 50 458, — 1459, — 1451, 501489] 
115, 75/116, — 115, 75 


ter. Credit⸗Actien 
err. 1860er Looſe 


Goldrente 65,75 66, — 66, — 66, 25 65, 506 
Silber⸗Nentt e 58,50] 88, 75 58,50] 58, 65 58, — & 
Sberſchl. Eiſenb. Bedarſs⸗A. 36, 50 36, 25 36, 25] 36,—| —.— # 
Berein. Königs: und Laura⸗ | | 17 
Hütte⸗Actien 80, 25 79, 25 79, 500 79, —| 77,50 FH 
Schl. Leinen⸗Ind. (Sramfta)] —, — 68, — 67,50 —,—| —, — 
Schleſ. Immobilien 68,50 67,50 —, — 


Donnersmarckhütte 
Breslau, 13. Jul» [Amtlicher Producten-Börſen⸗Berl 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) Anfangs böber ſchließt matter, get. — — 
abgelaufene Kündigungsſcheine — —, pr. Juli 127 Mark Gd., Juli⸗ 
127 Mart Gd., Auguſt⸗September 130 Mark Gd., September⸗Octobel 
bis 136134 Mark bezahlt, ſchließt 134,50 Mark Go., October⸗Nobe 
136 Mark bezahlt, November⸗December 137 Mark Br. 

Weizen (pr. 1000 Kllogr.) get. — Ctr., pr. lauf. Monat 195 Mat! 


Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) get. — Eir., per lauf. Mongt —. 8 
Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. — — Gtr., pr. lauf. Monat 124 
a 9 122 Gd., September ⸗October 142,50 Mark Gd., Oel 

mber —. 

Raps (or. 1000 Kilogr.) ge. — — Ctr., per lauf. Monat — Mail 
September⸗October 295 Mark Gd. 

Rübdi (pr. 100 Kikogr.) ſtill, gel. — Ctr., loco 67 Mark Br., p 
66 Mark Br., Juli⸗Auguſt 65,50 Mark Br., September -Oetober 64 4 4 
Br. und Gp. Oetober⸗November 64 Mark Br., November⸗December 00 | 
Br., April⸗Mai 64 Mark Br. BR; 

Spiritus (pr. 100 Liter & 100 &) geſchäſtslos, get. — Liter, MI 
51,60 Mark Gd., Juli⸗Auguf 51,60 Mark Gd., Auguſt⸗September 5l, 
Br., September⸗October 51 Mark Br., October⸗November —, April m u 

Zink: fe, Sie Borſen⸗Commiſſi“ 

Kündigungs⸗Preiſe für den 15. Juli. 4 
Roggen 127, 00 Mark, Weizen 155, 00, Gerſte —, —, Hafer 
Hans —. —, Rüböl 66, 00. Spiritus 51, 60. 


1 Breslau, 18. Juli. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pr. 200 Zollpfd 


„ 
1 | 


3 Ichwere mittlere 

döchſter nieprigiter böchſter niehrigft. 
Weizen, weißer. 20 00 19 70 20 10 
Beizen, gelber... 19 20 19 00 20 00 19 60 
Roggen 13 50 12 90 12 50 12 20 
Date J d. 14 80 14 10 13 60 13 10 
170 Fear SE 13 80 13 40 13 10 12 60 
Frbſen 16 00 15 30 14 80 13 90 


Jason 
Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſto 
zur e 250 5 Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 

vi 


ollpfund == 100 Kilogramm. as 
feine mile an I 
7 77 
bps 2 7 3 2 2 — 
Winter⸗Rübſen . 28 50 27 .. — 4 
Sommsr-übien.. — — 3 e 
otter en — — = u 25 — 
Kattoftan per S. a (gwei Neuſcheſſel d 75 Pfd. Brutto — 7° * 
artoffeln per Sa ei Neuſcheffe 5 an 
bene 2.533,00 Mark, geringere 2,00 Marl, . 100 7 


N= l, 
Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 1,25—1,50 M,, geringere 
eee per Luer 0,03—0,05 Mart 
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„Breslau, 13. Juli. [Producten ⸗Wochenbericht.] Bei kühler 
Temperatur iſt das Wetter ſehr veränderlich geblieben; eine Aenderung zu 
2 Dre trockener Witterung wird immer mehr gewünſcht, da man bereits 
dem Schnitt der Roggenfelder begonnen hat und ſomit ein längeres 

— jetzigen Wetters für den Verlauf der Ernte Befürchtungen auf⸗ 


Der Waſſerſtand iſt ſeit voriger Woche um einige Fuß gewachſen, ſo daß 
Kühne mit 1000 Etr. Ladung bequem abſchwimmen können. Trotzdem hat 
as Verladungsgeſchäft keine größere Aus dehnung annehmen können, da es 
an genügenden Ladungen fehlte, fo daß ſelbſt ermäßigte Frachten ohne Ein: 
uß blieben. Es wurden nur Kleinigkeiten in Getreide, Mehl und Zink 
verſchloſſen, zu Frachtſätzen per 1000 Kilogramm Getreide nach Hamburg 
2 M. mit 7 Wochen Lieferzeit; per 50 Kilogr. Mehl nach Berlin 38 Pf., 
mit 4 Wochen Lieferzeit; Zink nach Hamburg 53 Pf., mit 7 Wochen Liefer⸗ 
zeit, Stückgut Stettin 40 Pf., Berlin 45 Pf., Hamburg 60 Pf. 

on New⸗Pork lauien die Coursmeldungen für Weizen und Mehl kaum 
verändert. An den engliſchen Märkten beſchränkte ſich die Kaufluſt noch 
immer auf den äußerſten Bedarf, doch ließen Eigner eine fernere Ermäßi⸗ 
Ang der Forderungen nicht eintreten. Die einheimiſchen und fremden Zus 
hren geſtalten ſich wieder umfangreicher, dagegen wurden von Amerika 
ſchwachere Abladungen in dieſer Woche gemeldet, was den Verkehr an der 
üſte befeſtigte. An den franzöſiſchen Märkten herrſchte ebenfalls zumeiſt 
echt farbloſe Tendenz, erſt in den lehten Tagen fachte trüberes Wetter die 
0 Jaufluſt an der Barifer Terminbörſe an, und erfuhren Weizencourſe eine 
ſſerung von 1 Fres., Mehl von 2 Fres. Ebenſo nahm das G ſchäft in 
Belgien und Holland erſt am Schluß unferer Berichtswoche einen fefteren 
on an. Am Rhein und in Süddeutſchland wirkte ebenfalls die regueriſche 
Wilterung ſchließlich befeſtigend auf die Preiſe, in Oeſterreich⸗Ungarn gab 
leſelbe zu einer anſehnlichen Hauſſe Veranlaſſung. In Norddeutſchland 
dermochte ſich der Verkehr ebenfalls den von anhaltendem Regenwetter her⸗ 
orgerufenen Befürchtungen für die Ernte nicht zu entziehen und Conſum⸗ 
wie Erportfrage geſtalteten ſich lebhafter. 5 

In Berlin nahm das Termingeſchäft in Weizen und Roggen bei feſter 

denz einen günſtigen Verlauf und ſchließen die Preiſe gegen die Vor⸗ 
woche weſentlich gebeſſert. 1 | 
Das biefige Getreidegeſchäft hat bald zu Beginn der Woche eine günftige 
ewegung gezeigt, da ſich allſeitig gute Kaufluſt regte. Wenn trotzdem 
eine größeren Umſätze erfolgten, ſo bleibt dies damit in Verbindung zu 
ringen, daß es an ausreichendem Angebot gefehlt hat. Bei kleiner Zufubr 
war man im größeren Geſchäfte meiſt auf die hieſigen Läger angewieſen. 
8 ift davon ziemlich viel gehandelt worden und haben die Inhaber dabei 

ſchließlich erböbte Forderungen durchſetzen können. Als Käufer waren außer 
verſtärkter Betheiligung der Ex orteure wieder die hieſigen Mühlen in um: 
angreicherem Maße am Markte, wozu der gebeſſerte Waſſerſtand die 
eranlafjung bietet. Auch die Umgegend und das Gebirge zeigten etwas 
mehr Kaufluſt. . 
ür Weizen wurde im Verlaufe der Woche recht feſte Stimmung vor⸗ 
herrſchend. Das Geſchäft zeigte größere Regſamkeit, doch waren damit keine 
nennenswerthen Umſätze verknüpft, da für die beſtehende Kaufluſt größere 
Zufuhr fehlte. Der Verkehr blieb meiſt auf die Läger beſchränkt, wobei es 
zu Preisunregelmäßigkeiten kam, da mitunter weit über Notiz beza 
wurde. Im Allgemeinen läßt ſich ein Preisaufſchlag von ca. 30 Pf. con⸗ 
ſtatiren und iſt zu notiren per 100 Klgr. weiß 18,2019 2020,60 M., 
gelb 17.50 —18 19,20 19,90 M., feinſter über Notiz. Per 1000 Klgr. 
Juli⸗Auguſt 195 M. Br., Septbr.-Detbr. 190 M. Gd. 
In Roggen begann das Geſchäft bei fehr feſter Stimmung und wurde 
das Angebot ſchlank vom Markt genommen. Feinere Qualitäten baben 
einen Preisaufſchwung von ca. 40 Pf. erfahren, im weiteren Maße er⸗ 


— 
— 


ſtreckte ſich aber die Beſſerung auf die bisber faſt gänzlich vernachläſſigten 37 


tuſſiſchen Qualitäten. Bei feblendem Angebot von anderer Waare konnten 


| ſich dieſelben weitgehender Beachtung erfreuen und erfuhren eine Preis⸗ 


erhöbung von ca. 60 Pf., wobei von hieſigen Lägern größere Poſten um: 
gingen. Als ſtarker Käufer war der Conſum vertreten, außerdem betbeiligten 
ſich aber auch die Exporteure. Zu notiren iſt pr. 100 Klgr. 11,60-12,80 
dis 13,30 M,, feinſter darüber. > - . 
Im Termingeſchäft war in erſten Tagen bei ruhiger Stimmung wenig 
Geſchäft; erſt im Verlaufe der Woche trat in Folge des höheren Effectiv⸗ 
markies und beſſerer auswärtiger Berichte größere Regſamkeit ein, welche 
mit ſteigenden Preiſen verbunden war. Wir notiren ſchließlich um ca. 6 M. 
höber als vorige Woche per 1000 Klgr. Juli und Juli⸗Auguſt 127 M. Gd., 
ug. Septbr. 130 M. Go., Septbr.⸗Octbr. 135 —136—134 M. bez., October⸗ 
ovember 136 M. bez. u. Br., Nopbr.⸗Dechr. 137 M. Br. 
Für Gerſte hat ſich in dieſer Woche die Stimmung durchaus nicht ge⸗ 
oben. Die dringende Zufuhr in dieſem Artikel bat nunmehr ſehr nach⸗ 
gelaſſen und konnte das Wenige, was berangekommen war, unter der mo- 
mentan gedrückten Stimmung für Gerſte nur ſchwer placirt werden. Der 
mſatz wer demgemäß ein recht unbedeutender, doch haben ſich Preiſe trotz⸗ 
dem auf ziemlich gleicher Höhe als vergangene Woche hallen können. 
notixen iſt per 100 Klgr. 10,60 11,60 12,50 13,10 — 13,90 14,80 M 
ülſenfrüchte find bei ſchwächerem Angebot im Preiſe faſt unverändert. 
koch-Erbſen in ruhiger Haltung, 14—15—16 M. Futter⸗Erbſen 12,50 
dis 13—14 M. Linſen, kleine 15—18 M., große 23—27 M. und darüber. 
Bohnen ſchwach angeboten, ſchleſiſche 21—22 M, galiziſche 17 bis 18 M. 
Roher Hirſe nominell, 11—12 Mark. Wicken mehr Frage, 10,80 —11,50 
bis 12 M. Lupinen, nur feine Qualitäten verkäuflich, gelb 9,80--10,80 
big 11,50 M. blaue 9,30--9,80—1040 Mark. Mais mehr Kauflust, 12 
— en M. Buchweizen ſehr feſt, 12,40—13,40—14,70 M., alles 
er 10 9. 
Kleeſamen ohne Angebot und ganz geſchäftslos, daher Preiſe nominell 
u netiren: per 50 Kilogr. roth 30—35—40—47 M., weiß 40—42.—48 bis 
M., ſchwediſch 85—90—95 M., gelb 27-28-32 M., Thymothé 16 bis 
18—20—21 M. 


In Oelſaaten entwickelte ſich in dieſer Woche ein recht lebhaftes Ge⸗ 
schäft und waren die Zufuhren ziemlich zahlreich herangekommen. Dem 
Rrgenüber ſtand jedoch auch eine recht animirte Kaufluſt, fo daß Alles Ange: 


tene mit Leichtigkeit aus dem Markt geenommen wurde. Zu Ende der 


Woche hatte ſich die Stimmung ſogar derartig befeftigt, daß gegen die boran: | 
Wangene Woche eine Preisſteigerung von circa 1 M. zu verzeichnen it.] D 


enn auch mitunter ziemlich feuchte Qualitäten zum Angebot kommen, io 
doch der größere Theil der berangeführten Waare in Bezug auf Trocken⸗ 
Fe notiren iſt per 


Ält 
keit und Ausſehen als zufriedenſtellend zu bezeichnen. 
285 0 Winterraps 26—28 29,25 M., Winterr 
2 Heufiomen wenig umgeſetzt. Zu noliren iſt per 100 Klgr. 22 bis 
ark. 
Von Leinſamen waren feine Qualitaten ſehr gut gefragt und wurden 
Ar das ſchwache Angebot darin höchſte Preiſe angelegt, während geringere 
Ferien ruhiger verkehrten. Zu notiren iſt per 100 Kilogr. 22,50—25,50 
Dis 26,75 M, feinſter darüber. N 
W obne Aenberung, ſchleſiſche 7,20—7,40 M., fremde 6,70 bis 
„10 Mark, September⸗October 7,20 M. 
Leinkuchen in ruhiger Haltung, 8,70 —9,20 Mk. per 50 Klgr. . 
In Rüböl konnte ſich trotz der von auswärts gemeldeten feſteren Stim⸗ 
Man der Verkehr bier noch nicht beleben. Zwar war auch an hieſiger Börſe 
ine bedeutend beſſere Stimmung. für dieſen Artikel eingelreſen und zeigten 
N die Abgeber ſehr zurückbaltend, fo daß z. B. Herbittermine gegen ber: 
gangene Woche circa 1 Mark im Preiſe anzogen, trotzdem war der Umſatz 
Ne jede Bedeutung 1 was um ſo mehr auffiel, als wir ſonſt um 
ſeſe Zeit den größten Verkehr in dieſem Artikel bier zu haben N ſind. 
u noliren iſt von beutiger Börſe per 100 Kilogr. loco 67 M. Br., Juli 


M. Br., Juli⸗Auguſt 65,50 M. Br., September⸗October 64 M. Br. und 
K ovember 64 M. Br, Nopbr.⸗Dechr. 64 M. Br., April⸗Mai 


Br. 
be Spiritus konnte ſeine feſtere Tendenz, die ſich zu Beginn der Woche 
Von bar gemacht batte, nicht behaupten, und ſchwächte ſich in Folge der 
An erlin gemeldeten matteren Stimmung, welche durch reichhaltigeres 
der anbot auf entferntere Monate hervorgerufen war, ab, um gegen Ende 
40 8 oche ſich abermals zu beſeſtigen. Wir ſchließen dem zu 5 circa 
den 4 „ böber als vergangene Woche. Das Geſchäft an der Börſe war bei 
Unter ttebenden geringen Engagements und der noch immer fehlenden 
wird nehmungsluſt von wenig Belang. Der Stand der Kartoffelfelder 
Sbelobt, nachdem in letzter Zeit der erſehnte Regen vielfach gefallen iſt. 
Lonfünitfabrikanten beklagen dauernd das Fehlen der . Seitens der 
Jeit renenten. Es hat jedoch den Anſchein, als ob der Bedarf in kurzer 
glauften werden würde, da man auf Empfang der früher auf Lieferung 
iter Juli Bacre ſehr preſſirt. Zu notiren iſt von heutiger Börfe per 100 

1 ei Juli⸗Auguſt 51,60 M. Gd., Septbr. Detober 51 M. Br. 
Anufluſt Kehl stellte ſich gleich in den erſten Tagen dieſer Woche mehr 
ein und befeſtigte ſich die Stimmung dem zu Folge nicht unbeden⸗ 


Berlin, Schmiedeeiſen für 35,50 M., Gußeiſen für 25 M. Gußſtahl 


80 3 


en 25,50—27 bis 8 


* 


tend. Nichtsdeſtoweniger übte dieſelbe auf Preiſe keinen nennenswerthe 
Einfluß aus, ſo daß wir in ziemlich gleicher Höbe, als vergange Woch 
ſchließen. Zu notiren iſt per 1 
Roggenmehl fein 20, 
futtermehl 9,25—10 M., Weizenkleie 7,60—8,40 M. 

Stärke bei ſchwachem Geſchäft wie folgt zu notiren; Weizenſtärke 23 bis 
26 M., Kartoffelſtärke 13.75—14/M., Kartoffelmehl 14,25—14,50 M., feuchte, 

ER DES Kartoffelſtärke in Käufers Säcken 2X pCt. Tara 7 M. Alles 
per ilogr. 

Für Hafer hat die gehobene Stimmung der vergangene Woche weitere 
Fortschritte gemacht und konnte das im Allgemeinen nicht allzugroße Ange: 
bot mit Leichtigkeit untergebracht werden. Zu Ende der Woche konnte die 
Zufuhr der ſteigenden Kaufluſt überhaupt nicht mehr genügen, und mußten 


Kilogr. Weizenmehl fein 28,50 —30 


den Inhabern, welche ſehr zurückhaltend waren, und auf höhere Preiſe treter von Griechenland Perſten und Serbien Theil. 


Zweite Weilage zu Nr. 323 der Breslauer Zeitung. Sonntag, den 14. Juli 1878. 


welche das Hauptziel für die Reiſe zu bilden pflegen: Harz, Rheinland | 
Dresden (Breslau)-Brag-Wien, Böhmische Bäder, Munchen Wah. fer 


M.,] xing:Brenner, Kopenhagen, Schweiz, Paris, Ober⸗Italien ꝛc. — Das prak⸗ 
25—21,25 M., Hausbacken 18,75—19,75 M., Roggen“ ticche Buch verdient mit Recht für die Reife empfohlen zu werden. 
— .. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
. e 
Berlin, 13. Juli. Bei dem heutigen Galadiner im Schloſſe zu 
Ehren der Congreßmitglieder nahmen außer den Mitgliedern des könig⸗ 
lichen Hauſes, den hier anweſenden Fürſtlichkeiten, den oberſten Hof⸗, 
Militär⸗ und Cioilchargen, ſämmtliche Congreßdelegirte und die Ver⸗ 
Fürſt Goriſcha⸗ 


bielten, dieſelben ſchließlich bewilligt werden, ſodaß ein Preigauſſchwung koff hatte ſich entſchuldigen laſſen. — Das ruſſiſche Kaiſerpaar dürfte 


von ca. 30 Pf. eingetreten iſt. Zu notiren iſt per 100 Klg. 10,70 — 11,30 
bis 1212,90 13,70 M., feinſter darüber. 

Im Termingeſchäft war in Folge des feſteren Effectivmarktes die Stim⸗ 
mung auch eine beſſere, und trat ein kleiner e 
Umſatz war im Allgemeinen kein bedeutender und beſchränkte ſich beinahe 
ausſchließlich auf nahe Sichten, während die ſpäteren Termine mehr oder 
minder unberückſichtigt blieben. Für die nahen Sichten war dann zu Folge 
eine Preisſteigerung von ca. 3 Mark gegen vergangene Woche eingetreten. 


demnächſt auf der Reiſe nach Jugenheim Berlin paſſiren. 
Bei dem geſtrigen Diner bei Lord Ruſſell nahmen die ruſſtſchen, 


Preisaufſchwung ein. Der franzöſiſchen und italieniſchen Delegirten nicht Theil, da zur ſelben 


Zeit auf den betreffenden Botſchaften Diners ſtattfanden. Ueber die 
Abrelſen der Congreßdelegirten verlautet, Gortſchakoff reife Dinstag 
ab, wahrſcheinlich nach Wildbad. Schuwaloff, der Sonntag nach 


Zu notiren iſt von heutiger Börſe per 1000 Klg. Juli 124 M. Brf., Juli⸗ Petersburg geht, kehrt in einigen Tagen hierher zurück und begtebt 


Auguſt 122 M. Gd. 


—d. Breslau, 13. Juli. [Margarethen ⸗Vieh⸗ und Pferde London. Beaconsſield reift morgen früh 9 Uhr nach Köln. 
markt.] Der heute hierſelbſt abgehaltene Vieb⸗ und Pferdemarkt entwickelte Corti reift morgen Nachmittags 2 Uhr ab. 


kein lebhaftes Geſchäft. Ausländiſche Käufer fehlten. Von Pferden waren 
565 Stück aufgeſtellt. Junge Hengſte fehlten. Von 70 Stück Luxuspferben 
wurden 25 zum Preiſe von 900 bis 2400 M. pro Stück verkauft. Gute 


Reit⸗ und Wagenpferde waren 85 verbanden, von denen 30 zu einem Preiſe Friedens hervorgehe, 


ſich dann mit Familie wahrſcheinlich nach Carlsbad und hierauf nach 
Graf 
(Wiederholt.) 
Petersburg, 13. Juli. Das „Journal de St. Petersbourg“ 
hofft, daß aus den Arbeiten des Congreſſes eine Periode dauerhaften 
da die Gegenſätze zwiſchen den Mächten eine 


von 600 bis 900 M. pro Stück verkauft wurden. Gewöhnliche Reit: und freundliche Ausgleichung fanden. 


Wagenpferde waren 200 aufgeſtellt, von denen 165 zum Preiſe von 240 bis 
580 M. pro Stück zum Verkauf gelangten. Von 210 ſchlechten 


wurden 150 verkauft und erzielten einen Preis von 30 bis 150 M. pro 


Petersburg, 13. Jult. [1864er Prämien⸗Anleihe.] 200,000 


Pferden] Rubel fielen auf Nr. 6 Serie 16,711, 75,000 R. auf Nr. 12 Serie 


Stück. Eſel waren nicht vorhanden. Von Rindvieb fehlten Bullen und 14,653, 40,000 R. auf Nr. 44 Serie 12,005, 25,000 R. auf Nr. 
fette Ochſen. Magere Ochſen waren 102 Stück vorhanden, von denen 8031 Serie 11,498, 10,000 R. auf Nr. 36 Serie 11,290 und Nr. 


zum Preiſe von 225 bis 319 M. pro Stück zum Verkauf gelangten. Kühe] 43 Serie 


waren 134 vorhanden, 85 wurden verkauft und erzielten einen Preis von 
115 bis 375 M. pro Stück. Von 44 Kälbern wurden 35 zum Preife von 
25 bis 37 M. verkauft. Böcke und Zickel feblten, 2 Stück Kuhziegen blieben 
unverkauft. Fette Schweine fehlten. Magere Schweine waren 375 Stück 


18,487, 8000 R. auf Nr. 46 Serie 12,317, Nr. 46 
Serie 19,746, Nr. 32 Serie 3, Nr. 24 Serie 1958, Nr. 15 Serie 
17,360, 5000 R. auf Nr. 21 Serie 17,875, Nr. 29 Serie 7446, 
Nr. 16 Serie 5886, Nr. 38 Serie 8166, Nr. 43 Serie 7639, 


vorhanden, von denen 300 verkauft und mit 30 bis 60 M. bezahlt wurden. Nr. 14 Serie 13,277, Nr. 26 Serie 7541, Nr. 50 Serie 18,282. 


Sm 18 Stück Ferkeln wurden 90 zum Preiſe von 5 bis 10 M. pro Stück 
erkauft. 


Konſtantinopel, 13. Jull. Die offietöfen türkiſchen Journale 
beurtheilen die Allianz mit England günſtig und preiſen die Idee 


$ Breslau, 13. Juli. [Submiſſion auf Eiſenconſtructionen.] einer analogen Allianz mit Oeſterreich bezüglich der europäiſchen 


Die Anfertigung, Lieferung und Aufſtellung zweier Eiſenconſtructionen zur 
Unterführung des Wilbelmsthaler Weges und zur Ueberführung der Kra⸗ 
kauer Straße, beide auf Bahnbof Oppeln, war von der koͤnigl. Direction 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn zur öffentlichen Submiſſon geſtellt worden. 
Nach dem Anſchlage find zu den Arbeiten erforderlich 71,241 Kilogramm 
Schmiedeeifen, 3276 Kilogramm Gußeſſen und 116 Kilogramm Gußſtahl. 
Bis zum heutigen Termine gingen 6 Offerten ein und zwar boten 
Herrmann Prollius in Görlitz je 100 Kilogramm Schmiedeeiſen zu 30,70 M., 
Gußeiſen zu 25,70 M., Gußſtahl zu 54 M., ſämmtliche Arbeiten für 


Türkei. Einige engliſche Truppen find bereits in Cypern ausgeſchifft. 


a (Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 
Berlin, 13. Juli. Die heutige letzte Congreßſitzung, welcher 
ſaͤmmtliche Congreßmitglieder, wie bei der Eröffnungsſitzung in Uni⸗ 


an: form beiwohnten, begann um 2% Uhr und dauerte bis 4 Uhr. Der 


Vertrag wurde unterzeichnet. Bereits um 1 Uhr hatten ſich die erſten 


22.776,46 M.; die Actien⸗Geſellſchaft Görlitzer Maſchinenbau⸗Anſtalt und] Seeretäre der Delegirten mit den Siegeln der Bevollmächtigten ins 


Giſengießerei, Gußeiſen, Schmiedeeiſen und Gußitabl 
., jämmtlihe Arbeiten für 27,615,32 M., 
Schmiedeeiſen, Gußeiſen und Gußitabl im Durchſchnitt zu 29,70 M., alle 
Arbeiten zuſammen für 22,166,809 M; die Guteboffnungbütte, Actien⸗Ge⸗ 
ellſchaft in Oberhauſen, Gußeiſen, Schmiedeeiſen und Gußſtabl durch⸗ 
ſchnittlich zu 36 M, ſämmtliche Arbeiten für 26,868,960 M.; 
in Breslau Schmiedeeiſen zu 32,50 M., Gußeiſen zu 24 M., Gußſtabl 
60 M. fammtliche Arbeiten für 24,010,14 M., endlich Belter u. N l, 
Ae Ur 
35,50 M., fämmtliche Arbeiten für 26,15 1,80 M. Die Aufftelung muß am 


im Durchſchnitt zu Congreßgebäude begeben, um die Siegel an den betreffenden Vertrags⸗ 
A. Figner in Laurabalte Exemplaren zu befeſtigen. Die Unterzeichnung erfolgte in alphabetiſcher 


Reihenfolge. Der Vertrag beſteht aus 58 Artikeln. 
Nach Beendigung der Unterzeichnung des Vertrages in der Con⸗ 


Ruffer u. Co. greßſitzung erhob ſich Andraſſy, um in warmen Worten den Dank der 
zu Verſammlung für die Verdienſte Bismarcks um das Zuſtandekommen 


des großen Werkes auszuſprechen. Die Erwiderung Bismarcks ſchloß 
hierauf den Congreß. In politiſchen Kreiſen wird allgemein die hohe 


15. September d. J. für die eine, am 1. October für die 2. Conſtruction] Bedeutung des Congreßwerkes um den Frieden vollauf gewürdigt, all⸗ 


beendet ſein. 


az 


2 Briefkaſten der Redaction. 


h= in Gleiwitz: Kann nur gegen Zahlung der Infertions: 
Gebühren Aufnahme finden. 


Soeben erſchien die Juli⸗Ausga be von Goldſchmidt's ; 
ſelbe bewährt ſich nun bereits im eliten Jahre durch praktiſche Einiheilung 
des überaus reichhaltigen Materials in vierzehn 


gemein wird die Zuverſicht geäußert, daß man einer Aera dauerhaften 


Staaten die erfreuliche Bürgſchaft der Erhaltung des Friedens gewähre. 
Berlin, 13. Juli. Die Rede Andraſſo's in der heutigen Schluß⸗ 
figung des Congreſſes lautet: Meine Herren! In dem Augenblick, 


kann es uns unmöglich ſein, dem hervorragenden Staatsmanne, der 
unſere Arbeiten geleitet hat, nicht unſere Ehrenbezelgung zu erweiſen. 


n geſetzt, um die Divergenzen auszugleichen, und möglichſt raſch der Un⸗ 


gewißheit ein Ende zu machen, die ſo ſchwer auf Europa laſtete. 
Dank der Weisheit und der unermüdlichen Energie, womit unſer Prä⸗ 


nahmen. Ich bin alſo der einmüthigen Zuſtimmung dieſer hohen 
Verſammlung gewiß, wenn ich Ihnen vorſchlage, Sr. Durchlaucht dem 
Fürſten Bismarck unſere wärmſte Dankſagung darzubringen. Auf dam 


des Vollbringens, welche ſeit langen Jahren das charakteriſtiſche et l 
ul N 


mal der deutſchen Politik, hat dieſelbe, auch in den ſchwierigſten Mo: 
menten der letztoergangenen Wochen die Verhandlungen zum Ziele zu 
leiten verſtanden. Die mühevolle Aufgabe war weſentlich erleichtert, 
ja ermöglicht durch die perſönlichen freundſchaftlichen und vertrauens⸗ 
vollen Beziehungen zwiſchen dem Reichskanzler und den fremden Be⸗ 
vollmächtigten. Die Vertreter der Großmächte waren bei dieſer An⸗ 
näherung von der durch Erfahrung berechtigten Ueberzeugung getra⸗ 
gen, daß Deutſchland keinem anderen Intereſſe, als dem einer aufrich⸗ 
tigen, möglichſt dauernden Verſtändigung feine Dienſte geliehen. 
— Der Artikel gedenkt am Schluſſe der traurigen Ereigniſſe vom 
11. Mat und 2. Juni, welche auf die Befriedigung, womit die 
Deutſchen auf das heute in der Hauptſache beendete Werk blicken 
können, dunkle Schatten werfen und ſchließt: Wenn auch Kaiſer 
Wilhelms Name auf der Ratificationsurkunde fehlen wird, bleibt er 
doch für ewige Zelten mit dem Vertrage, mit der Thatſache verknüpft, 
daß die europäiſchen Mächte ſich vertrauensvoll und willfährig auf des 
Kaiſers Ruf unter feiner Aegide in der Hauplſtadt verſammelten, um 
dadurch vor der Mitwelt und Nachwelt zu bezeugen, daß Kaiſer Bil: 
helm ſeine Verheißung wahr gemacht von der friedlichen Miſſion des 
Deutſchen Reiches. 

Berlin, 13. Juli. Der Unterzeichnung der ſieben Vertrags⸗ 
Exemplare in feierlicher Congreßſitzung wohnten in einer Loge die 
Fürſtin Bismarck, andere Damen und Maler Werner bei. 

a (Tel. Prio.⸗Dep. d. Bresl. Ztg.) 

Wien, 13. Jull. Die „Pollt. Correſp.“ meldet aus Bukareſt: 
Der Miniſterpräſes Bratiano erklärte in der neuerlichen geheimen 
Sitzung der vereinigten rumäniſchen Kammern, daß die Regierung 


vorbehaltlich ihrer hiſtoriſchen Rechte auf Beſſarabien zur Annahme a 


der, Rumänien vom Congreſſe zugeſprochenen Dobrudſcha entſchloſſen 
und ſofort nach der offielellen Mittheilung des Congreſſes von der 
Dobrudſcha Beſitz zu ergreifen Willens ſei. Bratlano erklärte Weiteres, 
das Cablnet ſei entſchloſſen, ſich der Entſcheldung des Congreſſes in 


November 42%. 


Mehl feit, ver Juli 64, 75, ver k 
October 63, 75, per Sepiember⸗December 63, 75. 
29, 75, per Anguſt 29, 50, per September October 29, 50, per 
December 29, 25. Spiritus ruhig, per Juli 59, 75, per September ⸗October 
59, 


Anglo⸗Auſtrian 118, —. 
Marknoten 57, 22%. 


1 
(W. 


Weizen niedriger, per Juli⸗Aug. 190, =: 
Roggen matter, per Juli⸗Auguſt 126, —, per September⸗October 130, —. 
Rübol rubig, loce 68%, 
41, per Auguſt⸗September 42, per September⸗October 43, per October⸗ 


[Productenmarkt.] (Anfangsbericht.) 
64 per September⸗ 
Weizen feſt, per Juli 


Wetter: Trübe. 
(W. T. VB.) Parte, 13. Juli. 


— Wetter: Regen. 


, ger 


per October 68. 


Auguſt 


Spiritus feſt, 


® 4 


Ungariſche Goldrente 80%. 


London, 13. Juli. Nachmittag 4 


Uhr 


Min. 


(Original⸗Bepeſche der Breslauer Zeitung.) Platzdiscont 2 pt. 


Schluß: Co 


5 55 50. Raböl loec 28, 20, pr. Oetbr. 34, 70 Hafet loco 15 50 


T. B.) Hamburg, 13. Juli. [Getreidemartt] (Schlußbericht 
September⸗October 195, 50 


7 


per Juli 


September⸗ 


Ungar. Goldrente 80, 81. Rem 
Still. 


actien —, —. Eliſabeth —. Officielle Nordbahn —, —. Rudolfbahn 
—. 1864er Looſe —. Unionsbank —. Nordweſtbahn —. Ruhig. 
Paris, 13. Juli, Rah. Uhr — Min. [Schlutz⸗Courſe.] Orig. 
Depeſche der Breslauer Zeitung.) Schluß etwas nachlaſſend. 
Cours vom 18 2 Coure dom 13 12. 
Zproc. Rene .... 77 50 77 —Trlen de 1865... 16 16 40 
örpoc. Anleihe v. 1872 115 40 115 70 Türken de 1869... 109 —| — — 
Mal. öproc. Rente det. 75 70 75 75 Türkenloeſe 63 70 61 70 
Beſterr. Stoat3-Cif U. 566 25 570 —Celdrente 66% 66 70 
Lombard. Eiſenb.⸗A. 170 — ! 170 —11877er Ruſſen 837% 87 75 


Bank- 


der Judenfrage zu fügen. auszablung — Pfd. Sterl. 
5 Conn vom 13. 12. Cours vom 155 | Ä 55 
N DERELEEN Yen ae de, 73% | FOX e ne. | 8 = 
Berlin, 13. Juli. (W. T. B.) (SählußsCourfe) Ruhig. Lombarden 6% 6,11 | apierrente mr 
Sen de N ee be 1 1 d e ve TATEERIE 1.0, Hambang 2 Mona — — 20, 57 
BER Credit⸗Actien 459 50 453 — Wien kun. vr 174 550174 10 Se Rasen de 1873 1 857 Feen a. M. n 
Deiterr. Staatsbahn. 459 50 455 50 Wien 2 Monat 173 101172 70 Sill ee 52,0952 Wien —, —| 11, 85 
ee > = 755 — G ge Tage 50 = = 5 Türk. Anleibe de 1865 16% | 16% —— e . deen = 25 30 
ei. Bankverein — — Oeſterr. Noten 1 Türk 9 20 21 Petersburg —, — 25 
Bett Qiscontebaut. 6375| 6350| Ruf, Raten... .... 217 801216 25 n 3 2 
Schleſ. Vereinsbank. 56 10) 56 10544 & preuß. Anleihe 105 20/105 20 
Bresl. Wechslerbank. 72 25 7225 145 Staclsichuld.. 92 20 92 20 Zur Wilhelms: Spende! 
Paurahätte...... - .. 79 — 788211 T Looſe een 115 50 114 50 20, 21 22 li di ſes 6 fi b di 3 if 
Oberſchl. Eiſenb⸗Bed. 35 75 35 75 |77«r Ruſſen 85.90] 85 40| f, Am 20, 21. und 22. Irli diele Jabres fol, nunmehr. bie in allen 
i (H. T. B.] Zweite Depeſche. — Uhr — Din Zeitungen angekündigte Wilhelms⸗Spende geſammelt werden. 
oſener Pfandbriefe. 95 — 95 ker Duel e 110 89.110 50). In allen Städten und Dörfern des Denijhen Reiches, in Schule und 
ejlert. Silberrente.. 58 50) 58 — | #teinifde... -..... 110 10110 10] Hard, kei ben rutschen aller, Religions-Betemitnifte follen die Hände ih 
Deilert. Golprenis... 85 75 65 50 Bergisch Där. 78 50 76 25 regen zur Darbringung, biefer Spende. . f 1 8 
Tark. 3 1865er Anl. 16 751 16.50 Röln-Viinvener es 166 — 105 75 Mann und Frau, Kind und Greis, ein Jeglicher ſoll beiſteuern; denn 
Jol 210 Be 8 8 Saller ener 108 107 78 17 5 Ya: der Gabe, ſondern das Gefühl, in welchem fie gegeben wire, 
„Ag.⸗Pfandbr. 58 9 53 80 G. EINER 75 ift von Bedeutung. 
vj , , ], 
Breslau-Freiburger. 81 250 81 — Reichban! BEER 157 — 157 95 liebter Deutſcher Kaiſer, der Einiger des Reiches, von ruchloſer Hand verletzt 
R DU -Stelictien.. 105 75 106 — Discontor E ommandit 137 25 136 — wurde. Kein Wort iſt genügend, um die Freude auszudrücken und den 


(W. Bar Nach börſe: 
Lombarden 134, 50. Disconto⸗Commandit 137, —. Laura 78, 75. Gold⸗ 
rente 65, 90. Ungariſche Goldrente 80, 90 1877er Ruſſen —. 

Spielwerthe ſchließlich ermattend, Babnen geſchäftslos und wenig verän⸗ 

dert. Banken und Montanpapiere gut behauptet. Auslandsfonds und 
ruſſiſche Valuta höher. Deutſche Anlagen andauernd feſt. Discont 3 pCt. 

Frankfurt a. M., 13. Juli, Mittags. (W. T. B.) [Anfange 
Courſe.] Credit⸗Actien 228, 50. Staatsbahn 229, —. Lombarden —,— 
1860er Se — —. Goldrente — —. Galizier 217, 25 
—, —. Feſt. 

Hamburg, 13. Juli, Mittags. (5. T. B.) [Anfangs⸗Couarſ 
Credil⸗Aclien 228, 25. Franzoſen —. —. 
Wien, 13. Juli. (W. T. Bi Schluß⸗Courſe.] Feſt. 


1 


Cours vom 13. Cours vom 13. 12 
en .... 65 10 64 80 N 119 20 115 5 
Silberrente . 67 20 67 — St.⸗Eſb.⸗A.-Cert. 263 25 259 75 
Gold rente. 75 60 | 75 40 [Lemb. Giſenv. 77 75 ä77 75 
Ung. Goldrente. 92 75 92 40 London 115 65 115 90 
1860er Looſe .. 114 — 1113 70 Galizier 248 25 247 50 
1864er Looſe. . 142 50 141 — Unionban l.. 74 10 J 71 50 
Creditactien . . . 262 75 257 70 J Deutſche Keichsb. 57 20 57 35 
Nordweſtbahn . 123 50 121 — [RNavoleoned'or. 9 27 929% 
Nordbabkrnn 207 50 206 50 


Paris, 13. Juli. (W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 77, 10. 
Neueſte Anleibe 1872 115, 60. Italiener 76, —. Staatsbahn 566, 25 
Lombarden 170, —. Türken 16, 45. Goldrente 66%. Ungar. Golorer 
80%. 1877er Ruſſen —. Unentſchieden. 

London, 13. Juli. (W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 96%. 
Italiener 75, 11. Lombarden 6%. Türken 16%, Ruſſen 1873er 86%. 


Silber —. —. Slaßgow —. —. Metter: ſchön. 
Berlin, 13. Juli. (W. T. B.) [Schluß⸗ Bericht. 
\ Cours vom 13. 12. Cours vom 13. 12. 
Weizen. Flau. ! Rüböl. Flau. 
8 197 50 200 -[ Jui 67 50 67 80 
ept.⸗O ei. 199 50201 50] Sept. Oct.. 64 70 65 80 
Nasen. Flau. 
Ju li- Aug. 129 —130 50 Spiritus. Flau. 
Sept. Oci.. 132 134 ] Fuli⸗Aug. 2 10 52 80 
Sei. Nov. 133 —135 —] Nuguſt⸗ Sept.. 52 30 52 90 
Hafer. Sept. Oc... 51 70| 52 30 
Juli⸗Aug. 130 — 131 50 
Sept. Oi. 182 50135 — | 
Stettin, 13 Juli, 1 Uhr 15 Min. (W. T. B.) 
. Cour) vom 13, 17 12, Cours vom 13. 12 
Weizen. Niedriger. | Nüböl. Matt 
wi Aug. . 195 19 - ll... 66 50 67 — 
ept.⸗ Oct. 198 — 200 — Sepi.⸗ Oct.... 65 — 65 50 
Roggen. Niedriger. Spiritus. 
Juli⸗Aug. 125 — 126 — loco 52 30 52 20 
Sept. Dei. 120 50131 — | Juli⸗Aug 51 500 51 60 
Auguſt⸗Sept. 51 50! 51 70 
Petroleum. e 51 — 51 — 
Hecht 11 201 11 25 


(. T. B.) Köln, 13. Juli, [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weiz en 
—, ver Juli 19, 30, per November 19, 85. Roggen ver Juli 13, 20 


Fir jeden Schlefter. ug 

Soeben erſchien und ift in 

allen ae zu haben: 
e 


Taſchen⸗Plan 


von Breslau — colorirt — 

mit einem Verzeichniß 

der Straßen, Plätze, Sehens: M 

würdigkeiten der Stadt und 

Pferdeeiſenhahn⸗ Route (dieſer 

neueſte Plan in beguemem Ta⸗ 
ſchenformat iſt überſichtlich, klar, 

8 correct und wohlfeil!. a 

— Pieis 40 Pf. — ö 

1251] (3. Max & Comp.) 


1 


auf Dominien und Ruftical- 


Ditges 


Bureau Junkernſtraße 


erklärt haben, am 20. 


1 
hieſiger Königl. Haupt und Reßdenz⸗Stadt. 


zum Lehmdamm vom 
und Reiter geſperrt. 


geſtellte Fluchtlinienplan 
ſitzun 


Hypothekariſche Darlehne 
eſitzungen in jeder Höhe, jedoch 
nicht unter 10,000 Thlr., gewährt die G 

rungs⸗Geſellſchaft „Concordia“ in Cöln. 

esfallſige Anträge ſind an die Unterzeichneten zu richten. 


| & Schaefer 
General Agenten der Comcor 


> : Dank gegen Gott, daß das Lauben des Kaijerliben Greiſes gerettet wurde. 
Credit⸗Actien 456, 50, Franzoſen 457 50, Wo A das Wort verſagt, iſt zu allen Zeiten ein äußeres Opfer bar: 


gebracht worden. 


So möge alſo Jeder zur Wilhelms⸗Spende ein Kleines beiſteuern als 


Berlin, den 13. Juli 1878. 


Ausdruck des Schmerzes und des Leides, aber auch als Ausdruck der Freude 
und des Dankes, und jedes deutſche Gemüth möge ſich daran erquicken, daß 
es beitrug, feinem Kaiſer für den Ihm von Einzelnen angethanen Schmerz 
millionenfältige Freude zu bereiten. 


Im Namen und Auftrage des vom General⸗Feldmarſchall Grafen von 


Moltke geleiteten Comités für die Wilhelms⸗Spende 


der geſchäftsführende Ausſchuß. 


Duncker, 


ürgermeiſter von Berlin, Vorſitzender des Ausſchuſſes; 

Bitter, Wirkl. Geheimer Rath, Präſident der Königl. Seehandlung, Schatz⸗ 
meifter des Comités; Graf Arnim⸗Boytzenburg, Oberpräſident a. D.; 
Dr. Berthold Auerbach; Dr. Engel, 
Director des Königl. Statiſtiſchen Bureaus; Graf Eulenburg ⸗Praſſen, 
Rittmeiſter a. D.; Wiebe, Director des Kaiſerlichen General⸗Poſtamtes. 


eheimer Ober⸗Regierungsrath, 


Vorſtehender Aufruf wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht mit 


Die betreffenden Locale werden an den 
Aushang von Placaten in blauer Farbe mit der Bezeichnung „Sammel⸗ 


dem Bemerken, daß auf unſer Erſuchen 236 bieſige Geſchäſtsleute ſich bereit 
21. und 22. d. Mis. in ihren Geſchäftslocalen Bei⸗ 
träge zur Wilhelms ⸗Spende, die, wie bekannt, nicht über Eine Mark be⸗ 
tragen dürfen, anzunehmen. 


den genannten Tagen durch den 


elle zur Wilhelms ⸗Spende“ kenntlich gemacht werden. Auch unſere 


athhaus⸗Inſpection iſt zur Annahme von Beiträgen beauftragt. 


Breslau, den 13. Juli 1878. 


Der Magiſtrat 


[179] 


Breslau, den 12. Juli 1878. 


Bekanntmachung. | 
Behufs der Pflaſterung wird die Hirſchſtraße von der Sternſtraße bis 


15. d. Mts. ab auf circa 5 Wochen für 113207 


Der Königliche Polizei⸗Präſident. 


Freiberr von Uslar ; 


leichen. 


Bekanntmachung. 


Der gemäß § 8 des Geſetzes vom 2. Juli 


Breslau, den 10. Juli 1878. 


Der Magiſtrat 
hieſiger Königlichen Haupt⸗ und Neſidenzſtadt. 


ölniſche Lebens ⸗Verſiche · 
[1235] 


1. 
Nr. 12, Breslau. 


Mineralbrunnen - Niederlage 
Oscar Giesser, Junkernstrasse 33. 


förmlich feſt⸗ 


IE die Bebauung des Höfchener 
Weges von der Friedrichſtraße bis zur Friebe'ſchen Be- 
liegt in unſerem geometriſchen Bureau, Eliſabethſtraße 
Nr. 14 IL, Zimmer Nr. 49, während der Dienſtſtunden auf 14 Tage 
zu Jedermanns Einſicht aus. 


[178] 


. KPT 
Stadthauskeller 


empfiehlt ein vorzügliches Glas 


helles Lagerbier, nach 


Vom 15. 


5.48 


Juli er. 


à Seidel 15 Rchspfge. 


Geſchäfts Verle 


ab befindet ſich mein 


Speditions⸗Geſchäft 2 
chuhbrücke 27, Ecke Kupferſchmiedeſtr. 
Heinrich Kluge. 


19. 3 


BVBekauntmachung. mu 

Nach der Beſtimmung im 8 19 der Städte-Orbnung vom 30. Pn 
1853 if} die Liſte der zur Wahl der Stadtverordneten er 
berechtigten hieſigen Bürger für das Jahr 1878 berichtigt wor 70 
und wird dieſelbe in den Tagen vom 16. bis inel. 30. Juli ck. 
von des Morgens 8 bis Nachmittags 3 Uhr in unſerem 
Bureau im Rathhauſe zur öffentlichen Kenntnißnahme ausgelegt werd. 

Gegen die Richtigkeit und Vollſländigkeit dieſer Liſte können 
wendungen in derſelben Zeit, alſo vom 16. bis incl. 30. Juli ir 
entweder ſchriftlich bei uns oder mündlich zu Protokoll bei den m 
Vorlegung der Lifte beauftragten Beamten erhoben werden. 

Breslau, den 12. Juli 1878. 1188) 


„ Der Magiſtat 
biefiger Königl. Haupt- und Reſdenp Sul. 


Unſere Wahl⸗Bureaux, 
ſowohl für den Oft- wie den Weſt⸗Bezirk, 


befinden ſich 


Am Magdalenenplatz Nr. 11, Mende’s lot 


und ſind von Montag, den 15. Juli, ab geöffnet. 


Das Central⸗Wahlcomite der liberalen Parteiel, 
Die Scleſſche Kunftgewerbe: Austellung 1 


€ Blücherplatz 16, alte Börſe 

iſt täglich von 9—6 lde 2 

an Sonntagen 50 
Looſe & 1 Mark 


geöffnet. Eintrittspreis an Wechentagen 1 125 
) ei Herrn Lichtenberg, Schweidnitzerſtraße 30, und 
den Commanditen. 


Schleſiſche Kunſtgewerbe⸗ Ausſtellung. 
Paſſepartout⸗Billets à 5 Mark, für die ganze Zeit der Nusſtellun 
gi, ſind von Montag ab täglich von 9 bis 1 95 Blücerpiag, alle 

örſe, parterre rechts, unter Beibringung einer Photographie in Viſtten 
karten⸗Format, welche dem Paſſepartout angeheftet werden wird, zu haben. 
2h22. ne fen er BR an SB — . j ,, ee 


Extrazüge. BE 


Zur Enthüllungsfeier des biefigen Siegesdenkmals wird der vol 
Breslau Stadtbahnhof um 8 Uhr Vormittags abgehende Perſonenzug aM 
9. Juli bis Namslau weiter geführt, woſelbſt er 10 Uhr 29 Min. ein 
trifft. Abends 211 Uhr werden Extrazüge von hier nach Breslau wi 
nach Oberſchleſien abgelaſſen. 1031 
Namslau, 4. Juli 1878. 


Das Feſt⸗Comite. 


[or] 
a 
— 
— 


Die Ziehung unſerer 


nagogen bau⸗Lotterie 
findet am 14. Auguſt k. bierörts ſtatt. Wir erſuchen diejenigen, welche von 
uns Looſe erhalten haben, höflichſt, im Intereſſe des edlen Zweckes, die Ar 
gelegenheit noch vor dem Ziehungstermine zu ordnen. [104) 
Langendorf O.⸗S., den 3. Juli 1878, 


Der Vorſtand der Synagogen Gemeinde. 


. J. Pinczower. 


An Beitr en gingen ferner bei uns ein: 
a) Zum Kirchbau für die evangeliſche Gemeinde in 
Innsbruck: 4 
Von einer Köchin 3 Mark, Ungenannt mit der Aufſchrift: „Niemand ſol 
denken: von meinem Pfennig oder Groſchen wird doch keine Kirche erbaul 
1 Mark, Diakonus Sch. 5 Mark; zuſammen 9 Mark; mit den bereits be 


öffentlichten 30 Mark in Summa 39 Mark. 
Von Rittergutsbeſitzer Kempner 20 Mark, J. L. Zauditz in Bad Kunzen⸗ 
c) Für den Aſyl⸗Verein für Obdachloſe: 
Expedition der „Breslauer Zeitung“ 
befördert Annoncen zu Originalpreiſen in ſämmtliche Zeitungen und bitſel 


b) Für die Abgebrannten in dem ruſſiſchen Grenzſtädtchel 
Wieruszow: 
dorf 3 Mk., L. Burgfeld 20 Mark; zuſammen 43 Mark; mit den bere 
angezeigten 49 Mark 50 Pf. in Summa 92 Mark 50 Pf 
Von Schiedsmann Elsner aus einem ſchiedsmänniſchen Vergleich 6 M. 
Gern nehmen wir weitere gütige Geldbeiträge entgegen. 
He ; 
Das L. Stangen'ſche Annoncen⸗Burean 
in Breslau, Tarlsſtraße 28, (1279) 
um zablreidye gef. Aufträge der Inbaber des Bureaus Emil Kabatb. 
n e 


Das Central-Annoncen-Bureau 


der deut ſchen Zeitungen, 
Actien⸗Geſellſchaft, 
Berlin, Nr. 45, Mohrenſtraße Nr. 45, 


befördert Annoncen zu den Original⸗Preiſen an ſämmtliche in⸗ und 
ausländiſche Zeitungen ꝛc. unter Garantie der gewiſſenhafteſten Ber 
2 und ſtrengſter Unparteilichkeit bei Auswahl der Blätter. 
fung as ſpeben fertiggeſtellte Zeitungsverzeichniß nebſt Inſer⸗ 

ons⸗Tarif wird den geehrten Inſerenten gratis verabfolgt. 


Der Generalagent für Schleſien: Julius Berger, 
Breslau, Carlsſtraße 1. 


Dankſagung. — 
An hartnäckigen Flechten an beiden Händen längere Zeit . 
leidend, konnte ich trotz vielfacher Verordnungen nicht davon befreit 
werden. Auf mebtfaches Anrathen wandte ich die Univerfal⸗Seife 
des Herrn J. Oſchinsky in Breslau, Carlsplatz Nr. 6, an, und 
nach Verbrauch von nur 2 Krauſen genannter Uniderſal⸗Seiſe wurd 
ich von den Flechten vollſtändig befreit. Dies der Wahrheit gemäß 
und Herrn Oſchinsky beſten Dank. 
Breslau, den 7. Juli 1878. 
[1247] 


Für Brillanten, Perlen 


[8729] 11 aer it die er 
erthümer za e à 
Wiener Art gebraut, höchsten‘ Preise . 
Adolf Sello, “ zee 1 


Die allerböchſten Weeife fur 


Brillanten, Perlen, 


Gold, Silber, Münzen 


und Alterthüm fe 


o. 


5 
M. J acb zs Wieners 


DE 


0 Die Verlobung ihrer 
ochter Martha mit dem Kauf- 
mann Herrn Carl Foertsch zu 
Görlitz beehrt sich hiermit er- 
gebenst anzuzeigen 
Clara Pfeiffer, geb. Methner. 
Breslau, 12. Juli 1878. 


Meine Verlobung mit 
Fräulein Martha Pfeiffer, 
Tochter der verw. Frau Clara *- 
Pfeiffer, gebornen Methner, in 
reslau, beshre ich mich hier- 
durch ergebenst anzuzeigen, 
Görlitz, 12. Juli 1878. 


1664] Carl Foertsch. 
— . — 
Emilie Kunert, (607 
Albert Scholz, 


| erlobte. 
— C Charlottenbrunn i. Schl. 
Meine Verlobung mit Fräulein 
Amica Scheije aus Schrimm bebe 
auf. 671 
— A. Seidler, Breslau. 
Die heute früh 4 Uhr glücklich 
Riolgte Entbindung meiner lieben 
clan, Marie, geb. Patzack, von 
dae gesunden, kräftigen Knaben 
“ehre ich mich hiermit ganz er- 
Lobengt anzuzeigen. 674] 
reslau, den 13. Juli 1878. 


1 Dr. med. Paul Veith. 


Di a 3 i . 
liche, heut Mittag erfolgte glück 
Tau Anna, geb. Bütow, von einem 
fjeunden Mädchen beehre ich mich 

Tmit anzuzeigen, 1290] 
reslau, den 12, Juli 1878. 


2 losef Deutsoh. 


Ein ſtrammer Junge angelangt, 
arnowitz, 18. Juli 1878. 
Przybyllok und Frau. 


eee 
* Heute Mittag 1 Uhr wurden durch 


e Geburt eines geſunden Mädchens 
boch erfreut [1307] 
Ernſt Fi 


ſcher, 
Anna Fiſcher, geb. Tſcherſiſch. 
Neu- Weisſtein bei Waldenburg i. 
Be Schl., 12. Juli 1878, 


Familten-Machrichten 
g.Verkobt: Herr Paſtor Braune in 
Torbiſc mit Frl. Eva Steltzer in 

gau. 

Verbunden: Herr Seminarlehrer 
Scheibner in Bütow mit Frl. Emma 
Gercke in Werben. Herr Paſtor 
Schadla mit Frl. Albertine Beermann 

tebenau in Hannover. 
Samen: Ein Sohn: Dem 
nit d mn a. D. Hrn. Butzty in Schweid⸗ 
hub. Eine Tochter: Dem Pr.⸗Lt. 
. Weit. Inf. Regt. Nr. 16 und 
moint. der 1. Ju. Brig. Hen. v. Voigt 
in Königsberg, dem Hrn. Paſtor Meyer 
Ynalbe a. S., d. Pr.⸗Lt. i. Hannov. 
Tragoner⸗Regt. Nr. 16 Hrn. v. Wickede 

m Lüneburg. 
SGeſtorben: Verw. Frau Geb. 
anitätsratb Koblauck in Berlin. Vw. 
Frau Oberforſtrath Zelion in Darm: 
3 dt. Frau Prem.⸗Lieut. v. Tbun in 
gegenhals. Major a. D. Hr. von 
cheve in Neiſſe. 


obe- Theater. 
onntag, den 14. Juli. 3. 2. M.: 
Koteölauer Spigel: Sammler.“ 
tiginal: Local: Ausſtattungs⸗Poſſe 

Mit Geſang in 6 Bildern und einem 
Schlußlableau von Wiesner und 
Marl. Muſik von Woſablo. [1266] 
ontag. Z. 3. M.: „Breslauer 
Abel Sammer - 


Volks- Theater? 
05 deutſchen Kaiſergarten. Heute: 

fiel des Hrn. Carlos⸗Duchow. 
A Mutters egen.“ 


Sommertheater 


Concerthauſe (Nikolaiſtraße 27). 
Antag. 14. Juli. g. 1. M.: „1878er 
ie“ . Große 


oſſe mit Geſang und Tanz in 6 
doldern von E. Jacobſon. Muft 
rn Michgelis⸗ 1268 


Mag, 15. Juli. Dieſelbe Vorſtellung. 


immenauer Garten. 
‚, Vietoria-Theater. 


Nach 9 Uhr Abends: 
N „Caya Wing“, 
zurek v. Chopin, geſungen von 
3 Kgl. Hof⸗Opernſängerin 
„anda von Bogdani. 
den Auftreten 
detz urkomiſchen Bendix 


MN und 
geſammten Künſtlerperſonals. 


P. 97, 


CN FV. E. erhalten. Umgebend 


Erſatz Theile 
e Mähmaſchinen 


e man ohne Vermittler bei 


‚ehr. Gülich 
dd ] lau 


res 
großer Vorrath zu 
a U 
yſtemen Wortende * 


% 


€ Entbindung meiner geliebten] 


| Da IE Partiewanren-Verfauf, "ER 


In elner am 28. Juni d. J. abgehalienen Wäpler-Verfammiung 


iſt beſchloſſen worden: J 
den Herrn Regierun een Freiherrn 
Iitz, hierſelbſt 


Breslau, im Juli 1878. 


Heſchäfls⸗Cröſfnung! 
Hiermit beehre ich mich höflichſt anzuzeigen, daß ich am hieſigen Platze 


a Ning 24, 1. Etage, 5 
eine Werkſtati zur Anfertigung; 
von Herren⸗ Garderobe 


errichtet habe. — Bei einer bedeutenden Auswahl gediegener (deutſcher, franzöfifcher und 

engliſcher) Stoffe werde ich immer bemüht ſein, Sachen vom einfachſten bis zum 

eleganteſten Genre zu ſolideſten Preiſen zu liefern. [1242] 
Leiter der Werkſtatt ift mein Mitarbeiter, der Schneidermeifter 

Herr J. Jaskulski. 

8 Indem ich mein neues Unternehmen geneigter Unterſtützung empfehle, 

zeichne ich Hochachtungsvoll Mm 


„ax Ührlich. 


von Ze 
als Candidaten für den Wahlkreis Liegnitz⸗Goldberg⸗Hainau zu der 
am 30. Juli ſtattfindenden Reichstagswahl aufzuſtellen. 

Die Perſönlichkeit dieſes Mannes, in Verbindung mit feiner in der 
Verſammlung abgegebenen Erklärung, bürgt uns dafür, daß derſelbe 
neben treuem Feſthalten an Geſetz und Verfaſſung den entſchiedenen 
Willen beſitzt nicht nur der Reichsregierung im Wege der Geſetzgebung 
die Mittel zu ſichern, deren ſie bedarf, um die Feinde der geſellſchaft⸗ 
lichen Ordnung mit Erfolg zu bekämpfen und Leben wie Eigenthum 
der friedlichen Bürger zu ſchützen, ſondern auch die beſſernde Hand 
überall da anzulegen, wo es gilt, die offen zu Tage liegenden Schäden 
unfered Volkslebens zu hellen. 1856 

Wähler! Die Reichsregterung bedarf Vertreter, welche unbeeinflußt.] 
durch die Parteidiseiplin und die für das praktiſche Leben nicht paſſenden 
liberalen Theorien ihr unſer Vertrauen entgegenbringen! 

Angeſichts des Schmerzenlagers unſeres theuren Kaiſers wollen wir 
uns vereinigen, um durch recht zahlreiche Stimmabgabe für unſeren 
Candidaten wie unſerer Trauer über die frevelhaften Attentate, ſo auch 
unſerem Vertrauen zur Reichsregierung Ausdruck zu geben. 

Liegnitz, im Juli 1878. 


Das eonſervative Wahleomite. 


Wir bringen hierdurch in en daß wir Werth⸗ 
papiere, ſowohl offen, wie in verſiegelten acketen, zur Auf 
bewahrung übernehmen. 961) f 


Schleſiſcher Bank-⸗VBerein. 


Eröffnung 

der Strehlener Vier⸗Halle 

Ohlanerſtraße 64, Eingang Kätzel⸗Ohle, 
Sonntag, den 14. Juli. 


5 Nach erfolgter Renovation des Locals habe ich Herrn Bahntz 

mit der Führung des Geſchäfts betraut und gelangt am Sonntag, 
den 14. d. Mis., mein vorzugliches Lagerbier zum Ausſchank, worauf 
ich ein geehrtes Publikum ergebenſt aufmerkſam mache. 576 


Robert Jaeckel — Strehlen. 


Auf vorſtehende Anzeige des Herrn Robert Jaeckel in 
Strehlen bezugnehmend, werde ich ſtets bemüht fein, auch durch gute 
Kuͤche und ſtreng reelle Bedienung das Vertrauen zu rechtfertigen und 
bitte ein geehrtes Publikum um recht zahlreichen Beſuch. 

Breslau, im Juli 1878. Babatz. 


Ne NT 
l Mg! 


Der vorgerückten Saiſon wegen verkaufe ich die Beſtände von 5 


RNeiſe und Negenmänteln, 
| Jagquettes, Dolmanns, Fichus, 


in Kammgarn, Cachemire und Tüll, 


De fertige $ 


[1253] 


Kleider 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


Louis Lew jr. 
Ring 40, grüne Röhrſeite, par terre und 1. Etage. 


der böhmiſchen Flachs⸗Garn⸗ Spinnerei 


wird der Neſt der noch am Lager befindlichen 6½% und 12, gebleichte Leinen, = 
fo lange der Vorrath reicht, zu ermäßigten Preifen abgegeben. 11218] DR 


S. Lembers jr., Biden 10 


Unſeren geehrten Kunden zur Nachricht, daß unfer 
Geſchäft von der am 11. d. Mts. vor unſerem Locale 
ſtattgefundenen i 


Exploſton der Pulverbude 


ſo weit unberührt geblieben oder wieder in Ordnung ge⸗ 
bracht iſt, daß der Verkauf und Verſandt feinen unge⸗ 
ar Fortgang nimmt. Alle ſchadhaften Waaren find | 
eſeitigt und kommen keinerlei vom Brande berührte 

Artikel in den Verkauf. [1213] 


Julius Henel vorm. ©. Fuchs, | 
k. Hoflieferant, N 
Am RNathhauſe Nr. 26. 


Eduard Fränkel, 
Schuh Fabrik, 


64, Ohlauerſtraße 64, 


empfiehlt 


= Schuhwaaren 2 
für Herren, Damen, Mädchen, 
Knaben und Kinder 


zu herabgeſetzten Preiſen 
in größter Auswahl. [1310] 


Größtes Special N mr 


Möbel- und Portierenfoffen 


in Rips, Wolldamaſt, Plüſch, Cretons, 
Manilla⸗Tiſchdecken, Manilla⸗Stoffen, 
Manilla⸗Borduren, Jute⸗Gardinen, 
Wagenripſen, Ledertuchen, Wachsläufern, 
Fußkeppichſtoffen, Cocosläufern, Tiſchdecken, 
Gardinen, Rouleaux⸗ und Teppich⸗Lager 
en gros & detail 


in größter Auswahl und zu den allerbilligſten Preiſen. 
Proben nach auswärts umgehend franco. [1226] 


M. Raschkow, Schmiedebrüdke 10. 


Für Tapezierer empfehle: Segelleinwand in allen Breiten, 
Schetterleinwand, Polſterneſſel, Federleinwand, farbige Cattune, 
Köper, Satinets und Shirtings in allen Breiten zu billigſten 
Engros⸗Preiſen, Matratzen und Nouleaur-Drilliche. 


— — — = 


Die Partien der jüngſten 
Frankfurter Meſſe, 


und zwar: Kleiderſtoffe, weiß Leinen, Inlette, Gardinen, Teppiche, 
umſchlage-, Taillen⸗ und Kopftücher ze. ꝛc. find angekommen und 
werden von Montag ab unter Fabrilpreiſen verkauft. [1257] 


Emanuel Fraenkel jr., 


Damen: Spangenfchube 
von 7 Mark ab. 


ae 
7 


e 


n 1 


7 2 5 Es wird ergebenſt erſucht, die bei 

Breslauer Handlungsd iener⸗Inſtitut. der Berloofung in dem, zum Beſten 

Unter Bezugnahme an $ 47 unſeres Statuts erſuchen wir diejenigen] der hieſigen Local⸗Vereine veran⸗ 

geebrien Mitglieder unſeres Inſtiluts, welche ihre Lehrlinge an einem ſtalteten Concerte auf die Nummern: 
Unterrichts⸗Curſus im nächſten Winterhalbjahr Theil nehmen laſſen 1 


34, 648, 863, 1211, 1224, 1701, 1709, 
wollen, diefelben bis ſpäteſtens zum 15. Auguft d. J. ſchriftlich bei uns 1859, 2273, 2715, 2784, 3057, 3250, 
anzumelden. 12971 


3299, 3341, 3350, 3361, 3387, 3408, 
Breslau, den 13. Juli 1878. Der Vorſtand. 


3416, 3511, 3539 und 3548 ge⸗ 
EEE ͤ V ͤ . e fa n rect bald in d 
emen 
Juſtitut für hilfsbedürftige Handlungsdiener. 
(Gegründet 1774.) 


Königlichen Gefangenen⸗Anſtalt ab⸗ 
1322] 
egründe 


zubolen. 
Breslau, den 12. Juli. 1878. 
Die Vereins⸗Vorſtände. 

Die Stockungen im Geſchäftsverkehr berauben unſere Mitglieder, Nachſtebende Nummern baben bei 
wenn auch nicht in größerer Zahl, doch immerhin in dem Grade ihrer der am 11. d. M. bei Hildebrand 
Stellung, daß unſere Gaſtzimmer permanent von Stellungſuchenden f ftattgefundenen Verloofung gewonnen, 
in Anſptuch nt find. Da unfer Centralbureau nicht im Stande und erſuchen wir, die betreffenden Ge⸗ 
it, fie alsbald zu placiren, fo erſuchen wir alle hohen Behörden ‚ 
und die geehrten Herren Prineipale hiermit dringend, im Falle 
des Bedarfs an kaufmänniſchen Beamten oder periodiſcher Schreib⸗ 
bilfe zu Copien ꝛc. ihre Auiträge entweder dem Bureau, Albrechts⸗ 
ſtraße 4, vertreten durch Herrn Paul Sträbler, oder uns direct 


e e 311 
Schubhbrücke Nr. 50, zukommen laſſen zu wol Vorſteher. f 


winne gegen Abgabe des Looſes bei 
ic. Hildebrand bis Montag, den 15. 
d. Mis., abzuholen. Die nicht abge⸗ 
bolten Gegenſtände werden am nächſten 
Concerttage verauctionirt. [1246] 

Nr. 1038. 99. 1858. 221. 1090. 
1563. 1792. 1240. 365. 1893. 1527. 
1747. 1986. 1063. 396. 341. 318. 
1055, 1714. 1061. 1261. 1214. 1765. 
1676. 1033. 1053. 1557. 310. 761. 
1944. 321. 1566. 1788. 186. 87. 1073. 

Das Comite. 


Loose à I Mark zur Verloosung 
anlässlich der ersten schlesischen 


Carlsſtraße 125 parterre. | 


Wr Wr 


Schwarzen Kleider Rips, reine Seide, 


Ele 24 „ ſchwarze echte Sammete zu Jaquets, gute Qualität, die 
Elle 1 Thlr. 5 Sgr., neueſte Kleiderſtoffe und Barege Elle 4 Sgr., 
doppeltbreiten ſchwarzen Cachemir, reine Wolle Elle 15 Sgr. 
Garnirſeide und Atlas in allen Farben ſpottbillig. 
Schwarze echte Sammetreſte, Elle 22 Sgr. 


Das Hötel Friedenstein, 
Nosdzin — Schoppinitz am R. O. ⸗U.⸗Bahnhof, 


8 f Publi ; < g 
1 \ empfiehlt dem geehrlen reiſenden Publikum feine comfortable ein⸗ Kunstgewerbe-Ausstellung sind zu 
Reſte⸗ Handlung zur Pechhütte, Carlsſtr. 1, gerichteten Fremdenzimmer. Gute Küche. Prompie Bedienung. haben bei Theodor Lichtenberg, 
Ecke Schweidnitzerſtraße, 1 Treppe. [1314] ® Solide Preiſe. [194] Gon ane 30, und 92 
; ee I . 5 8 jommanditen, 8 


Dem verehrten In blikum die 


ergebene Anzeige, daß am 


28. Juli er. 


die letzte Voritellung in dieſer 
Saiſon ſtattfindett 


Circus Renz, 


Breslau, Louiſenſtraße. 
Heute Sonntag, den 14. Juli: 


Zwei Vorſtellungen. 


Ein Entueval auf 


dem Eiſe. 
Um 7% Uhr: 


Julius Cäsar. 


[1312] 
Mengen: Gala- la-Vorſtellun 
zum Benefiz für Herrn J. W. 
Hager u. Frau Amanda 
Hager-Renz. 


E. Renz. 


Cireus Benz-Beſuchern 
empfeble ich meine nur 3 Minuten 
vom Circus entfernten eleganten Re⸗ 
ſtaurationsräume nebſt Garten. Auch 
nach Schluß des Circus werden warme 
Speiſen verabreicht und ſpielt das 
N tägl. bis Abends 11 Uhr. 

1662) Boögel, Friedrichſtr. 49. 
Heute von 11% bis 1 Uhr Orche⸗ 
ſtrion⸗Freiconeert. 


EEE ²˙ AA 
Paul Scholtz’s 
Etablissement. 


Heute Sonntag: 


Erſte Allein - "Auffahrt 
der kühnſten — 9 5 
der Gegenwart 


Frau 11272 
Auguste Securius 


mit dem Ballon „Neptun“, 
(die Füllung beginnt um 2 Uhr, 
die Auffahrt 7 Uhr 
verbunden mit 


Concert 


v. d. Breslauer Conecert⸗Capelle, 
Director Herr Trautmann. 
Concert⸗Anfang 5 Uhr. 
Entree 50 Pf. Kinder 25 Pf. 
Nach dem Aaifteigen 
Entree 20 Pf., Damen 10 Pf. 


in et Concert. 
Entree 25 Pf. 


Zelt⸗Garten. 


Heute Cone [1270] 


Srub- Concert 


von 114-1 u Uhr ohne Entree. 


Nachmitta Concert, 


bengaliſche aue des Gartens. 
Anfang 5 Uhr. Entree 10 Pf. 


Morgen: Coneert. 
Anfang 7% Ubr. Entree 10 Pf. 


Vorm. Weberbauer's 


Brauerei. 
Jeden Sonntag: 


r. Frei⸗Concert 


von 11—1 Uhr. [1252] 


RE, 


Brauerei 
Gebr. Roesler. 
si 8 me Fr: 
Militär⸗Concert 


ohne Entree 1273] 


Morgen Montag: 


Gr. Militär⸗ Concert 


von der 
des 2. Schleſ. Gren. Mes. Nr. 11 
unter Leitung 
des eee Sn übe Peplow. 
nfang 7, U 


Volks-Garten. 


Sonntag, den Er Juli: 
Militär Concert. 
[1277] F. Grube. 
Schlesischer Barden 


ee 60. 
Heute: [673] 


Gr. Militär⸗Concert 
u. Brillant⸗Feuerwerk. 
Selig 5 Uhr. 

Entree à Perſon 10 Pf. 
Eichen-Park. 
Sonntag, den 14. Juli: 

a roßes 
Militär⸗Concert 


von der Capelle des 11. Negts. 
ee Herr 1 Peplow 
hr. 1127 15 


Anfang 910 
Entree e 28 Pf., Damen 10 


Kinder frei. 


Schiesswerder. 
* den 14. Juli: 


roßes 
Militär Coneert, 


at bon ber Negimentemuſtt 
des 1. Schl. Gren.⸗Regts. Nr. 10. 
Entree Herren 20 Pf., Damen 10 Pf. 
1301] W. Herzog. 


Schiess werder. 


Montag, den 15. Juli: 
Promenade- 


Monſtre-Concert, 
18 von den Gapellen: 
Schleſ. Grenad.⸗Regt. Nr. 10, 
1805 eſ. Füſilier⸗Regt. Nr. 38, 
ar Dragoner ⸗Negt. Nr. . 0 
2. Schl. Jaͤger⸗Bataillon Nr. 6 
unter Direction der Mucker 
Herzog, Böhlich, Balder u. Teubert. 
Zur mien gelangt: 


Großes 
Schlacht⸗ und ee Potpourri 
von Wieprecht, 
unler Mitwirkung von einem Zug 
Grenadiere und den 1 8 


Corps an 10. 
11 50 Pf., 
> Bien * Be on zu 30 Br. 
ſind durch die auf den Anſchlage⸗ 
Zetteln angegebenen Commandiſen 


zu haben. [1302] 


Bergkeller. 


Heute Sonntag: [1264] 


Kränz chen. 


Morgen Montag: 
Flügel- Unterhaltung. 


Seillert's Etabliſſement 
Roſenthal. 


Heute Mu 


Tanz⸗ Mui 


im ang Ball⸗Saale. 

Nach Beginn der Dunkelbeit: 
Große Illumination des Gartens 
und 5 der Pyramiden. 
Um 10 Ubr: Brillante Beleuchtung 
ſämmtl. Anlagen durch beng. Feuer. 
Entree à 8 10 Won Kinder frei. 

Montag 
2 eh Hutergaltung. 
Ballon⸗Polonaiſe. BE 


Entree an — sah 


I 


2 


eute Sonntag: 


Früh⸗ Fahrten 
Osbwitz und Maſſelwit 


Abfahrt 8 Uhr. Rückfahrt 12 Uhr. 
Nachmittag von 2 Uhr ab ſtündlich 
Abfahrt von der Königsbrücke. 

[1263] Schierſe & Schmidt. 


Dinstag, den 16. Juli: 


Extrafahrt nach Leubus 


mit Muſikbegleitun 
Abfahrt von Breslau früh 7 Uhr 
von der Königs brücke. 
u in Maltſch 10% Uhr Vorm. 
Von Maltſch aus gemeinſchaftlicher 
Marſch durch den Oderwald nach 
Leubus mit Muſikbegleitung. Alles 
Uebrige ſagen die Programms, welche 
5 der Kaſſe in Empfang zu 5 


2 
5 


"Biete für tour und retour 
2 Mark, Kinder 1 Mark, 

Tan nur zu baben bin Montag, den 
5. Juli, Abends 6 Ubr, bei den 
Herren Dittmer & Weiß, Schweid⸗ 
nitzerſtr., Leop. Buckauſch, Schmiede: 
brücke, u. Kemmler, Fr.⸗Wilhelmſtr. 

Am Tage der Abfahrt 3 Mark. 
Billets werden nur 300 ausgegeben. 

Schierſe & Schmidt. 


1 b und 8. Jul 
den 14. u. 15. Juli 
an den 


i e 


am Lehmdamme: 


Borte 7 
von dem Taucher 


Schukat. 


Beginn der Vorſtellung 5 Uhr 
Nachmittags. [1265 


Kopenhagen. 


Hotel I Europe, 


ſchönſte Lage im Centrum der 


Stadt, am Königs: Neumarkt, 
ſichert dem geehrten reiſenden 
Publikum moderate Preiſe, 
freundliche und aufmerkſame 
Bedienung 


$. Iris, deutſcher Ai ö 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Generalkarte von Schlesien im Maassstabe von 1 400,000: 
in 2 Blatt (Chrom-Lithographie und Imperial- Format) nebst 
Specialkarte vom Riesen-Gebirge im M. v. 1: 150,000 und vom 
Oberschlesischen bee und Hütten-Revieri. M. v. 1: 100,000, 
sowie einem Plane der Umgegend von Per i 50.000, 
entworfen und gezeichnet von dem . R,-Rath im Königl. 
Handelsministerium Liebenow. Sechste Anıllage, 2 Blatt, Preis 
M. 4, 60 Pf. — Auf Leinwand gezogen, in Carton Preis M. 7. 20. 
Dieselbe. Mit colorirten Grenzen. 2 Blatt. Preis M. 5,25. — 
auf Leinwand gezogen, in Carton. Preis M. 8, 00. 

In neuen, revidirten Auflagen sind erschienen: 


Specialkarte vom Riesengebirge (Maassstab 1 
Bearbeitet von W. Liebenow, Geh Rath. 7. Aufl, 
Carton. Preis M. I, 60 Pf. 


Specialkarte der Grafschaft Glatz, nebst angrenzenden 
Theilen von Böhmen und Mähren etc. (Maassstab 1 : 150,000). 
Bearbeitet von W. Liebenow, Geh. R.-Rath. 6. Aufl. In eleg. 
Carton. Preis M. 2, 25 Pf. 


: 150,000). 
In eleg. 


— 2 Zu beziehen durch alle rere d 3 


Für Touriſten 8 
empfeble achrom. Krimmſtecher, Fernröhre, Opern⸗ 
gucker, elegante goldene Brillen und Pince-nez, ſowie 
alle im optifhen Fache einſchlagende Artikel zu bedeu⸗ 
tend herabgeſetzten Preiſen; Neuſilber⸗Pince-nez in 
größter Auswahl, echt Silber er [1258] 
M. Breslauer, Opt., Albr.⸗Str. 9, 2. V. v. Ringe rechts. 

Reparaturen werden gut und billig ausgeführt. 


Mineralbrunnen-Niederlage 
Hermann Straka, Ring, Riemerzeile 10. 


Bade Wäſche. 


Bademäntel in engliſchem Frottirſtoff mit eleganter Stickerei, ein⸗ 

fache, ſowie Flanell⸗ und Barchentmäntel mit und ohne Capuchon; 

Badehemden für Damen und Herren; 

Badepanto an echt franzöſ. (Boyonner); fowie elegante Wiener mit 
Lederſoblen; Berlepſch⸗Pantoffeln; 

Babefauben 1 5 Badehüte in echt ſranzöſiſchem Wachstaffet, engli⸗ 
ſchem Waterproof oder Frottirſteſſ; 

Seebade⸗ Anzüge in eleganteſter Ausſtattung und jedem Genre; 


Schwiwmbeinkleider an Madden 


und Knaben; 

Trockenlaken, englifche und Gräfenberger; 

Frottirtücher, echt 1 e Towels, ſowie Wiener, engliſche u. deutſche 
Badehandtücher 

Frottirhandſchuhe in diverſen Stoffen, ſowie diverſe andere Bade: 
Artikel empfiehlt [8004] 


Julius Henel, e C. Fuchs, 


F. K Hoflieferant 
am Rathhauſe Nr. 26. 


Vollſtändiger 


lusverkauf. 


Wegen anderweitiger Unternehmungen verkaufe ich mein N 
Lager vollſtändig aus. [768] 


Das alt bewährte Renommé 


meiner Firma bürgt dafür, bb ſämmtliche zum Verkauf geſtellte 
Waaren durchaus reell und ni 


ſogenannte Ausverlaufswaaren ſind. 


Es bietet daher Gelegenheit, 
Strumpfwaaren für Damen, Herren und Kinder, 
Weißwaaren, Tücher, Geſundheitsjacken, Herren⸗ 
Unterbeinkleider, Handſchuhe, Strickgarne, Näh⸗ 
ſeide und Zwirn ꝛc. 
zu noch nie dageweſenen Preiſen einzukaufen. 


Paul Friedr. Scholz, 


Ring 38, Grüne Röhrſeite. 


Wiederverkäufer erhalten bei Abnabme von größeren Poſten 
beſondere Vortheile. 


Dampfſchneidemühle, 
Holzhandlung und Holzbearbeitungsfabril, 
Hertrampf & Altmann, 
Breslau, Oswitzer Chauſſee, 


empfehlen allen Bauherren, Baumeiſtern und Bauhandwerkern Fler 
reichhaltiges Lager trockenen Schnittmaterials vorzüglichſter Qua⸗ 


lität, ſowie die Fabrikate unſerer Holzbearbeitungs⸗Maſchinen, 
als: gebobelten Fußboden, Thürverkleidungen, S 
unter ſolideſter Preisnotirung einer gütigen Beachtung. 


Hertrampf & Altmann. 


Comptoir: Hermannſtr. 26 und Oswitzer Chauſſee. 


Wegen 


Erbschafts- Resnlirung 


1 verkaufen wir zum Selbſtkoſtenpreiſe 1 
ſämmtliche Waarenbeſtände 


und empfehlen insbeſondere Tafelgedecke zu 6 bis 48 Perſonen, 
Handtücher, 


a 87 ꝛc. 


Kaffee Servietten mit und ohne Franzen, 
Taſchentücher, Negligé's, Tricotagen, alle Sorten / bis 
16/, breite Leinwand. Eine Partie fertige Herren- 17 
Damen⸗Wäſche unterm Selbſtkoſtenpreiſe. [1245] 


II. Schwarzwald & Co., 


Schweidnitzerſtr. 5, Eing. Iunfernft. 


Mikroſkopiſches 
Inſtitut 
gm) 


(Aquarium) 

zu Breslau, 
Zwingerplatz Nr. 
Ausſtellung a jeden Montag, 
Donnerstag u. Sonnabend von 9 Uhr 
Vorm. bis 3 Uhr Nachm. 
Eintrittskarten à 50 Pf., 12 Stück 
4 Rm. Für Schüler u. Schnlerinnen 

a 30 Pf., 12 Stück 2 Rm. 50 Pf. 


[1306] 


Alter Turn-Verein. 
Die Kneipe befindet ſich jetzt 
im „Stadthauskeller“. 


Handwerker⸗Verein. 

Montag, den 15. Juli, Nachmit⸗ 
tags 4 Uhr: Vortrag des Hrn. Geh. 
Rath Prof.Dr. Göppert im Botaniſchen 
Garten. Verſammlung in dem letz⸗ 
teren ſelbſt. 1 

Nachher Zuſammenkunſt im Mat⸗ 
thiaspark. 


Das Wintersemester der Rau- 
EOWerk., Architektur- 


öheren Maschinenbau-, 
Tischler- 
schule zu 


Buxteh ude Hamburg 


und Ma ler- 


beginnt d. 5. Nov. 
Vorkursus den 8. October, — 
Diplom- und Meisterprüfungen, 
Kost- und Logirhäuser, aus- 
gedehnte Stellenvermittlungen. 
Schleunige Anmeldungen 
erforderlich. Programme gratis 
durch den Director der tech- 
nischen Fachschulen. 

Hittenkofer, 


[1238] 


Mein Comptoir befindet ſich jetzt 


Salvatorplatz Nr. 314 


im 8 parterre. 


a er ede 119 1 
1. Juli Gräbſchnerſtr. 3 
A. e Mile 


Nachdem ich meinen Wohnsitz 
von Trebnitz nach 
Wilxen bei Obernigk 
verlegt habe, bitte ich, Briefe an 
mich und meine Familie hierher zu 
senden, 611 
Wilxen bei Obernigk, 
im Juli 1878. 


Dr. Herrmann Stahr. 
Ein junger Arzt 


wünſcht ſich in einer kleinen Stadt 
Schleſiens niederzulaſſen. Off. erbeten 
unter L. B. 16 Briefk. d. Bresl. Ztg. 


Klin 


zur Aufnahme und Behandlung für 


Hautkranke u. 


e 88 460, Sprechſt.] & 


h 9, Nm. 912 7 5 
Junkernſtr. 38, 8.1 10— 


Dr. Hönig, wee 


Das Breslauer Kälber⸗ 
Impf⸗Inſtitut 


wi 5 den 15. d. Mts. geſchloſſen. 
1231] Dr. M. B. Freund. 


Impfung 151 n und 


Freitag 3 Uhr. 
Dr. g Tauenzienſtr. 72 a. 


Dr. dent. chirurg. 


Erich Richter, 


in Amerika ren 


Zahnarzt. 


Sprechstanden 9 Uhr M. bis 4 U, 
Nachmittags, [769] 


Neue Schweidnitzerstr. 1. 
Künſtliche Zähne, um 


naturgetreu, zu Bange reiſen, Er 
DENE „Wurzeln. Schmerzloſ 
ehdl. v. Zahn⸗ u. Mundkrankheiten. 


Albert Loewenstein, 
jetzt Ohlauerſtraße 78, zweite Cage 
Eingang Altbüßerſtr. Tg 


Die Reſtheſtände 


der noch vorhandenen Spitzen, 
Trimmings, waſchechten Kreuz: 
ichborden, Filet⸗Handſchuhe, 
amen, Herren und Kinder: 
frümpfe, ſowie Strumpflängen 
verkaufe, um damit zu räumen, 
unterm Koſtenpreiſe. 


„ Charig, 
Blücherpfag RL. 18, 


e dl 
ſämmtlicher Knopf: 
und ee 


EN 
= 


Ed. Westermayer“ 


unübertroffene 6718] 
Pianino's un Tügel, 
à 700-2000 Mark, 
empfiehlt 
Th. Müller, 
Ohlauerſtr. 79. 


Schäfer, Heirathspartien 


N 


Brief.) Die aa 


(rig, ich erhalten, 


ulver wen 
10 en 5 15 
kaun Ihnen heute feſt beit 1 
daß dieſelben mich von mein 


2jähr. Magenkalart 


völlig befreit haben. Jeßt, 
Verlauf von 4 Monaten, hi 
die Cur beendigte, bin i 
aanz friſch und geſund und 
finde mich ganz wohl auf. f 
für mich ſo glückliche 90 
ibeile ich 57 aus danket 
r mit 

Ibr dankbarer Alb 


Dargitz bei Paſewalk ( 

28. Februar 18 6 
Vorſtehendes wird der Wit 11 
gemäß biermit amtl. beide, 
(L. S.) Der Ortavorſtebes 

Dargitz, 28. Februar 1 
Weitere Atteſte aus allen 


vinzen, ſowie alles Nähere 
959 J. 3 F. 8 rage 
gratis opp, 

für Magen⸗ und Wa 


r (Holftein). A 


Nelles Heiraths⸗ — 

Ein Wittwer, 30 Jahre alt, 

n gut. lets wüͤnſcht 

5 dieſem Wege Damen 
belanntſchaltz. machen. Haut, 
liche, junge Damen oder Witt 
wen im Alter von 22— 
Jahren, mit einem disponi⸗ 
blen Vermögen von 8000 Rm. 
welche geſonnen find ſich zu 
verheirathen, werden erſuchl 
ihre Photographie nebſt ae 
nauer Adreſſe unter H. 2241 
an Rudolf Moſſe, ra 
gefälligſt einzuſenden. 2 

Discretion Ehrenſa 


2 
aus 
höher 
tänden vermittelt discret Frau? 

Schwarz in Breslau, Sonnenſtr⸗ 
Du Heiraths⸗ 

Partien 
1 vermittelt 

diseret 

1. Wohlmann, 

N Breslau, Schwertſtr. 6. 

Ein junger, tüchtiger Kauf 
wünscht sich bei einem sol 109 
rentablen Geschäft mit en. 60 
Mark thätig zu hethellig“ 
oder ein solches allein zu U 
nehmen. 668), 

Offerten unter O. B. 17 an 
Exped. der Bresl. Ztg. erbeten, 

Compaguon geſucht, 

In ehe ationsbranche gedier 
erfahrener Fachmann, unverb. 
wenig Capital, ſucht behufs porlb 
haften Ankaufs eines nachweiel“! 
tablen Deſtillations⸗Geſchäfts en 1 

en detail, wie auch Grunde 1 
(Umſatz 50000 Thlr.) einen Eomp@} 
mit baar 12 — 15000 Thlr., die 10 
geitellt. 155 
Offerten unter R. 11 an die 6# 
der Breslauer Zeitung. 


Conſum⸗Artikel, 
nicht der Mode unterworfeß 
Verdienſt ſicher, wird ein Then 
haber zur Fabrikation mit 20% 
Thlr. Einlage geſucht. 1222) 

Beſondere Vorzüge der DEM 
brikation durch 15jährige Thal 0 | 
leit ſichern den Verdienst un 
bieten jeder Concurrenz 1 
Offerten sub M. 2245 an Au 
dolf Moſſe, Breslau, Ohlauer 
ſtraße 85, I. a 

i — 


Ein kz uch agen ff. 
bald gegen 
ginfen u Barleben von 450% 
fferten sub N. 2246 an Die 
noncen⸗Expedition von Rudolf % 
Breslau, Oblauerſtr. 85 J. 10 


5 Preuß, 5. Orig.⸗ 


Original: Looſe, 1 0 

Fate à 75 Mark pro 0 
riginal⸗Loos verkauft u. eren 

Striemer, Breslau, Carlsſtr. 


Antbeil⸗Looſe / "ıa 


Ya el 
[1195] Mark 32 16 8 7 
verkauft und verſendet 
J. Juliusbur gen? * 
Freiburgerſtr. 


got 


ub 66 
Vertreter für Brestan 1115 
vinz geſucht von © me 


Dazu 9 b b bib. b. 58 1 


f Für reelle 
und Kaufleute. + 


di 


Wir übernehmen, 
en aller Art, eri 
en aller Art, 
Diaet 
derungen und Angelegente 


E. änniſcher 
ee Er 20 r Nele aa. 


Herrenſtr. 


* 79 


nnr 9 1 fi Inf ir tl 5 - A j ; ! g 
Dritte Beilage zu Nr. 323 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 14. Juli 1878. 
) EEE SEEN NETTE TERERTE TEE SCHE EEE NER 2 „Netei ni 4 
4 Bekanntmachung. Anderweitige Unternehmungen veranlaſſen mich, mein ſeit über Ftaueu⸗Ath.⸗Vetein, Schweidnitzerſtr. 4142, . 
Die Inbaber folgender in der 29. Verlooſung gezogenen und durch die 20 Jahren am hieſigen Platze beſtehendes — [6026] Br he Hark 197 Er 80d ee A 1 losen 
a e a 2. . am 2. Januar d. J. Ta eten⸗ Gef: chäft Handarbeiten, Ausſtaltungen fur Neugeborene. Arbeits annahme. [8354] 
Nr. 916 auf Krieblowitz über en — gänzlich aufzulöſen; ich veranſtalte deshalb einen 


ee, kkeellen Ausverkauf 1978. Mineral-Brunnen, 1878. 


ft (Albrechtsſtraße Nr. 32, im Regierungsgebäude) zu präſentiren 2 direct von den Quellen, empfängt fortlaufend frifche Sendungen und 
r N 1 5 il ge meines Tapeten Lagers. empfiehlt, ſowie Paſtillen von Bilin, Ems, Carlsbad, Marienbad 
a bis zum 15. Auguſt 1878 erfolgen, fo Meine hochgeſchätzte Kundſchaft ſowohl, wie auch die Herren Bau⸗ und Vichy, Laugen und Salze zu Bädern 
en die Inhaber obiger Pfandbriefe nach § 50 der Allerhöchſten Ver: meiſter und Bauunternehmer mache ich hierauf beſonders aufmerkſam. 
ung vom 8. Juni 1835 mit ihrem Realrechte auf die in den Pfand⸗ Nach Schluß des Ausverkaufs iſt das Geſchäftslocal zu vermiethen II. "en ler 
1 e e ee W n De na und die Ladeneinrichtung verkäuflich. Neuß ceeſtra ße Nr. 1 3 Moh 3 5 
erklärt, in unſerem Regiſter, ſowie im Grundbuche gelö und die | * l + + 
er mit ihren Anſprüchen ili an die in unſerem Gewahrſam be⸗ II. Nedder mann, Pie ) 


ſche Capitals⸗Valula verwieſen werden. 
Zugleich bringen wir die Präſentation folgender in früheren Verlooſun⸗ Ring 57. 
gezogenen Pfandbriefe B. wiederholt in Erinnerung: — BERSERBGELT ANTRIEBE DE EEE TED TREE 


Lager ſaͤmmtlicher künſtlicher Brunnen 
von Dr. Struve & Soltmann. Oos 


aus der 7. Verlooſung 


4 8 5 N — a = EEE b 7 = RE r 273 A ATGTI I u emigine 2 A 
\ . = (nd ene e 0 n. 8 Jede Hausftan kaun ſich das Waschen Die Mineralbrunnen ⸗ Handlung 
\ r. 18581 auf Hausdor er! 2 0 2 ! 8 
e e m. schmutziger Wäsche Oscar Ulmer, Kupferſchmiedeſtr. 25, 
BEER ee durch Anwendung der x len me Te von 1 ane 
Mönigliges Credit zuſitut für Shiefen, || Mässigen Universal-Selfe IT ee 
| ven Bene 5 — 9 von Aan Wecker in Sreslan „ ET Aprikof en 
eFannt machung. edeutend erleichtern. 5 d. 30 und per Poſt in Schachteln zu 10 Pfd. 3 Mk., empfiehlt 
= bo n dern, wen Credit⸗Inſtitute für 18. ausgefertigten Löſungs fähigkeit des © In 1780 eine Dan ae Mi [676] E. Hielscher 3 Neue Taſchenſtraße Nr. 5. 
andbriefe Litt. B. ungsfähigkeit de mützes aus un übertrifft an Rei⸗ ß ,“. r ( — 
Br 30 das Gut Loſſen, Kreis Brieg, nigungstraft, une Bene Waſch⸗ 57 Aetzmittel, ohne — Große Preitzermäßigung. — 
909 en 2 5 urn 1 0 9 1 2 0 = 
2054. 2055. 2080. 2067. 2070. 2077. 2080.'2085. 2095, 2096. 2101; et bene 5 ngften die zerſtörenden Eigenſchaften der Frisier & Rossmann's 


11753. 11763 & 150 M. 
22782. 22783. 22785. 22786. 22788. 22791 à 75 M.; 
auf das Gut Mittel⸗Goldmannsdorf, Kreis Pleß, 
62007 à 300 M.; 
m: 82161. 82162 a 75 M. 8 
zen hierdurch wiederholt aufgerufen und die Inhaber derſelben aufgefor⸗ 
4 nge Pfandbriefe in coursfähigem Zuſtande nebſt laufenden Zius⸗ 


bis ſpäteſtens den 15. Auguſt 1878 


Hummerei 49; Georg Philipp, Kloſterſtr. 4; Otto Neichel, Graupen⸗ 


Greifer 
8 Wheeler & Wilson, 
— zum Hand: und Fußbetrieb, 
zum Hausgebrauch und zum 
Erwerb empfiehlt 


ie älteſte Nähmaschinen Handlung in Schleſien: 
Eugen Hooch, vorm. L. Nippert, Breslau, 


ſtraße 10; H. Scholz, Gr. Feldſtr. 7; Otto Tſcharncke, Vorwerksſtr. 46; 
Eduard Wert l N 


8 F ditail vorzügliche en gros 
Zu haben in Breslau bei Herrn Ernſt Wecker, Kloſterſtr. 8, en 
4966. 4970 & 600 M.; 4 d deſſen Niederlagen: Gartenſtr. 21e, Berlinerſtr. 29, Neue Graupen⸗ 5 2 3 
8922. 8627. 8635. 8638. 8640. 8642. 8645. 8656.,8663. 8667. 8673: | fraße 167 Jrlehr⸗ ld, Sir 10 Mauer Bd, Sauenpiente 55 52 Familien⸗ 
8074. 078. 8880. 8684. Sas . 8088. 8090. 8692. 8695. 8702, l, Nitolaifte. 49/45, Friedrichſtr, 51, Breiter. 3, Sceitnigerſtr. 185 und F Nahmafehinen 
8717. 8718. 8732. 8788. 8752. 8756. 8757. 8783. 8785. 8791. 8792 Schmievebrüde 32; bei den Herren B. Fiebag, Friedrichſtr. 51: Jul. 8 IN N 
a 300 M.; J e 5 4 Giersdorf, Sonnenſtr. 10; E. L. Jahn, Kl. Groſcheng. 32; Albert . 5 Schiffchen 
11797. 11711. 11716. 11717. 11722. 11726. 11728. 11229. 11730.] J Kaßfanke, Friedrich⸗Wilbeimſtraße 33; E. Kuſchel, Enderſtraße 23; 
11732. 11733. 11738. 11739. 11740. 11741. 11743. 11745. 11750. | G. Laube, Manbiasſtr. 76; P. Leidgebel, Ritterplatz 3; Paul Nippert, NE ) Singer, 


mann, Schmiedebr. 51; C. M. Zerbont, Roſenſtr. 4, # 


Matibigsſtr. 59/60; Frau R. Baum, Friedrichſtr. 69, und endlich in 
ſämmtlichen Lagern des 186521 


eee 


25 N 


die Königliche Inſtituten⸗Kaſſe hierſelbſt einzureichen und dagegen andere 


0 tiefe Litt. B. von gleichem Betrage und mit gleichen Zinscoupons in 08 86 4 = ae ö a 15 19 
ng zu nehmen. eneral⸗Depot der Nähmaſchinen⸗Fabr 
dad die Präsentglion Ait is. zum, . Apen ne 80 fe Ve 0 Verkaufs ⸗ Anzeige. . [7624] 
en di bi andbriefe na er Aller en Verord⸗ 22 3 , . 5 e tt. re Garantie. 
Rom gu 1835 mit ihrem Realrechte auf die in den Pfandbriefen Die bei uns lombardirten, im Juni verfallenen hochberr⸗ Per Caſſe 10 Raba Sabre Garantie 


ſchaftlichen Salon⸗, Speiſe⸗, Wohn- und Schlafzimmer⸗Ein⸗ Grabgitter, Garten⸗ Wildparkzäune, Pavillons, Zelte, Sommer- 
dichtungen aus Sichen (antique geſchnitzh, Ebenbolz (imitirh, en ? 3 5 5 
Mupbaum und Mabageni, ſowie Baliter:Gernituren mit j gitter, Sand-, Koblendurchwürfe, ſowie Kartoffelſortkreylinder, Getreide⸗ 


edrückte Special⸗Hypothek präcludirt, dieſelben für vernichtet erklärt, in | 
em Regifter, ſowie im Grundbuche gelöſcht und die Inhaber mit ihren 
Prüchen lediglich an die in unſerem Gewahrſam befindlichen 8 
Mhobriefe verwieſen. [533 


sy eredlau, den 20. Februar 1878. 


Nönigliches Credit Iuſtitut für Schleſien. 


beiten Seiden⸗Plüſch⸗ und Modeſtoff⸗Bezügen, feinere und ein 
ſache Trumeaux, Schränke, Vertikows, Tiſche, Bettſtellen mit 
Federböden, Waſchtiſche, Regulgtoren, Teppiche ꝛc. verkaufen wir 
von heute ab zu und unter ger. taxirten Preiſen. 1978] 


Mobiliar⸗Lombard⸗ und Handelsbank, 


Altbüßerſtraße 11. 


rr 


D 


"Die Eſſengießerei u. Fabı 
landwirthſchaftlicher Maſchinen 


E. Jauuschech, Schweidnitz, 
Niederlage Breslau, Kaiſer Wilhelmſtr. 5, 


41. g : fertigt und offerirt unter Garantie | 
„Silesia“, Getreide⸗ u. Gras⸗Mähmaſchinen, 
JDreſchmaſchinen mit Rädergöpel, 1, 2:, 3: und Aſpänntg, 
Schüttelwerke, Häckſelmaſchinen, Nübenſchueider, 
Quetſchmaſchinen, Ringelwalzen zc. 
Alte Mähmaſchinen werden angenommen 
und Reparaturen aller Art prompt ausgeführt. 
e Tu RESET ET er S 


2 


Vorzüglich zu Ausſtattungen paſſend. 


Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 


pr Gekaufte Möbel können 3 Monate unentgelllich lagern. 
1 Fun I. d. Mts. ab werden im directen Steinkohlentarif von Stationen . en or Bee 
7 Vorſchleſiſchen Eiſenbahn nach ſolchen der Kaiſer Ferdinands⸗Nordbahn 


181700 Mobiliar⸗Berkauf. 


Tam—— $ f 18 Di N. ine ti 11. öbel! F 3 am > 85 
11 . 1876 nebſt Nachträgen die Frachtſätze nach Oſtrau⸗ Eine Partie herrſchaftl. Möbel in Echen antik, ſchwarz und matt, Nußbaum 

Nee ea a 100 Ki a und Mahagoni ſind mir von mehreren Berliner Möbelfabriten zum Verkauf 
. eglan den B. Ju 11 7 pro ilogramm ermäßigt. 1308) 4 1 19 ſoll ich dieſelben für jeden nur annehmbaren Preis verkaufen. 
8 8 Pr 7 “ 2 1 u 13 Ab 1 ſichtige 
em I. September d. J. ab wird der Frachtſatz Oppeln⸗Peitz im ofen] nr. von Morgens 9 Uhr bis Abends 6 Uhr zu beſichtigen 


ee N Verbandtarif für Eügut von 3,30 Mark auf Ohlauerſtraße 78, Ecke Althüßerſtraße. 


10 ark und derjenige für Stückgut von 1,65 M. auf 3,65 M. erhöht. 
Blau, den 9. Juli 187 7272722 ĩ· A000 
Reeller 5 


li 1878. 
Königliche Direction. | 
Gerichtlicher Ausverkauf. Wegen Röbel Ausr wir ink Waaren: DIR 


f aur Eugen Schäfer ſchen Concurz⸗Maſſe gehörigen fi Beſtände unſeres großen Lagers, beſtehend in ſchwarz, eichen, nußbaum, 


„ Fe g e e n eden e 
Eiſen, Küchengeräthe, Kurzwaaren ae 
2 und Dachpappe, 


ſtattungen noch beſondere Vortheile. 
Laim Ganzen oder in größeren Partien verkauft werden. 


Ne ee | Julius Koblinsky & Co. 
En 15. Albrechtsſtraße 15. 


witz, den u le TE 
nn || Gewächshäuser, .. 


Eonentd- Verwalter. 
Fon 0 [958] 
Glasſalons, Pavillons und Fenſter von Schmiedeiſen 


1 Bretter Verſteigerung. Goldene Medaille Köln), 


2106 à 1500 M.; 
4895. 4909. 4917. 4921. 4927. 4931. 4932. 4936. 4943. 4956. 4957. 
n 
5 iR 
= 


I 


Verdienſt⸗ Wien 
Medal. Wernſteinfarbe, 1. 
treichferti 2 
zum Anſtrich von Fußböden. ; 2 x 
Ein zweimaliger Anſtrich giebt ein e ſchöne, glaͤn⸗ 
zende Fläche von vorzüglicher Haltbar! eit. 
Die Farbe trocknet in 8— 10 Stunden. 


Weiße Nack fa ybe 


zum Ueberziehen weißer Anſtriche im Innern. 


Alte, weiße Anſtriche bekommen du uch Uebesiepe# 


2 EDER Im Ladfarbe wi in gefälll iges Ausſe 
eee e e Dr Fe Warmwaſſer⸗ Heizungen, eee RL 
e Ente 17 nei arte Mabelboibreift,  . bra Lunge lab ig und preigwerth, || 0 Auſtrichsfarben⸗, Rod: u. Fitnißfabrik v. 0. Fritze & Co., 
o 2 0 6 Frühbeetfenſter h \ ru vorm. Berliner Harz⸗Oelfarben⸗ Fa brik. 

20000 „ 20 7) 7 „ X , 7 Or 3 Berlin N. Altmannsdorf, Offenbach, ! Stoly 
8 2 2 7 das Stud 7 bis 9 Mk, empfiehlt C olonieſtr. 107. bei Wien; a. Main. in Pommern. 
7 A [7 [7 3 — —— —U½̃ —̃̃ͤ ĩ ͤæꝗl3ͤKkök[51. 1 — 
: ee ; M. G. Schott, Matthiasitr. 28a, n 


an g Specialgeſchäft f. Hochconſtructionen von Schmiedeeiſen. Groschowitzer Portland cement“), 
I „%% Für nur 10 Hark Walch e wire nr 


5. 62) 
dem 18, 24 Haufen Schwarten 
* 977. Dberförfterei Grüſſau, melde. auf 


4 


„ 
rt 0 : 
igl. 5 mäßi ö ann { 
118 e a Eckert gehörigen Holzbofe zu verſende ich ‚gegen Poſtvorſchuß, zahlbar bei Empfang oder gegen Vorher: Wir empfeblen denſelben zu zeitgemäßen P teiſen zur Ausführung 


5 j i i i iſati k . Waller: 
Bech gr. lagern, öffenllich gegen Baarzablung verfteigern. ſendung des Betrages, die rühmlichſt bekannte Herren-Öruppe, beſtehend aus] von Waſſerleitungen, Eanalifationen, menums nalen Hoch u 
N ne lonfgpepingungen können im Comptoir des ec Eckert ein: folgenden 8 Oegenftänden: anten jeber Art, fowie zur Anfertigung ir m Ornamenten, Kun 


he erden. } ; ; 1) Eine echt feuervergoldete, feinſt ciſelirte, genau und richtig regulirte einen unb allen Cementgußwaaren. E 
K af eee Kaufluſtigen das Holz ſchon vor dem Taſchenuhr ſammt Zugehör und einjährigem Gorantieſchein für jede einzelne a Bezüglich der abfoluten Feſtigkein un]. 7 ortlandcements garantiren 
0 E bei Liebau, den 5 Juli 1878. Uhr. 2) Eine böchſt elegante echte Talmigold⸗Uhrkette, haltbar und unkennt⸗ : Minimalleittun 50 0 mel r, ass in den 
m e 2 eue 2 lich, wie echtes Gold, feinſte und modernſte Fagon, ſammt Schluſſel. 3) Ein wir als ’ 0 9 lo ) Be 
RR r Königliche Oberförſter. ſehr ſchöͤnes, feines Mevaillon, feinſt ciſelirt und vergoldet, für 2—4 Photo- von dem „Verein deulſcher Cementfabri anten“ feſtgeſtellten Normen 


graphien. e prachtvoll feines, echt engliſches Taſchenmeſſer mit 6 ver-] über N-nafienbeit, und Preifung vor Portlandcement von einem 
ſchiedenen Klingen und echter Perlmutfer⸗Scho fe. 5) Eine echte Wiene⸗ guten { bprikat beilamgt v.ud. 
Anrauch⸗Meerſchaumpfeife mit Chinaſilberdeckel. 6) Ein 0 ended Nadener 10 1 erſandt je nach Auf rag in Toy gen oder Säcken. 

aft 


Denzin. 


Weichſelrohr ſammt Kernmundſtück und Quaſte⸗ Ein Maffiber e 5 . 
gold⸗Siegelring mit jedbeliebigen Namen oder Wappen gravirt 15 Faun > Schles’, sche Ad ‚ien-Gesellschaft 

des „mit A gang Garnitur emaillirte Knöpfe für Chemiſetzen und Manſchetten. 0e 4 2 1 4 ik {ion III Gro- 

en arb menſchl lle hier angeführten Begenitände genau nach, Angabe ſindzu bezieb⸗ 5 für Po Handeemer ‚i-Fabr a 

ehr Nan, 8 Müller's Import. hä 2 ul 7 

1, € tanz ie Gesc chow’ {7 bei Oppe D. 
eg, Seen. bem WHFür nicht eombenitende Late e de öc "ohne 1 Lag e bi Gebr. Huber, Breslau. 
9 ite lanafı 232 N i ; Are u 1. 11 Dl 0 € ag'er 2 CTC 
de and Bemeife Jangi euer brass dhe ii. 1232 rate, ein Beiden der Seiter b hen Se e. — 


Bekanntmachung. 

unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 

4942 die Firma 5 [43] 
George Hintz 

und als deren Inhaber der Kaufmann 

George Hintz hier heut eingetragen 


worden. 5 
Breslau, den 9. Juli 1878. 
Aal. kadt⸗Gerlcht. Abth. I. 
Bekanntmachung. | 

] 


| 


unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 

4023 die Firma 44 
E. Klingler 

und als deren Juhaberin die perehe⸗ 

lichte Kaufmann Eliſabeth Klingler, 

geb. Koſchate, hier heute eingetragen 
worden. Ne 

Breslau, den 10. Juli 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unjer Firmen⸗Regiſter tft bei 
Nr. 3894 das Erlöſchen der Firma 
A. Dobberke 
bier beute eingetragen worden. [45] 
Breslau, den 9. Juli 1878. 


Bekanntmachung. ’ 
In unser Geſell ſchaſts⸗Regiſter ift 
bei Nr. 861, die Actiengeſellſchaft . 
Schleſiſche Actien⸗Geſellſchaft 
für Eiſengießerei, Maſchinen⸗ 
und Wagenbau 
(vorm. C. Schmidt & Comp.) 
in Liquid. 
betreffend, Folgendes: 7 ; 
Der Liquidator Moritz Ullrich 
iſt geſtorben und die Vollmacht des⸗ 
ſelben erloſchen. An Stelle des 
Moritz Ullrich iſt der Kaufmann 
Adolph Bau zu Breslau zum 
Liquidator gewählt worden; 
beut eingetragen worden. 5 
Breslau, den 8. Juli 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
bei Nr. 1486 die offene Handels⸗ 
Geſellſchaft, 8 
Bräuer & Häßler 
betreffend, folgender Vermerk: 

Die Geſellſchaft iſt durch gegen⸗ 
ſeitige Uebereinkunft aufgelöſt und 
die Firma derſelben gelöſcht; 

heut eingetragen worden. 
Breslau, den 9. Juli 1878. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In der Wilhelm Hocke ' ſchen Con⸗ 
cursſache von Canth, 6, 77 wet. ſollen 
ausſtehende Forderungen des Gemein⸗ 
ſchuldners, welche im gewöhnlichen 
Wege nicht realifirt werden konnten, im 
Geſammtbetrage von 1890 Mk. einzeln 
oder im Ganzen, unter Leitung des 
Commiſſars des Concurſes 

am 19. Juli d. J., 
Mittags 12 Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Gebäude, Ritter⸗ 
platz Nr. 15, Parteienzimmer Nr. 2, 
offentlich verkauft wurden. 

Die Einſicht der Beweis Urkunden, 
welche in unſerem Bureau III aſſer⸗ 
Dirt werden, iſt weihrend der Amts⸗ 
ſtunden geſtattet. 1256 

Breslau, den 29. Inni 1878. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 

gez. Gomille. 
Nothwendiger Verkauf. 

Die Grundstücke Nr. 20 Polgſen 
und Nr. 81 Buſchem ſollen im Wege 
der nothwendigen Erubhaftation Zwecks 
Zwangs vollſtreckun g 

am 9. Sept ember 1878, 
Nachmittags 4 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter in dem Getichts⸗Kretſcham zu 
Polgſen verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke Nr. 20 Polgſen 
gehören 14 Hektar 51 Ar 50 Quadrat⸗ 
meter und zu den: Grunpdftüde Nr. 81 
Buſchen gehören 51 Ar 50 Quadrat⸗ 
meter der Grundſteuer unterliegende 
Ländereien und ſud dieſelben bei der 
Grundſteuer ad 1 nach einem Rein⸗ 
ertrage von 52,44 Thlr. und ad 2 
nach einem Reinertrage von 1,74 Thlr., 
bei der Gebäudeſteuer Nr. 20 Polgſen 
nach einem Nutzunſhswertbe von 90 
Mark veranlagt. 

Die Auszüge aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrifte der Grundbuch⸗ 
blätter, die beſonders geſtellten Kauf⸗ 
bedingungen, etwaige Abſchätzungen 
und andere die Grundſtücke betreffende 
Nachweiſungen können in unſerem 
Bureau IIL während der Amtsſtunden 
enden werden. N 

lle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirhlamkeit ge⸗ 
en Dritte der Eintragung in das 

Kay bedürfende, aber nicht ein⸗ 

etragene Realrechte geltend zu machen 
Faber werden hiermit aufgı fordert, 


der Prä⸗ 
<lufion ſpateſtens im Ver deigennggf⸗ 
Termine anzumelden. 181] 
Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird N 
am 10. September 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude, Termins 
immer Nr. I von dem unterzeichneten 
ubhaſtationsrichter verkündet werden. 
Wohlau, den 4. Juli 1878. 
önigl. Kreis ⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
(gez.) Gödel. 


Eine ſchöne Beſitzung 


mit Poſthalterei mit 6000 Tölr. Anz. 
zu verk. C. Obſt, Alexanderſtr. 258. 


dieſelben zur Vermeidun 


zufolge Verfügung von heut einge⸗ 
tragen worden. 186 


Kgl. Kreis⸗Gericht. 


1 
I 


) 


Aufruf. | Bekanntmachung. 
Verſchollen find: In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
1) die am 21. September 1842 zu] Nr. 282 das Erlöſchen der Firma 
Adolph Blasky 


3 281 
Torſſtich Goldmoor. 
Der Verkauf des friſchen Torfes 
beginnt den 15. d. M. zu nachſt⸗den⸗ 


Joſefa Poledni“., Tochter der bes iwitz eingelragen worden. den Preiſen: 1214] 
gets im Jhee 1845 zu Dohten- . Gteinipe pen 10: Jun 1876. [iso] Stecher i. Sorte 250M: r. Haufen, 
* ' 5 4 


rund ver orb. Maria geboren. is. i . 5 
irezea uno ihrer im Jahre 1847, Kal.-Kreis-Gericht. I. Abt. : 1. 150, 
Kattowitz, den 2. Juli 1878. Slreichtorf I. 


zu Ober ⸗Radlin verſtorbenen 
Bekanntmachung. 


Ehemannes Joſef Polednik. Sie 

wurde im Jahre 1847 in das da⸗ ö 
Zum 1. October d. J. iſt die Stelle Mark pio Raummeter. Den Käufern 
ines commiſſariſchen Amts ⸗Vor⸗ ganzer Gräben wird ein Rabatt ge⸗ 


1 
1 


Dyhrengrund bei L. zlau geborene 


= 2 


2 s 4 2 
5 * * 
1 3 


malige Loslauer Typhus⸗Waiſen⸗ 
haus aufgenommen, iſt im Jahre} € f 
1851 angeblich nach Breslau ge⸗ſtehers für den Amtsbezirk Zalenze, 1 
bracht worden und ſeildem ver⸗ Kreis Kattowitz, zu beſetzen. Gehalt nommersen Maſſe richtet und mit dem 
ſchollen. Nachgelaſſenes Vermö⸗ einſchließlich Wobnungsgeld⸗Zuſchuß unterzcachneten Oberforſter zu verein⸗ 
gen 90 Mark; und Fubrkoſten⸗Entſchädigung jäbrlich baren iſt. 
2) der am 18. Juli 1843 zu Colonie 2000 Mark. : 192) | In dem alten Tillowitzer Torſſtich 
Skrbenski bei Golkowitz, Kreis] Die Koſten für die Bureau⸗Bedürf⸗ „F ciedrichs glück“ ſtehen noch einige 
Rybnik, geborene Franz Stra⸗ niſſe gelangen getrennt zur Liquidation. 9 undert Haufen vorjährigen Stech⸗ 
chotta, Sohn der in den Jahren] Der polniſchen Sprache mächtige] orfes en Preiſe von 2,00 Mark und 
1848 reſp. 1850 zu Skrbenski] Bewerber wollen ibre Bewerbungen 1,50 Mark zum Verkauf. 
verſtorbenen Eheleute Franz und] unter Einreichung eines Lebenslaufes, Tillowitz, den 11. Juli 1878. 


t tta. Der Ver⸗ d i i d te Ar 
5 Leben, ihnen sana h pad % Grällich V. Franken- 
berg'ſches Forſt⸗Amt. 


jahre in die Typhus⸗Waiſenan⸗ zum 1. September d. J. richten. 

ſtalt zu Poppelau untergebracht Namens des Kreisausſchuſſes, 

a 91 den on ee Der Königliche Landrat, gez. Reichardt. 

1858 Lehrling beim Stellmacher r R Ne 

Grufäte u bg gemein, bat) Jiegelei⸗Verlar gf. Geſchäfts⸗Verkehr! 

dann 1 1. Mu ba = u Die Stadtcommune Patſ Hau beabs|, Ein berrſchaftliches Haus an 

au. chneider lernt, ift im ſichligt unter Vorbebalt er boͤberen der Oblauerſtraße mit großem Hof 
drehe ar ie x helle Orts zu ertheilenden C ‚enehmigung, und ſchönem Hinterbaus und mit 

Jahre als Schneidergeſelleſ ihre in der Nähe der S/ adt Patſchkau, einer unkündbaren Hypothek belaſtet, 

an der Chauſſee nach Keichenſtein be⸗ 2400 Mark Ueberſchuß ift unter gün⸗ 


auf die Wanderſchaft gegangen, 
angeblich nach Pleß und Benſhen legene Biegelet zu bar aufen. [1282] ſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
Lieitationstermir, ſtebt am: Hypotbeken werden in Zablung ge⸗ 


e 
5. Septemlser 0. Vor⸗ wege Ein ſchuldenfteies Geſchaſts⸗ 
mittags in der Zeit 


3) die Eheleute Joſef und Mari⸗ Dr 
anna Piechaczek, letztere nachher haus auf der Carlsſtraße, Hinterhaus 
und große Hofräumlichkeiten, Stal⸗ 
von 9 bis 12 Uhr, 
im Borzimr ter zu den magiſtra⸗ 


verwittw. geweſene Lorenz Wiers⸗ 

bitza und geborene en lung und Remiſen, ift billig zu ver⸗ 

Angeblich el DEN Dahn, un kaufen und werden gute Hyotheken 

angeblich einem dagageſſent ois tualiſchen Bureaux im Nathbauſe an. beſeſtiat. 

- i ies Ein Haus auf der Schmiede: 
. vr Bad] kt Leu 00 Dia ht 
fi f 8, wer den auf Wunſch auch gegen 

denen ſei dem Jahre 1867 Nicht | Gritantu jali ilch! Lin ſchuldenfreies Haus, ſechs 

wieder gehört worden iſt. e e ee Sas. , een m 155 
2 . } 1,ichlau, den 12. Juli 1878. Jas. und Waſſerleitung, iſt für 
ihres bereits erfolgten Ablebens die Pa 15.000 1127 
Hari 1 mt and e un- Der Magiſtrat. r ee e 
ekannten Erben und Erbnehmer wer⸗ N ; T bi 
den hierdurch aufgefordert, ſich ſpa⸗ Bekanntmachung. i achmittags von bis 

1818. An der bieſigen höheren Bürger: HK Bialla 
de ormitzuns 11 uhr . iule I. O. ohne Prima) ift am Iften 5 0 
8 4 October c. die Stelle des techniſchen Ei 

Herrn Kreisgerichts Rath Hirſch an. gedalt 1500 Mark. Bewerber, welche n Gut, 
beraumten Termine färiftlich, oper einen Danes in ver Centrale durchweg Weigenboden, fun Gegend, 
die Erſteren für tobt erklärt und ihr Zei vielleicht rofeſſor[ Wohnhaus berrſchaftlich, Bahnhof 
Vermügen ibren nachſten Erben ver⸗ Jenſchle Siebel ese pate f 6. St,, mit voller, guter Ernte, 245 


aus Lazisk, Kreis Rybnik, welche 
in Zablung genommen, Reſt aber 
Arbeiter auf Fürſtlich Radziwil⸗ 
gen im M agiſtratsbureau zur Einſicht 
zu verkaufen. 
Die Verſchollenen und für den Fall miggetb eilt. 
Nur Selbſtkaufer erfahren das Nä⸗ 
teſtens bis zu dem auf 
ſchule ſimultanen Charakters (Real⸗ 
an unſerer Gerichtsſtelle vor dem und Tuenlebrers zu beſetzen. Jahres⸗ 
perſönlich zu melben, widrigenfalls Turn⸗Anſtalt und einen Curſus im | reichliches Inventar, Gebäude mailto, 
abfolgt werden wird. Geſuche und Zeugniſſe bis zum 10 fen] Nrg., bald zu verkaufen. Gefallige 


Loslau, den 4. November 1877. . 1 187! [Offerten sub F. 2239 an Rudol 
J 
\ . r Magiſtrat. 7s iſt zu verkaufen: 1 Gut zwiſchen 
gez. Hirſch. Dr. Binſeel. E Görlitz und Frankfurt 0 D. 
Bekanntmachung. Pf arı-® ar anz Areal 385 Mg. Acker, Wieſen, Hol⸗ 

N + 


zung, herrſch. Wohnhaus, Gärten, 
leb. u. lodt. Inventar. Preis 9500 
Thlr., Anzahlung 4000 Thlr. Selbſt⸗ 
käufern theilt Näheres mit Reinhold 
Jüngling in Berlin W. Lügowſtr. 97. 


Ein Rittergut, in guter Lage, 1300 
M. Areal, mit gutem Inventar, 
Dampfbrennerei, iſt unter äußerſt 
günſtigen Bedingungen I verkaufen. 
Offerten unter G. A. 24 an die Ex⸗ 
pedition der Bresl. Zta. erbeten. 


n unſer Genoſſenſchafts⸗Regiſter, 
woſelbſt unter Nr. 13 die Geſellſchaft 
in Firma j x 
Conſumverein Hohenlohehütte, 

eingetragene Genoſſenſchaft, 
eingetragen iſt, iſt heut vermerkt 
worden: 


Das zweite Paſtorat an bieſiger 
Kirche iſt durch den Tod des bisheri⸗ 
gen Inhabers vacant und ſoll recht⸗ 
zeitig wiederbefetzt werden. Das Ein⸗ 
kommen der vacanten Pfarrſtelle, bil 
aer aun t ig: t au er 
reier Wohnung circa ark. 
a En wie „Bewerbungsgeſuche find bis zum 

Zu 31. d. Mts. an den unterzeichneten 


ſchafter vom 18. Juni 1878 ſind inde⸗ Ki ; 
die §§ 6 und 9 des Statuts 19700 6 Sedan den 12. 9 1878. 


ändert worden. 184] Der evang. Gemeinde ⸗Kirchenrath. (fin maffiv erbautes Haus, enthal⸗ 
Beuthen OS., den 10. Juli 1878. ese ® id. .. 2020 E tend eine große Familienwohnung 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. — r J und eine kleinere dergleichen mit ge⸗ 


räumigem Hof und ſchönem Garten, 
in unmittelbarer Nähe der Schweid⸗ 
niger Vorſtadt, iſt erbtheilungshalber 
bei 1200 Thlr. Anzahlung billig zu 
verkaufen und ſofort zu beziehen. 

Gef. Offerten unter Chiffre D. J. 1 
in den Briefk. der Bresl. Ztg. [552] 


2 Häuſer in guter Lage, wenig 


* belaſtet und vermie⸗ 
thet, welche eine Netto⸗Revenue von 
10,000 Mark jährlich bringen, ſind 
gegen ein ſchöͤnes Gut, nahe Breslau, 


u verlaufen. Nur Guts. 
mittags von 10 Uhr ab, berfteigere ich iu erfahren che. unter T. 640 
Garveſtraße 22, 1. Etage, ‚fan das Central⸗Annoncen⸗Bureau, 
die noch vorhandene Salen-Eins | Carlsſtraße. [1293] 
richtung, beſtehend aus: 1 Sophey | —————— — 
2 Fauteuils, 6 Polſterſtühlen, 
2 Puffs, 1 Rondeauſopha in f. 
rothem Plüſch, 2 große Trumeaux, 
2 Tiſche, 4 Kronenleuchter,2 Wand⸗ 
lamren, Teppich; ferner: leichen. 
Sopba, 2 Faut., 6 Polſterſtüble 
und Tiſch, Chaiſelongue, 1 eich. 
Bücherſchrank und 1 groß. eich. 
Herrenbureau, ſowie einfachere 


Pfänder⸗Auction. 

Am 26. Juli e., Vorm. 9 Uhr, 
ſollen im Vogel'ſchen Pfandleih⸗In⸗ 

ſtiiute Neuſcheſtraße Nr. 12: 

die verfallenen Pfänder, 
beſtehend in Wäſche, Kleidungs⸗ 
ſtücken, Uhren und Schmuckſachen, 
gegen ſofortige baare Zahlung ver⸗ 
ſteigert werden. ne 
Der Rechnungs⸗Rath Piper. 


Herrſchaftliche Auction. 


instag, den 16. Juli, Vor- 


Bekanntmachung. 
Bei der sub Nr. 46 unſeres Geſell⸗ 
ſchafts⸗Regiſters unter der Firma 
R. Schmidt & Co. 
zu Ratibor eingetragenen Handels⸗ 
geſellſchaft iſt zufolge Verfügung vom 
9. d. Mts. heut eine Zweignieder⸗ 
laſſung Dresden eingetragen 
worden. i 


Ratibor, den 10. Juli 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. 


183] 
Abth. 
Bekanntmachung. 
‚Die sub 153 unſeres Firmen ⸗Re⸗ 
giſters eingetragene Firma [1228] 
„Brodtmann 
zu Neuſalz iſt durch Kauf auf den 
Kaufmann Julius Brodtmann zu 
Neuſalz übergegangen und unter 
neuer Nr. 246 in unſer Firmen⸗Re⸗ 
giſter eingetragen worden; die von 
der Wittwe Brodtmann dem Kauf: 
mann Julius Brodtmann zu Neu⸗ 
ſalz für die Firma J. Brodtmann 
ertbeilte Procura (Nr. 16 unſeres 
Procuren⸗Regiſters) iſt erloſchen. 


in 


Das durch Feuer zerſtöͤrte Gebäude 


Berliner Chauſſee 42 


(Pöpelwitz 


bin ich willens zum Abbruch z verk. 
Offerten abzugeben bei [698] 
T. Steiner, Alte Graupenſtr. 10. 


s II. 2,00 2 2 
Stockholz aus den Tarigräben. 0,75 N 


währt, deſſen Hohe ſich nach der ent⸗ 


Brauerei⸗Verkauf. 


Eine im beſten Gange befindliche 
Brauerei in der Start Frauſtadt mit 
Gartengrundstück und Feldwirthſchaft 
fol erbtheilungshalber verkauft werden. 

Nähere Auskunft ertheilt der Vor⸗ 
mund der Minorennen Herr Senator 
Herzog in Frauſtadt (Poſen). [8353] 


Die Reſtauration 
einer Bierbrauerei mit Tanz ⸗ 
15 großem Concert: u. Ge⸗ 
ellſchafts⸗Garten, Kegelbahn, 
Stallungen ꝛc., mit pollſtändi⸗ 
gem Inventar, iſt bald oder 
zum 1. October c. an einen 
tüchtig, cautionsfähigen Gaſt⸗ 
wirth zu verpachten. Weflec- 
tanten belieben Offerten unter 
k. 2243 an Mudolf Moſſe, 
Breslau, zu richten. [1305] 


f 
} 


| 
| 


| 


I einer mittleren Stadt Nieder⸗ 
ſchleſiens, womöglich Gymnaſial⸗ 
ſtadt, beabſichtige ich, ein gangbares 
Geſchäft, mit Ausſchluß der Colonial⸗ 
waarenbranche, zu pachten oder zu 
kaufen. Adreſſen unter K. W. 714 
nimmt das Central⸗Annoncenbureau 
in Breslau, Carlsſtr. 1, entgegen. 


Mit 15,000 bis 20,000 Mark 
Anzahlung iſt das feinſte 


Colonialwaaren⸗ u. 
Delicateſſen Geſchäſt, 


incl. gut rentirendem großem, [93 


Hausgrundſtück, 
am Markte einer lebhaften Pro⸗ 
vinzialſtadt Mittelſchleſiens von 
über 10,000 Einwohnern, unter 
günſtigen . ee wegen Ein- 
tritt in ein Fabrikations⸗Geſchäft 


zu verkaufen. 


Uebernabme nach Belieben im lau: 
fenden Jabre. Näheres sub H. 22195 
durch die Annoncen⸗Expedition von 
Haaſenſtein u. Vogler, Breslau. 


Eines der älteſten hieſigen 


Puggeſchäfte, 


in beſter Lage der Stadt (Iſter 
Stoch), iſt zu verkaufen und am 
1. Oct. zu übern. Näb. auf ſchriftl. 
Anfrage sub T. 2227 an Nud. 
Moſſe, Bresl., Ohlauerſtr. 85,1. 


n gut eingeführtes Kurz⸗ und 


i 
E Weißwaaren⸗Geſchäft, per ſo⸗ 
fort preiswerth bei nur geringem 
Capital zu kaufen. 679 
Offerten I. 19 Exped. d. Bresl. Ztg. 
om. Schmolz bei Breslau ver⸗ 
pachtet dom 1. October c. an die 
Milch von circa 70 Kühen an einen 
cautionsfähigen Pächter. 1609] 
Dieſelbe kann täglich zweimal mit 
der Bahn zur Stadt geſchickt werden. 


Fertige Wäſche, 
große Auswahl, auffallend billig, 
Glace -Handſchuhe, 
friſche Sendung, à 8 u. 10 Sgr. 


Kalischer. Srewet: 


y Nr. 19, 1 Tr. 


und Medaillen 


in größter Auswabl. 


L. Lemcke, | 
Berlin, Grünftrafe Nr. 24 C. 
Abbildungen und Preisliſten 
zur Verfügung. [203] 


Wein-, Liqueur⸗ 
Waaren⸗ Etiquetts, 
und Cigarren; 5 
Placate jeden Genres 
empfiehlt in größter Auswahl 
billigſt das lith. nit. [962 
M. Lemberg, Breslau, 
Neue Graupenſtr. 17. 


n Stimmzettel 


Freiſtadt, den 8. Juli 1878. Meubles, 1 werthvolles Del- en | DE 3) A l 
7 i Gemälde; 1320 2 b mit dem Namen des Hrn. Regierungs⸗ 
Kgl. Kreis-Gericht. I. Abth. = ee I. Abth. N 43 hi 2 Di: ab: Kit Hotel Verpachtung. a Feige gen 8 Rn 
anntm 1 t W g { iiels Fin. ber en Buchdruckere 
In unſer N iſt heut a Jude mliche 0 affen punkt hieſiger Stadt, mit vollſtändigem zu Liegnitz zu haben. 19005 


Inventarium, iſt Umſtände halber 


unter Nr. 466 die Firma des Ziegelei⸗ vereinzelt 7 


1 „anderweitig zu verpachten. Zur Ueber⸗ 

Haken, s — — N e ee Den ee on 11 75 ſind ca. 1 * Mark erforder⸗ 

ge alu Bölte „„ De Han Augt.Gemmiſſ. teal,Aunencen. Bureau in Breslau, 
dulden werde. en p G. Hausfelder, ! 
Glatz, den 10. Juli 1878. Bureau: Zwingerſtraße Nr. 24. Eine Brauerei 

Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. Milka het 

Ein, maſſives Geſchäftsbaus, mo: in einer größeren Provinzialſtadt 

Bekanntmachung. rin ſeit länger als 40 Jahren ein Schleſiens, unter⸗ und obergäbrig, in 

In unſer Firmen- Regiſter iſt unter ColonialwaarenGeſchäft mit lu. beſtem Betriebe, mit alter fester Kund⸗ 

Nis 467 bie rip des Mublen⸗Be⸗ crativen Nebenartifeln betrieben, in ſchaft, iſt bei mäßiger Anzahlung fo: 


einer lebhaften Provinzialſtadt mit verk. 1 

Garniſon Niederſchleſtens iſt mit od. ie “ihre Offerten unter l. f. 
ohne Geſchaft ſofort Kranlheitsbalber Nr. 4 an die Expedition der Bresl. 
des Beſitzers zu verpachten oder au Zeitung zu richten. 174 


verkaufen. Da das Haus in der Is a 
ne feine Neftauration im beſten 


bafteften Gegend am Ringe gelegen, Ei 
ſo würde es ſich auch zu jeder anderen Betriebe und in beſter Lage in 
nbentar preiswürdig zu verkaufen. 


commerciellen Anlage eignen. 
[1313] 
elbſttäufer belieben ihre Adreſſen 


Offerten unter 
M. V. 147 
ſind an das Central⸗Annonec.⸗Bureau sub A. L. an G 
in Breslau, Carlsſtr.! zu richten. 


ſizers Adolf Schneider in Glatz 
Niedermühle Glatz, 
Adolf Schneider, 


aß, den 10; Juli 1878. 


I. Abth. Görlitz iſt krankheitsbalber mit allem 


Roß haar⸗Kehrbeſen 1285] 
empfiehlt Wilh. Ermler, 


Schweidnitzerſtr. 54. Görlitz zu richten. 


L. Daube & Co., briefl 
[1030] 


Scipleotstrantpeiten, 


Syphilis, der hartnäckigſte 


weiße Fluß, Pollutionen, die] Friedrich⸗Wilhelmſtr. Za, 


ke Folgen d. Selbft- 
efleckung werden ſchnell, ficher 
und glücklich ohne Folgen in den 
kürzeſten Zeit und ohne Duedfilber 
nach neueſter Methode gehell! 
vom Special⸗Arzt 1824 

Dr, August Loewenstein, 

rechtsſtraße 38. 


Auf kaltem Wege ohne Apparate 


lehre ich die Fabrikation 30% Tralles] Thaler ba 
Brannt⸗ tiſche und 


nicht trübennder Liqueur⸗ und 


wein⸗Eſſenzen, per Recept 50 Pfge., 
ieflich f b 110) 


O. Seynig, Borna bei Leipzig. 


Schützen Orden 


a be⸗ 
Hypoth. ehen nell u. bull, 
V. G 7 


2 " 1 

Epileyſie! (Krämpfe!) 

Herrn Kadermann in Pölitz, Re⸗ 
g gierungsbezirk Stettin. $ 

Ich kann nicht umhin, Ibnen mei 
nen innigſten Dank auszulprechelg 
denn die Wirkung Ihres Mitte 
gegen Epilepſie (woran meine I 
jeit 15 Jahren litt und wir die Hoff⸗ 
nung gänzlich aufgegeben), 155 in der 


achtungspoll 
Julius Bergemann, Tiſchlermeiſter⸗ 
Wolle, den 20. Juni 187 


Specialarzt Dr. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautfran® 
heiten, ſowie Mannes ſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Br 
handlung erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Medicin. [2370] 


38 v. Staate conc. zun 
gründl. Heilg. hart 

näckigſter Haut: u. 
Geſchlechtskr., Pollutionen, Schwäche, 
Impotenz, Nervenzerrüttung ꝛc. Dir!⸗ 
gent: Dr. Rosenfeld, Berlin, Friedrich“ 


ſtraße 189. Auch brieflich ohne Berufß⸗ 
ſtörung. Prospecte gratis. [959 


Auch brieflich [960] 
werd.in3—4Tagen frische Syphilis+ 
Geschlechts-, Haut- u. Frauenkrank* 
heiten, ferner Schwäche, Pollutione® 
u. Weissfluss gründl. u. ohne Nachthelf 
gehoben d. Specialarzt Dr. med. Meyer 
in Berlin, Unter den Linden 50, 2 Tr., 
von 121. Uhr Mittags. Veraltete u. 
verzw. Fälle ebenf. in sehr kurzer Zeit. 


— — 


Haut⸗ und Geſchlechts⸗ 
Krankheiten, 


auch in ganz veralteten Fällen, 
Impotenz, Pollutionen, 
ſexuelle Schwäche ꝛc., 
ebenſo 


Frauenkrankheiten 
heilt ſchnell, ſicher und rationell ohne 
jede nachtheilige Folgen 
sub Discretion und Garantie 
Dehnel in Breslau. 


— 


Geſchlechtskraukheiten. 


jeder Art, auch veraltete, werden ge 
wiſſenhaft und dauernd geheilt. Aus“ 
wärts brieflich. Adreſſe: „Heilanſtalt , 
Oderſtr. 13, J.“ 714, 
Sprechſtunden täglich von 8-9 
u. 11—2 Ubr. N 
Sprechzimmer f. Haut- u. Syphilis“ 
kranke Ning 39, 1. Et. Tägl. (außer 
Sonntag) 45 —6 Nm. Privatſprechſt⸗ 
Ernſtſtraße Nr. 11 (an der Neuen 
Taſchenſtraße), 8-10, 2—4. 


arl Weisz. 


Dr. 
ZU Gründlichste 


u. anerkannt beſte briefliche Cur der 


Beamten 


gewährt bei ſtr. Discretion 
Darlehne 
S. Schiftan, Schweidnitzerſtr. 31- 
Beamte erhalten Geld⸗Darlehne 


m. Prolong. u. Discretio 


1663] 


„Schwerin, Nicolaiſtr. 477. 
werden 
gewährt 


Darlehne 


otheken, Erbſchaften, Spar / x 
kaſfenbücher, Waa ren x. ıc. | 


Lombard⸗ und meurse 

Commiſſ.⸗Geſch. Nr. 57! 6 
uf 

Darlehne Br Kine 


Sparkaſſenbücher u. Hypotheken, lan, 
liche Grundstücke von 13260 


A. Meumann, 


1. 


potheken, 
Sparkaſſenbücher, Grbſchh 
kauft und beleiht v2 
E. Lewy, Neumarkt ” 
1 
uf ein größeres Grundſteg 000 
390 


mitten der Stadt werden Neſucht 
S rpeb⸗ 


he 
20 1680) 0 
1000 und 10,00 


ſtäd. 
den wir auf dere ; zu 
ländliche vel 

vergeben. 


Bureaux „Centrale, 
Herrenſtraße 7a, cle Nicola 


A 


Unswärt. werden brieflich behandell. | Konten sur erften Dupel 


Deftiliatenre 100%, Gewinn. der Bresl. gig. 


1800, 2200, 


iſtrabe · 


| Vorzügliche 
A 


Gemälde, 


gut und billig, in der, [1244] 


Permane aten 
ud. = An,sitellung, 


Jwingerplatz Mr. 1, 1 E 
® Mr. 1, 1. Etage. 
Auch auf Abeilzahlungen. 


freier Verkauf. 
i Au den der berrſchafllichen Mobi⸗ 
Bender, Kon zurückgebliebenen 12570 


dingerſtr. 24, 1. Et., 


aug fre; 2 
freier Hand zu den Tar⸗ reſp. 
hapreifen verkauft. Es befinden 
noch bierunter: 
1 eich. bochlehn. Sopha, 2 Faut., 
6 Polſterſtüble, 1 Ausziehtiſch, 
Trumeaux, 1 rothbraun., nuß 
baum geſchnitztes Sopha, 2 Faut., 
6 Stühle, Tiſch, Trumeaux, 1 
Buffet, Vertikow, Bücherſchrank, 
ktlelderſchranke, nußb. Beliſtellen, 
1 Waſch⸗ und Nachttiſche, 3 große 
Teppiche, 2 große Vaſen auf 
äulen, 1 Pianino, 1 Geldſpind, 
1 Eisſchrank und der größere 
beil der Gemälde, ferner: 
Imah. Secretär, Damenbureau, 
Serbanten, Stühle, 1 Divan und 
einfachere Möbel und Alfenide⸗ 
egenftände, 1 Tafelwaage ꝛc. 
Königl. Auctions⸗Commiſſarius 
G. Haus felder. 


Geldſchrank, 


uerfeſt und einbruchſicher, neueſter 

aaftruction, mit Panzerung, billig 
erkaufen. 682 

A. Kahle, Nicolaiſtraße 59. 


der 


Schiedmayer und Wittig ſche 


Pianinos 


nur allein zu haben in der 
Permanenten 8 
Ind.⸗Ausſtellung, 
Iwingerplatz 1, erſte Etage. 
— 
Großes Lager! 
Et Böttcher ⸗ Gefäßen empfiehlt 


Simmon, Bött tr., Alte 
Wabern. 57. wre 11604 


Gartenzäune, 


f dre, Grabgitteric bon Schmiede ⸗ 


1 


en empfiehlt in geſchmackvoll 
dei 2 aft von 
sung a 05 äft von 


. G. U 
— Mattbiasſtraße 15 28 4. 


Grab⸗Denkmäler 


von Marmor in reichſter Aus⸗ 
Tub, Tiſchplatten, Treppen⸗ 
8 en und alle ſonſt in das 

aufach einſchlagende Artikel 
werden zu den billigften Preiſen 
angefertigt und 55 verſandt. 


Carl Sieber, 


92] ndersdorf 
ei Zu kmantel, Oeſt.⸗Schleſien. 


: 


le. 


eichteRelnigung, dauerhaft, uni 


I 
Möbe ⸗Einri 
hi her Ei richtungen. 


lehnen Preiſen; ſämmtliche Möbel 
Rn in großen, hellen Parterre⸗ 


au 
in Tauenzienſtraße 53. [658] 


lions⸗, Laden⸗ 
„Einrichtungen, 


one Saher Uenfilien, echte Wiener 
Bina b 1 neue und gebrauchte, 
$ 


ausmann, Carlsſtr. 30, I. 


Ju verkaufen 
A cw e esche; ein 

Called la 89 l, a 

rel fr. 20. er 


Auswahl 


dabei die jo ſchnell vergriffenen 
Himbeer, Eitronen» und 


neueſt 


Mycothanaton ( 


Seit 1861 von Behörden und Bautechnikern erprobtes Mittel zur radicalen Vertreibung und Verhütung 
des Hausschwammes, sowie gegen Stock und Fäulniss, [94] 

Bericht, 'Gebrauchs-Anweisung und Preiscourant versenden auf Wunsch gratis und franco 
BERLIN W., Leipziger-Strasse 107. 


er uſter 


Nen 
EN 


Schwammto 


Vilaim & Co., chemische Fabrik. 


zu den 


5 


Guano der Peruanischen Regierung. 


Nach Fertigstellung unseres für die Pulverisirung des Peru-Guano im grossen Maassstabe errich- 
teten Mühlwerkes sind wir nunmehr in Stand gesetzt, 


gemahlenen Peru-Guano 


(in feiner, streubarer Pulverform und frei von Steinen und Knollen) 
mit einem garantirten Gehalt in demselben von 


7°, Stickstoff, 
14% Phosphorsäure 


zu liefern. 


(mit 4 & Analysenlatitude) 


[1189] 


Ueber Preise und sonstige Verkaufsbedingungen ertheilen auf Anfrage bereitwilligst Auskunft 


Hamburg, im Juli 1878, 


Schröder Michaelsen & Co. 


1 Weidmann ſcher Bierdruckappar. 
mit 3 Hähnen bill. z. verk. Oderſtr. 23. 


„„ 
ür Bierbrauer. 
Eine viereckige kupferne Pfanne 
von 45 Hectoliter Inhalt und ein vier⸗ 
eckiges eiſernes Kühlſchiff von 58 Hector 
liter Inhalt, beide in gutem, brands 
baren Zuſtande, verkauft billig 
die Koppener Dampfbrauerei 
Albert Nitſchke & Comp. 
Koppen per Loſſen. [191] 


Blumenkohl, 


ſchöne reife 


Ana 


empfiehlt 1316] 


Gust, Scholtz, 
Schweidnitzerſtr. 50. 


Java⸗Dampf⸗Kaffee, 


reinſchmeckend, das Pfd. 1 M. 30 Pf. 


Oswald Blumensaat, 
Neuſcheſtr. 12, Ecke Weißgerbergaſſe. 
u H AM unn 
m Säuglingen und kl. Kindern m 

bekommt 234 
Timpe 's Kindernahrung ® 
Kraftgries m 


. 
m nach 20 jähriger Erfahrung m 
ganz vörzüglich. 
Packete à 40, 80 u. 150 Pf. bei N 
m Gebr. Heck, Breslau, Ohlauer⸗ 
ſtraße Nr. 34, ferner zu baben 
bei E. Störmer, Breslau. Ob: N 
lauerſtraße 24/25, Paul Feige, gg 
Tauenzienplatz 9, C. M. von? 
Mi Zerboni, Bismarckſtraße 12. WM 
HII 
Dr. L. Naumann's 


Gewürz ⸗Salze, 
Gewürz⸗ und 
Frucht⸗Extracte, 


Fruchteompoſttion, 
Cochenille⸗ und Bouillon⸗ 


Couleur 1294 
empfing u. empfehle zu Fabrilpreiſen. 


Emil Schultze, 
Albrechtsſtr. Nr. 10. 


Hochfeine 


Ja: er Heringe, 


Amerikan. gekochtes Rind 
in eleganten Blechbüchsen von 2 
Pfd. zu Mk. 2, 25 Pf., 
Feinste Braunschweig. Cervelatwurst, 


Sardinen in Oel 


die Büchse à 60 Pf., 1 Mark un 
1 Mark 50 Pf., 

Schiffsbrot zur kalten Schale, 
Feinstes Tafelöl, 

Echten, feinsten Traubenessig, 
der Liter 40 Pf., 

Echten feinsten Weinessig, 
der Liter 30 Pf., 
Fruchtessig, der Liter 20 Pf., 
Feine Vanille-Chocoladen, 
garantirt rein, das Pfd. & 1 Mark, 
1 Mark 50 Pf, und 2 Mark, 
Grosse Tafel-Orangen und Citronen, 
Englische Biscuits, 

Feine Dampf-Kaffee’s 
in den feinsten und billigen Sorten, 
das Pfd. à 2 Mk. bis 1 Mk. 20 Pf., 
Reinsten Gebirgs-Himbeersaft, 
das Pfd. à 70 Pf., sowie in Flaschen 
&1 Mk. u. 60 Pf., 50 u. 40 Pf. 


Paul Neugebauer 


46. Ohlauerstrasse AG. 


1 Chaise-longue in Creton zu verk. 
Albrechtsſtr. 37. A. Schindler. 


Zur Wäſche 


empfeblen als anerkannt beſtes Waſch⸗ 
und Reinigungsmittel das kaffe a 


gebürgerte 1269] 
echte Dr. Lincks 


Fettlaugenmehl, 


nicht mit Nachabmungen zu verwechſeln. 
Engros-Lager: 


Eduard Gross 


in Breslau, Am Neumarkt 42, 
ſowie in Breslau bei den Herren: 
Bartel, Neue Schweidnitzerſtraße 6, 
Ed. Benſch, Gräbſchenerſtraße 50, 
D. Bracklow, Friedr.⸗Wilbelmſtr. Za, 
Cohn, Seifen -Niederl., Kätzelohle 6, 
B. Fiebag, Friedrichſtraße 51, 
A. Foitzick, Adalbertſtraße 10, 
Traug. Geppert, Kleinburgerſtr. 6, 
Deter Sering, Alle Taſchenſtr. 9, 

scar Hübner, Roſenthalerſtr. 13, 
Rudolf Jahn, Tauenzienplaß 10, 
Ernſt Klein, Tauenzienſtraße 52, 
F. Kluge, Mattbiasſtraße 64, 
Langner, Mattbiasſtraße 98, 
. Mündel, Uferſtraße 23, 
Neugebauer, Oblauerſtraße 46, 
2 Tauenzienſtraße 62b, 
rm. itſch, Scheitnigerſtr. 10a, 
Scholz, Oberſchl. Bahnbof 1, 
. Schreyer, Paradiesſtraße 29, 
Seiſen Nlederlage Sadowaſtraße 1, 
Nob. 3 Tauenzienſtraße 72a, 
A. Stanjeck, Neue Granvenitr. 16, 
Emil Schultze, Albrechtsſtraße 10, 
Tilch, Seifen⸗Niederl., Friedrichſtr. 51, 
A. Töpfer's Nachf., Ohlauerſtr. 45, 
Georg Thomale, Tauenzienftraße 71, 
und in den bereits bekannt gemachten 

Commanditen in der Provinz. 


Gallſeife, 


vorzüglich zum Waſchen von 
wollenen Tüchern und Kleider⸗ 
ftoffen, ohne dieſelben im Ge⸗ 
ringſten erde anzugreifen, 
empfing in friſcher Sendung 
a Stück 25 Pf., bei Entnahme 
von 1 Did. bedeutend billiger. 

Zugleich empfehle [967] 


Kryſtallwaſſer, 


bekannt als vorzüglichſtes und 

billigſtes Fleckenreinigungs⸗Mit⸗ 

tel, namentlich Oel-, Theer⸗, 

Fett⸗Flecken. Preis à Flaſche 
60, 120 Pf. 


8. G. Schwartz, 


Ohlauerſtraße Nr. 21. 


M 
M 
P. 
R. 
He 
F. 


2 


2] Ca. 250 Ctr. 


bieajäbrig geſchälte beſte eichene 
Spiegelrinde, Stockausſchlag, lagert 
zum ſofortigen Verkauf auf dem ſtädt. 
Packhofe, Nicolaitbor. 
Näheres bei Moritz Lobethal, 
Freiburgerſtraße 22, 1. Ct. 


„Diomed‘, 
dilbr. W. mit ſchml. Bl., vier Fſſin. 
w., Größe 6“, geb. April 1874, von 
Hubert (Adamowitz) a. Hlbbl., geritten, 
gängig, für Offiziere geeignet, ſtebt 
zum Verkauf Domin. Ober ⸗Otti 
b. Natibor. [1159] 


[608] _R: 


. 
Der Bockverkauf 


aus zneiner Original⸗Southdown⸗ 
Stammheerde hat begonnen. 

Dom. Schmolz bei Breslau. 

v. Wallenbeyr.g-Pachaly. 


Stellen - Anerbieten 
und Geſuche. 


> Für mein 1 
Wäſche⸗Coufectionsgeſchäft 
ſuche ich eine in dieſem Fache durch⸗ 
weg erfahrene und im Verkauf 
tüchtige [1249] 


Direetrice. 
S. Graetzer, 


vorm. C. G. Fabian, 
Ring 23. 


1 tücht. Verkäuferin, 


mit der Poſamentenbranuche vertraut, 
wird für ein hieſiges größeres Ge⸗ 
ſchäft geſucht. 677 
Offerten unter Chiffre O. 23 Brief⸗ 
kaſten der Bresl. Zig. erbeten. 


Als Repräſentantin eines feinen 
Hauſes wird eine gebildete 
Dame unter ſehr annehmbaren Be⸗ 
dingungen geſucht, ein gebildetes 
Mädchen aus guter Familie als 
Stütze der Hausfrau, Familien⸗ 
anſchluß geſichert, Wirthſchafterin⸗ 
nen für Privat und Oekonomie zur 
ſelbſtſtändigen Leitung, feine u. ein⸗ 
fache Bonnen, Kammerjungfern u. 
feine Stubenmädchen erbalten günſti⸗ 
ges Engagement durch Frau Schwarz, 
Breslau, Sonnenſtraße 14. [1288 


in anſt. ält. Mädchen im Haus⸗ 

weſen, beſonders feiner Waſche 
firm, in Handarbeiten geübt, ſucht 
hald geeignete Stell. Dieſelbe w. auch 
gern 1 Kind mit verſehen. Näh. bei 
Mücke, Sonnenſtr. 33, Hof 2 Tr. 


Eine Wittwe, 40er Jahre, ſucht eine 
Stelle als 3 da die⸗ 
ſelbe ſchon mehrere Jahre in einer 
ſolchen fungirt hat. 1184 
Bedingungen nach Uebereinkunft 
feſtzuſtellen. 
Näheres bei Frau Labe, Reuſche⸗ 
ſtraße 39. 


Für eine gute, deutſche Lebens 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft wird ein 


tüchtiger Acquiſiteur 
für die Stadt unter günſtigen Be⸗ 
dingungen geſucht. — Offerten sub 
D. b. 107 ſind an das Central⸗An⸗ 
noncen⸗Bureau in Breslau, Carls⸗ 
ſtraße 1, zu richten. 1215] 


Ein gewandter Buchhalter 


und Correſpondent 
wird per 1. Auguſt c. geſucht; im 
Speditionsfache Bewanderte erhalten 
den Vorzug. Meldungen mit An⸗ 
ſprüchen nimmt die Expedition der 
Breslauer Zeitung unter O. P. 2 
entgegen. 209] 


Ein Comptoiriſt m. vorzügl. Handſchr. 
ſucht e Adr. 
erb. Sonnenſtr. 8, 3 Tr. bei Br 


aun. 


Ein Lageriſt f. ein Fabrilgeſchäft 
ndet Stellung durch „Germanla“, 
reslau, Schwertitr.6. Rückporto erb. 

Ein gewandter Reiſender 
ſucht Engagement. Gef. Off. sub D. 
13 bef. die Exped. der Bresl. Ztg. 
Ein Kaufmann, 29 Jahre alt, prak⸗ 
liſch, energiſch und ſolide, ſucht 


Stellung, am liebſten als Materia- 
lien⸗Verwalter oder Lageriſt oder 


&lin der Gas- und Waſſerleitungs⸗ 


Branche, in der er 9 Jahre thätig. 
Derſelbe iſt auch mit der doppelten 
und der Gasanſtalts⸗Buchführung und 
der Correſpondenz vertraut, beſitzt ſehr 
gute nde und iſt nech in 
Stellung in Berlin. [202] 
Gef. Offerten sub E. K. Nr. 15 an 
die Exped. der Breslauer Zeitung. 


Kaufleute Oekonomen, Brauer, 


Brenner, Aufſeher ꝛc. placirt das 
Bureau „Bavaria“ Breslau, 
Gr. Baumbrüde 1. 6751 


5 reflectirt, 


Altrock's Tapeten handlung, Schweidnitzerſtraße Nr. 8, Eingang Schloßohle. 
allerbilligſten Preiſen. 
Der Musverkauf des übernommenen Lagers wird fortgeſetzt. 


1955 


Ein Commis, [DEAD ng g 


Specerift, der vor Kurzem feine Lehr: 
zeit beendet hat, der poln. Sprache 
mächtig, wird per 15. Septbr. c. geſucht. 
Carl Hoffmann, 
[195] Ratibor, Oderſtr. 28. 


Pee bald ſuche ich für mein Haupt⸗ 
Geſchäft, beitebend in Specerei⸗ 
waaren, Mehl, Producten und Säme⸗ 
reien, einen mit dieſen Branchen ber- 
trauen, der deutſchen und polniſchen 
Sprache mächtigen, gewandten, älte⸗ 
ren Commis als erſten Expedien⸗ 
ten. Gute Referenzen erforderlich. 

1220] S. Krauſe in Oppeln. 


Ein Commis, 


der erſt kürzlich ſeine Lehrzeit be⸗ 
endet hat und polniſch ſpricht, kann, 
jedoch zum ſofortigen Antritt, in dem 
Mebl⸗ und Brot⸗Detailgeſchäft meiner 
Brotfabrik ge erhalten. [161] 
Gehalt nach Uebereinkunſt. 
Perſönliche Vorſtellung erwünſcht. 
Nuda Os., den 9. Juli 1878. 
Julius Weiß. 


A1 Sitte zu leſen 111 

Ein reell., nücht, in jed. Bezieb. 
zuverläſſ. jung. verb. Mann, vorzügl. 
Empf. u. Sergei über langj Tha ⸗ 
tige. als Oberkellner i. d. Provinz, 
ſucht auf Anrath. d. Arztes Ber 
ſchäft. als Buchführer i. Hotel, 
Neſtaur., Weinhandl., Brauerei, 
für welche e. auch reiſ. könnte, b. g. 
Bekanntſch. i. d. Branche u. Kundſch., 
od. auch für ſonſt. Geſchäfte als Rei⸗ 
fender oder Aufſeber. Offerten erb. 
Schweidnitz B. 7 poſtlag. [656] 


Ka junger Mann, der Schleſien 
und die Graffhaft feit längerer 
Zeit mit Erfolg bereiſt, ſucht, geſtützt 
auf prima Referenzen, in der Seiden⸗ 
band⸗, Weiß⸗, Kurz⸗ oder Woll⸗ 
Waaren⸗Branche bei beſcheidenen An⸗ 
ſprüchen angenehme und dauernde 
Stellung. [669 

Offerten sub H. B. 18 Exped. der 
Bresl. Zeitung. 


Fus unſer Tuch⸗ und Modewaaren⸗ 
Geſchäft ſuchen wir per bald einen 
der Branche, Buchführung u. Corr. 
mächtigen j Mann; perſoͤnl. Vorſtel⸗ 
lung erwünſcht. Gebrüder Nügner. 


Fur ein Leinen⸗ und Wäſche⸗Geſchäſt 
wird ein ſowohl im Confectioniren 
wie auch im Verkauf tüchtiger, ſolider, 
junger Mann bei hobem Salair ge⸗ 
ſucht. Offerten unter C. D. E. Nr. 91 
an die Exp. der Bresl. Ztg. [493] 


in j. Mann (Secundanerzeugniß) 

mit ſchöner Handſchrift und mit 
dopp. Buchführung vertraut, ſucht 
Stellung als Comptoirift oder Lageriſt 
bei nur ſehr geringem Gehalt, gleich⸗ 
viel welcher Branche. Off. sub J. L. 8 
an die Exp. der Bresl. Ztg. [612] 


Ein jung. Kfm. ſucht per ſofort od. 
ſpäter in einem Colonialwaaren⸗ 
Engros⸗ oder Wein⸗ u. Spirituoſen⸗ 
Geſchäft, mit welchen Branchen er voll⸗ 
ſtändig vertraut, Stellung als Buch⸗ 
halter, Correſpondent ꝛc. Feinſte 
Refer. Off. erbeten an Herrn Emil 
Spiller, Namslau. [1148] 


Ein prakt. Deſtillateur, welcher 
ſchon gereiſt, ſucht Stellung als 
Reiſender. 672 
Offerlen unter Chiffre B. 22 an die 
Expedition der Bresl. Ztg. 


Ein praktiſcher Deſtillateur, militär⸗ 
frei, der einf. und dopp. Buch⸗ 
führung, Correſpondenz und poln. 
Sprache mächtig, zu Reiſen befähigt, 
ſucht per 1. October c. Stellung. 
Beſte Referenzen. Offerten sub 
C. K. 100 Exped. d. Bresl. Zta. [164] 


1 prakt. Deſtillateur, 


der mit der Säſtefabrikation vertraut 
iſt, wird zum ſofortigen Antritt geſucht. 
S. Bodländer, Brieg, Zollſtraße. 


In einer größeren ſchleſiſchen Oel⸗ 
fabrik iſt der Poſten eines 197 


A 
Werkführers 
zu beſetzen. Es wird nur auf eine 
nüchterne, energiſche Perſönlichkeit 
welche die vorkommenden 
kleineren Reparaturen ſelbſtſtändig 

ausführen kann. 
Offerten erbeten unter A. 12 durch 
die Exped. der Breslauer Zeitung. 


Ein nüchterner, fleißiger, ehrlicher, 
zuverläſſiger [199] 


Obermüller, 


der mit Leitung der Dampfmaſchinen 
u. mit Holzarbeit vollſtänd, vertraut ift, 
findet bei mir dauerndes Engagement. 
Bewerbungen ohne Zeugnißabſchrif⸗ 
ten werden nicht berückſichtigt. 
Zabre O.⸗Schl. 


Simon Hamburger. 
1 unverheiratheter Ins 
Geſuch ſpector auf ein großes 
Rittergut zur jelbititändigen Leitung. 
Näh. Frau Schwarz, Breslau, Son: 
nenftraße Mr. . 112891 
Mir als zuverläſſig bekannte 


Wirthſchafts⸗Beamte ꝛc. 


lebig u. verh., weiſe ich nach u. bitte, 
ſich unt. Angabe der Anſprüche u. 
des zu gewahrenden Gehalts an mich 
zu wenden. Emil Kabnth, In⸗ 
baber des Stangen ' ſchen Annoncen ⸗ 
Bureau's, Breslau, Carlsſtr. 28. 


reau der Gewerbe⸗Buchhand⸗ 
lung von Reinh. Kühn in Berlin W., 
Leipzii erſtraße Nr. 14, werden geſucht: 
5 Inſpectoren, von 309-750 M., 
von denen einer etwas volniſch 
ſprechen muß, 2 Gärtner, 2Förſter, 
3. Hoſverwalter und Rechnungs⸗ 
führer, eine tüchtige Wirthſchafte⸗ 
rin bis 40 Jabre, ſehr angenebme 


Stellung. onorar nur für wirk⸗ 
liche Leiſtungen. [200] 
Geſuchl!! 


Ein Kellner, mit den beſten Zeug⸗ 
niſſen verſeben, ſucht dauernde Stel⸗ 
lung. Gefällige Offerten erbeten unter 
A. 21 in den Brieflaſten der 
Breslauer Zeitung. [683] 


Ein i. M. (m. C.), mebrere Jahre 
im Colonialwaaren⸗Geſchäft en 
gros & en detail thätig, ſucht per 
1. Sept. Stellung als Volontär im 
Engros⸗Geſchäft derſ. Branche. 
Offerten erbeten N. L. H. poſtlag. 
Sohrau OS. 208 


Ein junger Mann mit guten Zeug⸗ 
niſſen ſucht in einem Specerei⸗ 
Geſchäft als Volontär per 1. Auguſt 
oder ſpäter Stellung. Gef. Off. erb. 
unter G. H. 85 Rauden OS. poſtl. 


Ein Lehrling 


geſucht für das Wolle⸗ u. Broductens 
Geſchäft von Julius Deutſch, Breslau. 


Einen Lehrling 


ſuche für mein Cigarren⸗Fabrik, und 

DetailGeſchäft bald oder per Michaeli 

dieſes Jabres. [600] 
Guſtav Emler, Albrechtsſtr. 20. 


Ein Lehrling 


zum ſofortigen Antritt geſucht. Leinen⸗ 
owsky jr., 
[1229] 


Handlung Ed. Bielſch 
Breslau, Nicolaiſtraße 76. 


Ein mit den nötbigen Vor⸗ 
lenntniſſen verſebener junger 
Mann aus guter Familie findet 
zum 1. October d. J. als Eleve 
Aufnahme in [193] 

©. Struve’s Apotheke, 
Görlitz, am Untermarkt. 


ür meine Modewaaren⸗ 


und 

Damen⸗Mäntel⸗Handlung ſuche 
ich 15 ſofortigen Antritt einen 
Lehrling mit den noͤthigen Br 


kenntniſſen. 
Liegnitz. Guſt. Pape. 


Eine hieſige Wein-Großhandlung 
ſucht für Comptoir und Keller einen 
Lehrling zum ſofortigen Antritt. 
Offerten sub M. 10 Expedition der 
Bresl. Zeitung. 659] 


Fur ein Bank⸗ und Wechſel⸗Geſchäft 
wird ein Lehrling ſofort geſucht. 
Offerten B. B. poſtlagernd. (605] 
Ein Obertertianer (Realſch.) ſucht 
eine Lebrlingsſt. in einer größern 
Fabrik. Offert. erbeten unter 2. 14 
an d. Exped. d. Bresl. Ztg. [606] 
 ————————— 


Vermiethungen nuo 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


Neue Antonienſtr. 4, 


am Nikolai⸗Stadtgr., iſt die herrſchaftl. 
eingerichtete 1. Et. u. 1 Compt. z v. 


Gartenſtraße 220 


iſt die erſte Etage bald, die zweite 
Michaelis zu bermietben. 634] 
Näheres parterre. 


Bahnhoſſtraße 13 8 


ſind zwei ſehr ſchöne Wohnungen 
per 1. October zu vermietben. Näheres 
im Hinterhauſe, im Comptoir. 


Tauenzienſtr. 72 à 3 
eine Wohnung in 3. Etage, 3 Zim⸗ 
mer, Küche, Entree, Cloſet und Zu⸗ 
behör, vom 1. October zu bermiethen. 


Oblgunfer 12 find comfort., bobe, 
ſehr geſunde Wohn. m. viel. Bei 
gelaß, die Bel⸗Et., bochp. pr. 1. Oet., 
dritte Et. ebenſo oder bald zeitgem. 
billig zu vermietben. (549 
ine freundliche, möblirte Stube, 
mit Flügelbenutzung, iſt vom 1. 
Auguſt 1878 ab zu vermiethen Kleine 
Domſtraße Nr. 4, 1 Stiege, vis-a-vis 
dem Botaniſchen Garten. [1243] 


Schweidnitzer Stadtgr. 24 
iſt die herrſchaflliche Parterre⸗Woh⸗ 
nung zu vermielhen. 112300) 


Ring Nr. 16 


iſt renovirt die 3. Etage mit Waſſerl. 
zu verm. Näh. daselbst in der Wein⸗ 
handlung des Herrn Suſt. [648] 


Neue Schweidnitzerſtr. 11 


iſt die kleinere Hälfte der 1 Etage per 
October zu vermietben. 691] 


Monhauptſtraße 26 


find billige berrſchaflliche Wohnungen 
zu vermieihen. [688] 


7 


Er 1 15 aner bie 
Anſprüchen vom 1. Auguſt ab 2 
meubl. St. u. ev. leere K. in der 
Nähe von 1 od. daſelbſt auf 


einige M. Off. mit 4 auch 
des Preiſes nee erb. sub R. J. 8. 
Bromberg poſtlagernd. [183] 


Am Wäldchen Nr. 12 


iſt ein Gartenhäuschen zur alleinig. Be⸗ 
wohnung, beſtehend aus 5 Zimmern, 
Küche mit Waſſerleitung und ſchönen 
Kellern, für 200 Thlr. zu vermiethen.! 

Nähe daſ. im Vorderhauſe parterre. 


Muſeumsplatz 7 


ſind Wohnungen zu vermielhen. 
Näheres beim Hausmeiſter im 
Hofe links. [651] 


Vüttnerſtr. 31 


iſt die 1. Etage (Gas und Waſſer) 
per 1. October c. zu vermiethen. Näh. 
im im Geſchäftelocal ri [628] 


 Qunteruftr. Nr. 6 iſt das große 
Gewölbe, ſowie der 2. u. 3. Stock 
per Januar 1879 zu vermiethen. 

Nah. Nah. Dorotbeenitraße 2 [636] 


Kaiſer Wilhelmſtr. 14 


ſimnd höchſt eleg. Wohnungen u. zwar: 
a. das Hochparterre, beſtebend aus 
0 10 Zimmern, Plätt⸗ u. Mädchen⸗ 
ſtube, Küche, a ieee u. 
Beigelaß; 42] 
HD. die 1. Eiage, 13 N ſonſt 
wie Hochparterre, im Ganzen 
event. getbeilt; 

c. die dritte Etage, wie erſte; 
Ai. ein Comptoir mit drei Zimmern, 
Küche und Beigelaß, 
ſofort oder 7 77 a vermiethen. 
Naäberes beim Beſitzer Hauptmann 
. in Schüſſelndorf bei Brieg 

oder Kaiſer Wilhelmſtr. 12 bei Herrn 
Kuveke im Comptoir. 


Zu vermiethen 


elegant aus lang en 

von 4, 7, 12 Piecen, 2. Etage, 
Oblauerſtraße 43. 55 
Näheres im Hutgeſchäft daſelbſt. 


Ohlauer Stadtgr. 29, 


Oblauuferecke, iſt die halbe 2. Etage 
mit vier zwei⸗ und 1 einfenſtrigen 
Zimmet, zwei Zwiſchencab., Entree, 
Küche 26, elegant renovirt, und die⸗ 
ſelbenk Räume mit nod einem Vorderz. 


mehr in 3. Et. per 1 


„Octbr. z. verm. 


Fir 120, 150 Thaler ſchöne Woh⸗ 
nungen zu verm. Breiteſtr. 42. 
. Wohnungen à 200 Thlr. 
zu vermiethen im neuen eur 
Breiteſtr. 43. [627] 
Gran 44 iſt die erſte Etage, 
böchſt elegant 1 zu 
e e (auch Stallung u. 16 


Albers bein beim Haushälter d aka 


Reschen. 50 iſt die Hälfte der 
3. Etage zum 1. October zu ver⸗ 
mielben. Näheres I. Etage. 654 


Antonienſtraße 10 


ſind zu vermiethen: Comptoirs, Re: 
miſen, Keller u. Bodenräume. [621] 


Friedr. Wilhelmſtr. 67 


iſt per Michaelis die I. und II. 90 
0 au bermietben. [70 


0) bom 1. October ab. 


Elifabetitt. 3 der erſte Stock. 
Näberes daſelbſt 2 Treppen. [635] 


„Sonnenstraße 22 


3 Zimmer, gr. Cab. event. 4 
Zimmer, 2 Cab., October zu beziehen. 
Näd. 2. Etage rechts. [638] 


Wallſtraße 12 


u. Graupenſtraßen⸗Ecke, 
Et, iſt v. 1. Oct. cr. ab eine größere 
Wohnung zu vermiethen. Näheres 
beim Hausbälter. [640] 


Antonienſtraße 10 


ift eine vollſtaͤndig renovirte Wohnung 
in der 1. Etage zu verm. [620] 


Carlsſtraße 17 & 


iſt der 2. Stock renov. zu ee 
Näh. bei Birkenfeld, Holteiſtraße 42. 


Sadowaſtr. 17 


1. u. 2. Etage, berrſch. einger., je 5 
Aim 2 Cab., At: Entree, Küche 

„für 450 u 00 Th bir. zu verm. 
Nah, daſelbſt 10 Kindſcher. (617) 


Freiburgerſtraße 31 
5 51 größere Hälſte, 4 Zimmer, 


Michaelis zu vermiethen. Näheres 
Carlsſtraße 4 bei Wendriner. [618] 


Nachodſtraße 14 


Elage, 2 Hälften, je 3 Zimmer 
Cab. Küche ꝛc, zu vermiethen. 5 
Näh. in der Neſtauration. [619] 


Gartenſtraße 29€ 


find per Michaelis 2 große Wohnungen 
mit Saal, je eine im 2. u. 3. Stock, 
billig zu vermiethen. Erſtere auch bald. 
Näheres beim Conditor, parterre, Bi 
bei J. Z. Hamburger, Graupenſtr. 1. 


Gartenſtraße 9, 


im Seitenh., 1 Mittelwohn., event. a 


Sommerwohnung, & S 


mit Pprienbenubung, fofort zu verm. 
Näh. 2. Etage bei Emil Sachs. 


Gattenſtr. 9 e Mopnung 


ſofort zu vermiethen. Näh. 2. Etage 
bei Emil Sachs. fi 276] 


RR) „Ecke Tauentzien⸗ 
platz, iſt per eriten October c. 
eine Wohnung im dritten Stock, beſte⸗ 
hend aus 6—9 Zimmern und She 
hör mit Waſſerleitung und Cloſet, 
vermiethen. . 168% 
chmiedebrücke u. ee 
S ſtraßen Ecke (% Löwen“) 
iſt eine Wohnung im 1. Stock vom 
1. October c. ab zu vermielhen. (687 


Zimmerſtr. 14 


ſind in der zweiten u. dritten 
— herrſchaftliche Quartiere 
von 3, 4 und 6 Zimmern nebſt 
Zubehör und allem Comfort 
der Neuzeit per 1. Oetober, auch 
per ſpäter zu vermiethen. 


1 


elegante Garten Wohnung für 
400 Thlr. zu verm. i 201 


Bu. beben Di: Vine kebenkr 


Küche 2c, für 325 Thlr. per g. 


Breslau, mit an denzimmern, 


und vo 8 Iubentar ft ſofort 
anderweitig billig zu verpachten. 


Näbere Auskunft durch den Kaufmann N. Bless, Matthiasplatz 9, 2. Etage. 


Gartenſtraße Nr. 210 


iſt die dritte Etage, beſtehend aus 6 Zimmern und Beigelaß, ſehr fein 
eingerichtet, für 450 Thaler jährlich ſofort oder 1. Dae, c., ebenfo eine 
Hochparterre-Wohnung pr. 1. October c., beſtehend aus 5 Zimmern, für. 
500 Thaler jährlich zu bermiethen. [1280] 
Näheres im Hause par terre und durch 
Ludwig Friedlaender, 

Carlsplatz Nr. 2, 2. Etage. 


Roßmarkt Nr. 5a 


iſt ein ſehr großer, geräumiger Laden mit Waſſerleitung ſofort. hi 28 


miethen durch 
Ludwig Friedlaender, 
Carlsplatz Nr. 2, 2. Etage. 


Eine größere Wohnun . 
in beſter Lage, 08 an der Promenade, Kloſterſtr. Stock, 
per 1. October er. zu vermiethen. Näheres nahe u Eheim Hausb. 


Hie: renov. halbe 2. Etage mit Nicolaiſtraße 73 


Cloſet Sonnenſtr. 24 p. bald. 


Blücherp latz 11 iſt wegen Todesfall der 2. Stock und 


im Parterre ein Geſchäftslocal 
große Lagerkeller, Naß 1 Remiſe; 63 


vermietben⸗ ben. 
5 Stage bon . eg min Näberes bei C. 2. Reichel. 
adezimmer u. ſ. w.; nach den Hinter⸗ 
bäufern gelegene Parterre⸗Wohnung Freiburgerſtraße⸗ 
von 3 auch 4 Stuben u. ſ. w. ſind elegante Wohnungen mit allem 
Näheres 3 Treppen. [622] Se ſowie Geſchäftslocale und 
„ [Comptoir mit ſchönen Räumen per 
1. October zu vermiethen. Näheres 


E 


aa 
oo 


Ring, Riemerzeile 15, 


W.. 
el 682, 


nu 


iſt ein Geſchäftslocal per 1. October e. 
zu vermiethen 
Nähere Ausiunſt ertheilt Herr J. 591. 


Hausmann daſelbſt. [653 


Kloſterſtr. 16 


ift ein elegantes Quartier ſofort 
zu vermietben. [684], 


Bei ruhiger 
en 

ohne Möbel zu e 

Berlinerplatz 13, 8 


Alte Sandſtraße 14 


zum 1. Oetober zu vermiethen: 
eine Wohnung 3. Etage, Vorder⸗ 


rderzimmer mit u 
[696] 
. Et: links. 


baus, für jährlich 360 Mark; eine 
Hofwohnung, Parterre, für jährlich 
270 M. Näheres daſelbſt im Ber: 
kaufslocal des Conſum⸗Vereins. 


Albrechteſtraße Nr. 10, 


iertel vom Ringe, 

iſt der erſte Stock mit 4 großen 

Spiegelfenſtern, als Geſchäft eh 

für 500 Thlr. bald zu bermiethen. 
Näheres im Parterre dal. [1295] 


Schmiedebrücke 29a 


1 Zimmer, 1. Et., vornh. p. ſofort, 
1 1 Wohnung pr. Michaeli zu verm. 


Carlsſtraße 163 


iſt per Michaeli der 1. Stock als Woh⸗ 


nung oder Geſchäftslocal zu vermieth. 


Bohrauerſtraße 29, 


gegenüber der Kirche, iſt die erſte 
Etage, fein ausgeſtattet, billig zu ver⸗ 
mietben. 5 


Breslauer Börse vom 13. Juli 1878. 


Auständischs Kisuahahn-Autisn und Prioritäten, 


Inläudisohe Eissuhakn-Stammantior 


[it 


1 iſt ein kleines 


09] 1 Hälfte der 3. Etage zu perm. [599] 


bei Herrn A. Glaſer, elne 16 
im Laden 639] 


Neue Taſchenſtr. 
getheilt, 3 St., 1 Cab. und 3 St., 
hebör, Gartenausſ., Waſſerleitung, 
lee, alsbald beziehbar. [641] 


Carlsſtraße 32 


iſt per 1. October c. die 5 1 e 
zu vermiethen. 4 


Granpenfirabe | 
ift in laat riten Etage ein großes Ge⸗ 
ſcaftslocal, für a beſonders 
geeignet, ſe r billig zu vermiethen. 
Näheres beim Wirth. [646] 


Ring 3 


iſt die Ss Fey bald zu verm. Näb. 
im 3. 6 [623] 


Kaiser Vilhelm. 15 


2 Wohnun ten eine im 1. St., Balcon, 
4 Zimmer, Entree u. ſ. w.; eine im 
3. Stock, 3 Zimmer, Entree u. Zube⸗ 
Nah. daſelbſt 3 Treppen 92797 
Wirtb. [624] 


Ring, Riemerzeile 15, 


iſt im 3. Stock eine Wohnung per 
1. Oetober c. oder früher zu wg 

Nähere Auskunft ertheilt Herr 8521 

Hausmann daſelbſt. 15 


Renov. Seh ard 
i. Ganz. od. geth., 6 Zimm., gr. Entr., gr. 
Cab., adez., Elo, aſſerl., Küche, bed. 
Nebengel. ſof. od. ſpäter 5 
ſtraße 263. verm. Näh. daſ. b. Deutſch. 


Nicolai⸗Stadtgraben AD 


hör. 
beim 


Sg 


12 renov. 3. 860 


pr. October zu vermiethen. 514 


„Nendorſſtraße Nr. 9 


iſt die berrſchaſtliche erſte Etage 95 
allem Zubehör per 1. October zu ber: 
mietben. Näheres parterre. (481 


2 Blumenſtraße 4 

1 uc ohnungen zu ver⸗ 
en, mit Gartenbenutzung und 

Sia ung (bald oder per 1. October). 


= Wallſtraße 13 


=. Mittelwohnung nach vorn ſo⸗ z 
fort oder per 1. October zu vermiethen. 
Grebe, Feldſtraße 11d iſt eine herr⸗ 

ſchaftliche Parterre⸗Wohnung mit 
allem Zubehör und Gartenbenußu 
5 Michaeli zu beziehen. 


Neue Taſchenſtr. 19 


ung 
] 


ifthiftipie herrſchaftl halbe 2. Etage mit 


Gartenben. bald oder 1. Oct zu verm. 


een 62 b, Ecke Babnbof . 
ſtraße, iſt die 1. El., 9 m., Cb. ꝛc., 
ganz od. getheilt, zu bermietben. 


kunt bei Kim. Pelz. [1074] 
Ein elegant eingerichtete Wohnung, 

eventuell auch 1 bald zu 
vermiethen Werderſtraße 35/36. 
Näh. im Comptoir bei Muyſers. 


Kloſterſtraße 73 


ganze erſte und Halfte der zweiten u. 
dritten Etage billig zu vermiethen. 
Näberes Junkernſir. 28, 1 reppe. 


Nikolaiſtraße 59 8 


Wohnungen zu 50, 100, 110 Thlr. 


terre und der halbe erſte Stock, 
Friedrichſtraße 12 ein Hochvarterre, 
Neudorfſtraße 11 ein Gewölbe und 
der balbe zweite Stock, Neudorfſtr. 
Nr. 110 ein Hochparterre und der 
halbe zweite Stock zu vermiethen. 
Auch ſind kleinere TEE zu ber- 
miethen und ba 
0 7 5 Ftiedrichſtraße 10, bartere 

3] H. He 


Roßmarkt 14 


1123 


Hbf enſtraße Nr. 4 1 
iſt die kleinere Hälfte der dritt tage oneefe 
bald, die größere und das Parterre 122 iſt ein großer Laden mit 7851 


Frieduch me 10 iſt ein Hochpar⸗ 


15 in dem umgebauten Hauſe zwei 


ohnungen im dri 


n Stock, je vier 


Zimmer, „Entree und Neben⸗ t 
gelaß, zu bermietberf. 1613] 


Gr. Feldſtraße 13 


iſt 1. Etage eine Wohnung Michaeli 

F 
erlinerplatz 6 ſind ſchöne Woh⸗ 

B nungen unt Waſſerl. zu verm. 
Oderſtraße 19 ein Aden ec 
Oderſtraße 18 die 3. Etage 

d. d. Wirth, Riemerzeile 10, zu ver⸗ 

mielhen. 1126 01. 


Kloſterſtraße 
Ecke der ſterſt ade 
erſter und dritter Etage neu renobirte 


Wohnungen von 4 und 3 Are 
nebſt Beigelaß und ein 1317 


Verkaufsladen 
mit elegantem Schaufenſter zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere daſelbſt im 
Specereiladen und beim Wirtb. 


fenfter zu vermiethen. 


Ein Laden. 


zu vermiethen Kloſterſtr. 10. 


Gin Geſchäfts Local re er 
Stadt, für jede Branche ſich 118. 
nend, iſt bald bi ig zu vergeben. 500 
Hummerei 59, im Comptoir. (506 


Geſchäfts⸗ e 


Neue Taſchenſtraße Nr. 4 iſt ein fi 
Laden u. die daran ſtoßende Wohnung 

u verm. und zu Michaeli cr. zu bez. 
Naberegz daſelbſt 2. Et. links. 16924 r 
EEE NE 


Geſchäfts⸗Locale 
Albrechtsſtraße 3. DZ 0 
Eine Bäckerei 


iſt zu vermiethen und vom 1. October 
er. zu beziehen. Näheres bei Salamon 
Schüller, Zabrze. [107] 


Neſtauration. 


Eine Neſtauration, elegante 
neu erbaute Villa mit Garten, 
Saal und Veranda, an der 
101 Chauſſee, Noſen⸗ 
thaler Brücke gelegen, iſt bald 
0 vermiethen oder zu ver⸗ 
aufen. Näheres bei R. Alt- 
2K 26, (11ai} 


Eine große helle Werl⸗ 


ſt tt mit Hof, zu jedem Geſchäft 

0 paſſend, „it Grabſchenee 

Strafe 37 zu vermiethen. [12991 
Ebendaſelbſt zwei Wohnungen I. 

und III. Etage. Näheres Gräbſchener 

Straße 13 bei Trelenberg. 


Stall u. Wagenremiſe 

erden bald zu vermiethen 
5 aſſe 8. Näheres dalelbit in 
der Reſtauration oder in der 2. Etage. 


Touriſten 


Einzelreiſende, wie kleine a 5 
Ras billiges Logis und Koſt 955 
enen Anker“ zu i 
Schleſ., bei H. Toſt. J 


etendorf, 


In 
mitten im Walde, nahe am Gange, 
zwiſchen Bismarckhoͤh und Kynaſt, zu 
allen Partien gelegen, empfehlen Unter⸗ 
e einem geehrten reiſenden 
ublitum ihre ausmöhlirten Woh⸗ 
nungen mit ſchönſter Ausſicht nach 
dem Hochgebirge, zu zeitgemäß 91891 


eiſen 
PR bet Rage Nobert Finger. 
Friedrich Weichert. 


In meinem voriges Jahr bier am 
Ringe und Bahnhoſſtraßenecke er⸗ 
bauten Hauſe ſind die comfortablen 
und ganz trockenen N erſter 
und zweiter Etage, beſtehend aus ſieben 
freundlichen Zimmern, heller, geräu⸗ 
miger Küche, Entree und reichlichem 
Nebengelaß, von Michaeli d. J. ab 
preiswerth zu vermiethen. Nöthigen 
Sach die zweite Etage auch getheilt. 
Robert Abraham in Namblau. 


* 


Telegeonbilhr. Witterungsberichte vom 13. Juli 
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